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Die Kämpfe zur See.
Der Untergang des englischen Hilfskreuzers 

„Prinzeß Irene".
Die „Times" meldet aus Sheerneß: Der Hilfs­

kreuzer „Prinzeß Irene" ist durch eine Explosion 
zerstört worden. Die Ursache ist noch unbekannt. 
Die Gewalt der Explosion war furchtbar. Zwei 
Feuersäulen stiegen auf. Als sich nach einigen 
Minuten der Rauch verzog, war das Schiff ver­
schwunden. Mehrere Leute der in der Nachbar­
schaft ankernden Schiffe wurden durch umherflie­
gende Trümmer verletzt. Ein kohlender Hilfskreuzer 
verlor seinen Kran, der ins Meer flog. „Daily 
M ail" meldet: Die Besatzung des Hilfskreuzers war 
375 Mann stark. Ein Mann wurde gerettet.

Reuters Büro meldet noch: Außer der Besatzung 
waren 70 Arbeiter an Bord, um das Schiff, das 
früher ein transatlantischer Dampfer der Lanadian 
Pacific Lo. war, zu kalfatern. Äie Explosion war 
so heftig, daß ganz Sheerneß erbebte; sie war ge­
waltiger als bei der Explosion des „Vulwark". Eine 
riesige Rauch- und Flammensäule stieg auf. Trüm­
mer des Schiffes wurden in Maidstone, das fünf­
zehn Meilen entfernt ist, gefunden.

Torpedierter Dampfer.
Reuters Büro meldet: Der englische Dampfer 

„Cadeby", von Oporto nach Eardiff unterwegs, 
wurde auf der Höhe der Scilly-Jnseln von einem 
Unterseeboot in den Grund geschossen. Die Be­
satzung und vier Passagiere, die auf dem Schiffe 
waren, find gerettet.

Torpedo oder Mine.
Der holländische Fischdampfer „Tres Fratres" 

traf in Stavanger mit sieben Mann der schwedi­
schen Bark „Nosvall" aus Oscarshamn ein. Die 
Bark war mit Pflanzen aus Oscarshamn (Sunder- 
land) unterwegs. Bor Malmö hielt ein Deutsches 
Unterseeboot die Bark an, gab aber die Weiter­
fahrt nach Durchsicht der Papiere frei. Am 26. M ai 
nachmittags 4 Uhr erfolgte 56 Grad 35 Min. nörd­
licher Breite, 2 Grad 30 Min. östlicher Länge eine 
furchtbare Explosion. Das Deck wurde in dre Lust 
gesprengt, Backbord stark beschädigt, zwei Mann ge­
tötet. Als das Schiff gegen 10 Uhr sank, traf der 
holländische Fischdampfer ein.

Zur Torpedierung des dänischen Dampfers 
„Bettre"

wird aus London weiter berichtet: Der dänische
Dampfer „Bettie" war mit Kohlen von Vlyth nach 
Kopenhagen unterwegs. Er wurde ohne vorherige 
Warnung torpediert und begann sofort zu sinken. 
Der Kapitän und die Besatzung von 21 Mann wur­
den dur chden schwedischen Dampfer „Waldemar" 
gerettet.

Zum Untergang des amerikanischen Dampfers 
„Nebraskan"

Der „Daily Telegraph" meldet aus Washington: 
Falls Deutschland durch die Torpedierung der „Ne- 
braskan" ein neues ernstliches Attentat auf die 
Sicherheit der amerikanischen Schiffahrt. verübte 
und falls amerikanische Bürger an Bord des 
Schiffes waren, werden höchstwahrscheinlich, wenn 
nicht sicher, die diplomatischen Beziehungen zwischen 
Amerika und Deutschland abgebrochen werden, be­
vor noch die Antwort Deutschlands auf die „Lufl- 
Lania"-Note eingetroffen ist.

Diese Nachricht hat natürlich nur den Wuns c h  
des englischen Blattes zur Quelle.

Auch die „Fallaba" hat Munition an Bord 
gehabt.

Holländische Blätter berichten: Die Komission 
zur Untersuchung der Vorgänge beim Untergang der 
„Fallaba^ hat unter Vorsitz von Lord Mersey ihre 
Arbeit aufgenommen. Der Generaladvokat gab 
eine Darstellung des Unglücks. Der Kapitän 
Thompson erklärte, das Schiff habe unter gemischter 
Ladung auch 26 Tonnen Munition an Bord gehabt.

Die „Fallaba" war bekanntlich der erste von 
einem deutschen Unterseeboot ohne vorherige W ar­
nung versenkte Personendampfer, und der Unter­
gang des Schiffes kostete einige Menschenleben, 
^etzt stellt sich nach eigenen Aussagen des Kapitäns 
heraus, wie unbegründet das schon damals erhobene 
Geschrei über deutsche Grausamkeit gewesen ist.

» »

Die Kampfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der Donnerstag Nachmittag ausgegebene amt­
liche französische Bericht besagt: Die belgischen
Truppen haben gestern Abend zwei deutsche An­
griffe nördlich und südlich von Dixmmden zurück­

Der Weltkrieg.
geworfen. Der erste wurde durch einen Gegenan-s 
griff abgewiesen, der zweite durch das Feuer auf­
gehalten. I n  dem Abschnitte nördlich von Arras > 
fanden heute Nacht zwei Unternehmungen statt. 
Südwestlich von Souchez haben wir uns eines feind­
lichen Schützengrabens und des Schlosses von Lar- 
leul bemächtigt, wobei wir einige Gefangene mach­
ten, darunter einen Offizier. Östlich von Neuville- 
S t. Vaast versuchten die Deutschen einen Angriff, 
der durch unsere Artillerie gebrochen wurde. An 
verschiedenen Stellen der Front, besonders bei 
Reims und in den Vogesen, Artilleriekämpfe. Eines 
unserer Luftgeschrvader, das auch achtzehn Flug­
zeugen bestand, von denen jedes Geschosse im Ge­
wichte von 50 Kilo mitführte, beschoß am Vormittag 
in Ludwigshafen die badische Anilin- und Soda­
fabrik, eine der bedeutendsten Sprengstoff-Fabriken 
ganz Deutschlands. Die festgestellten Ergebnisse 
haben die Wirksamkeit der Beschießung dargetan. 
Mehrere Gebäude wurden getroffen, viele Brände 
verursacht. Die Flieger blieben nahezu 6 Stunden 
in der Luft und haben über 400 Kilometer zurück­
gelegt. Die Unternehmung gegen diese militärisch 
bedeutsame Anstalt ist als Erwiderung auf die An­
schläge der deutschen Flugzeuge auf P aris  ausge­
führt worden.

Amtlicher Bericht von Donnerstag Abend: I n  
Belgien längs des Merkanals haben Artillerie- 
kämpfe eingesetzt. Zm Abschnitt nördlich von Arras 
war der Tag durch mehrere sehr heiße Kämpfe ge­
kennzeichnet, die uns neue Erfolge eingebracht 
haben. Im  Gebiete von Angres unternahm der 
Feind zwei Gegenangriffe; er wurde beidemale zu­
rückgeworfen. Wir blieben Herren der eroberten 
Stellungen. Die Verluste der Deutschen waren, wie 
am vorangegangenen Tage, sehr groß. Weiter süd­
lich haben die Truppen, die vorher Earency und 
den größten Teil von Ablain erobert hatten, in 
einem energischen Angriff die vor dem Friedhofe 
letzteren Dorfes gelegenen deutschen Schützengräben 
eingenommen. Unmittelbar darauf haben wir uns 
des Friedhofs selber bemächtigt, wo der Feind sich 
stark verschanzt hatte. Wir rückten dann jenseits 
des Friedhofes vor und machten 400 Gefangene, 
darunter mehrere Offiziere. Im  Gebiete von 
Ecurie—Roclincourt sehr lebhafter Artilleriekampf. 
Zwischen Arras und den Vogesen verlief der Tag 
ruhig.

Die Wirksamkeit des deutschen Artilleriefeuers.
I n  einem Bericht aus Nordfrankreich vom 26. 

Mai gibt „Daily Lhronicle" die schweren Verluste 
der Engländer durch das deutsche Artilleriefeuer zu. 
Die Erfolge der Deutschen seien verhältnismäßig 
gering; größere hätten nur mit schweren Opfern an 
Menschenleben verhindert werden können.

Englische Verlustliste.
Die neueste englische Verlustliste enthalt die 

Namen von 53 Offizieren und 750 Mann.

Verunglückte englische Flieger.
Der „Temps" berichtet: I n  Hazebrouck explo­

dierte der Motor eines englischen Flugzeuges. Das 
Flugzeug fing Feuer und stürzte zu Boden. Die 
beiden englischen Flieger eüagen ihren Ver­
letzungen.

Das Scheitern der englischen Traume.
Die „Times" schreibt: Die Bildung des neuen 

Ministeriums ist eine Botschaft an Deutschland, daß 
England beabsichtigt, seine Aufgabe mit der vollen 
Energie des einigen Volkes und unter geeinigten 
Führern weiter zu verfolgen. Die Lage ist reichlich 
ernst. Niemand erwartet, daß der Krieg vor Ab­
lauf einer langen Zeit zu Ende sein wird. Der 
schöne Traum, den unser Volk den ganzen Winter 
hindurch geträumt hat, daß unsere Truppen im 
Frühling den Feind aus Frankreich und Flandern 
werfen würden, hat sich nicht erfüllt. Unsere fran­
zösischen Freunde haben tapfer und hartnäckig den 
Erschöpfungskampf fortgesetzt, aber es sind keine 
Anzeichen dafür vorhanden, daß die neue Entwick­
lung an der ganzen Westfront eine schnelle Verände­
rung herbeiführen wird, noch ist eine solche zu er­
warten, ehe die richtige Zeit dafür herangekommen 
sein wird. Im  Osten haben wir ein ähnliches 
Scheitern unserer Träume erlebt. Wir haben alle 
einen gewaltigen russischen Einbruch in Ungarn er­
wartet, den Fall Krakaus und einen Einfall in 
Schlesien. S ta tt dessen sehen wir einen völligen 
Rückzug der Russen aus Galizie«. Der Grund da­
für ist überall die deutsche Überlegenheit an Mu­
nition. Die deutsche Hochseeflotte ist heute wesent­
lich stärker als bei Beginn des Krieges. An den 
Dardanellen klammern sich unsere tapferen Truppen 
an ein paar Buchten und die anliegenden Höhen, 
und obwohl sie vorwärts kommen, geschieht das nur 
Fuß für Fuß. Das B latt schließt: Wenn die neue 
Regierung die Führung übernimmt, wird das Land 
folgen. Zum zweitenmale hat eine mächtige Re­
gierung eine beispiellose Chance.

Die Kampfe im Osten.
Herzog Ulrich von Württemberg 

leicht verwundet.
Der „Schwäbische Merkur" meldet: Bei den

Kämpfen im Osten ist Herzog Ulrich von Württem­
berg durch einen Schrapnellschutz am Arm leicht ver­
letzt worden.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 28. M ai mittags 

gemeldet:
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Vom Norden herangeführte russische Verstärkun­
gen versuchten gestern an mehreren Frontabschnitten 
östlich des Sän durch heftige Gegenangriffe das 
weitere Vordringen der verbündeten Truppen zum 
Stehen zu bringen. Die Angriffe des Feindes, die 
auch nachts wiederholt wurden, scheiterten. Die 
verbündeten Truppen beiderseits der Wisznia 
neuerdings Raum gewinnen. Bei Sieniawa muß­
ten schwächere eigene Abteilungen vor starken russi­
schen Kräften auf das westliche Sanufer zurückgehen, 
wobei einzelne Geschütze auf dem östlichen Ufer zu- 
rückblieben.

Die Kämpfe bei Drohobyez und S tryj dauern 
erfolgreich fort. Trotz zähesten Widerstandes wur­
den neue russische Stellungen erobert.

Am Pruth und in Russisch-Polen keine besonde­
ren Ereignisse. Es herrscht im großen Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Russischer Bericht.
Der Generalstab des russischen Generalissimus 

gibt unterm 28. M ai bekannt: I n  der Gegend von 
S z a w l e  kämpften wir am 25. und am 26. Mai 
mit Erfolg. Unsere Truppen machten Fortschritte 
südwestlich der Linie Murawiewo—Szawle sowie 
am Unterlaufe der Dubissa, indem sie den offensiv 
vorgehenden Feind östlich von Rossieni zurück­
warfen. Wir machten einige hundert Gefangene, 
erbeuteten Automobile und andere Trophäen. Am 
B o b r  bombardierte der Feind in der Nacht zum 
26. M ai mit schwerer Artillerie die Gegend von 
O s s o w i e c  und versuchte östlich von Jedwabno 
erfolglos die Offensive unter dem Schutz erstickender 
Gase zu ergreifen. An verschiedenen Abschnitten 
der R a r e  w f r o n t  lebhaftes Geschütz- und Ge­
wehrfeuer. Auf dem linken Ufer oer We i c h s e l  
töteten russische Jäger an der Vzura mit dem Bajo­
nett sechzig Feinde in einem glücklichen Scharmützel 
mit deutschen Vorposten. Die übrigen Feinde wurde 
gefangen genommen. I n  der Gegend von OpaLow 
unternahm der Feind mit beträchtliken Kräften ver­
gebliche Angriffe. I n  G a l i z i e n  griff der Feind 
am 25. M ai und in der Nacht zum 26. M ai mehr­
mals unsere gesamte Front zwischen der oberen 
Weichsel und dem linken Ufer des Sän an. Er 
wurde aber überall unter großen Verlusten für ihn 
zurückgeworfen. Der sehr hartnäckige Kampf auf 
beiden Ufern des Sän zwischen Przemysl und dem 
Flüßchen Lubaczowska sowie Zwischen Przemysl 
und dem großen Dnjestrsumpse oauert mit großer 
Stärke fort. I n  der Gegend jenseits des D n j e s t r  
begann der Feind am 25. Mai mit einer entschlosse­
nen Offensive auf der ganzen Front vom großen 
Dnjestrsumpse bis Dolina. Im  Laufe dieses Tages 
und des folgenden errang der Feind, der ungeheure 
Verluste hatte, nirgens einen Erfolg. Feindliche 
Truppen, welche die Linie zwischen unseren Stütz­
punkten am S t r y j  einstießen, wurden von uns 
vernichtet. Während eines Gegenangriffes machten 
wir viel Gefangene, deren Zahl genau angegeben 
werden wird.

Beschießung von Przemysl.
Der „Lokalanz." meldet aus dem österreichischen 

Kriegspressequartier: Przemysl wird seit dem 26. 
systematisch mit schweren Geschützen beschossen. Der 
Ring um die Festung ist enger geworden, jedoch 
gegen Osten noch nicht völlig geschlossen. Die Eisen­
bahn gegen Lemberg verkehrt noch ab und zu im 
Feuer der Verbündeten. Die Russen dürften aus 
Gründen des Preftiges den Waffenplatz nicht frei­
willig räumen uno lieber die Besatzung opfern.

Lebe die Lage der Russen in Galizien
schreibt die „Times": Alle Gerüchte aus jüngster 
Zeit weisen darauf hin, daß die Angriffe des Fein­
des auf die Festung Przemysl immer stärker wer­
den. Bei allen Angriffen beschränkt der Feind sich 
darauf, Przemysl von Norden und Süden her an­
zugreifen. Unglücklicherweise sind keine Anzeichen 
dafür vorhanden, daß die Russen imstande seien, 
kräftige Gegenangriffe zu machen.

Zur Kriegslage in Nordpolen.
Nach der „Nowoje Wremja" sind aus der Festung 

Kowno sämtliche Juden, 20 666 Mann, ausgewiesen 
worden. Diese Tatsache hat in russischen Kreisen 
großes Aufsehen erregt, weil derartige Ausweisun­
gen in der Regel nur aus gefährdeten Punkten statt­
zufinden pflegen.

*  »

Der italienische Neieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 28. M ai meldet vom südrvestilchen Kriegsschau­
platz:

I n  Tirol ruckten italienische Abteilungen an 
mehreren Punkten über die Grenze. Sie bekamen 
es vorläufig nur mit einigen Gendarmen und Be- 
obachtungspatrouillen zu tun. Die Beschießung 
unserer Grenzwerte aus schwerem Geschütz hat auf­
gehört. Auch in kärntnerischem und kristenländi- 
schem Grenzgebiet entwickelten sich bisher keine 
nennenswerten Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 

von  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Italienischer Kriegsbericht.
Die Agenzia Stefani meldet: Großes Haupt­

quartier 27. 5., 10 Uhr abends. An der Grenze 
Tirols und des Trentino dauert der Artilleriekampf 
zwischen unseren Befestigungen und den feindlichen 
Befestigungen am Tonale auf dem Asiagoplateau 
fort. Wir dehnten die Besetzung des Eebietesjen- 
seits der Genze gegen Norden oberhalb der Mün­
dung eines Baches in den Jdrosee aus und ebenso 
die Besetzung der Bergzone zwischen dem Jdrosee 
und dem Gardasee. Die Notabeln von Tezze rm 
Suganatal und aus anderen besetzten Gebieten stell­
ten sich unseren Behörden vor und brachten ihre 
patriotischen ergebenen Gefühle namens der Be­
völkerung zum Ausdruck. An der Caruiagrenze 
machte unser Vorrücken Fortschritte. Wir machten 
Gefangene. An der Grenze von Friaul besetzten wir 
Grado, wo die Bevölkerung enthusiamiert ist. Wäh­
rend der Nacht vom 26. zum 27. M ai unternahm 
eins unserer Wasserflugzeuggeschwader einen Flug 
über feindliches Gebiet und warf Bomben auf die 
Linie Trieft—Nabresina ab. Es richtete sichtlichen 
Schaden an und verursachte anscheinend eine Unter­
brechung der Eisenbahn. Obwohl das Geschwader 
Gegenstand heftigen Artilleriefeuers war, kehrte es 
wohlbehalten in unsere Linien zurück. Eadorna.

Als Kriegsschiffe
sind vier der italienischen Staatsbahnverwaltung 
gehörende Passagierdampfer amtlich erklärt worden.

Türkische Preßstimmen 
über den österreichischen Flottenangriff.
Die Konstantinopeler Blätter zollen fortgesetzt 

der glänzenden Art und Weise, in der die öster­
reichisch-ungarische Flotte die Feindseligkeiten er­
öffnet hat, ihre Anerkennung und betonen, der 
gegenwärtige Krieg habe bewiesen, daß die Beherr­
schung der Meere durch die Flotten des Dreiver­
bandes nur eingebildet sei und daß in Wahrheit 
die Flotten Lsterreich-Ungarns und Deutschlands es 
sind, die kriegerischen Angriffsgeist zeigen.

Die strenge Zensur in Italien.
Wie die „Neue Züricher Zeitung" aus Rom be­

richtet, verbot auf Anordnung der Regierung die 
Zensur den Zeitungen von Donnerstag ab, B e rth e  
über die Operationen der fremden Armeen zu ver­
öffentlichen, bevor 10 Tage vergangen seien. Die 
italienische Presse gibt demgemäß nur den Bericht 
des italienischen Hauptquartier wieder.

Wie der Sondervertreter der „Nationalzeitung" 
aus Lugano berichtet, haben der Kriegsminister und 
der Minister des Innern dem „Secolo" zufolge den 
Verkauf von Karten des militärischen Operations­
gebiets in großem Maßstabe verboten. Selbst 
Senatoren und Deputierte müssen erst eine beson­
dere Bewilligung erhalten. Das Verbot bezweckt 
offensichtlich, so sagt das Blatt, die Kontrolle der 
amtlichen Bulletins über das Vorrücken der Trup­
pen unmöglich zu machen.

Rußland.und Italiens Eingreifen.
Die Petersburger „Rjetsch" warnt die Hurra- 

schreier vor einer Überschätzung des italienischen 
Eingreifens. Dieses habe eine starke strategische 
Bedeutung nur, wenn R u m ä n i e n  mitmache; 
sonst sei nicht anzunehmen, daß der österreichisch- 
deutsche Ceneralstab wesentlich mehr Kräfte von 
den wichtigen San-Kämpfen am Vorabend neuer 
besonders heftiger Manöver abzieht.



Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Noch ein zweites englisches Schlachtschiff 

am Donnerstag torpediert?
Das türkische Hauptquartier teilt unterm

28. M ai mit: Nach Feststellungen, die an verschiede­
nen Stellen gemacht worden sind, scheint an dem­
selben Tage, an dem das Schlachtschiff „Majestic" 
um 654 Uhr früh versenkt worden war, um 9 Uhr 
Vormittag ein Schlachtschiff mit zwei Masten und 
zwei Schornsteinen torpediert worden zu sein. Eine 
große Wassersäule wurde bemerkt, worauf sich das 
Schiff zur Seite neigte und in der Richtung auf 
Jmbros abgeschleppt wurde. Um 11 Uhr wurde das 
in Frage kommende Schiff an der südöstlichen Küste 
von Jmbros liegend bemerkt, umgeben von kleinen 
Dampfern. Das torpedierte Schiff scheint der 
„Agamemnon"-Klasse anzugehören. Aufsteigender 
Nebel verhinderte unsere Flieger die Beobachtun­
gen fortzusetzen.

Das türkische Hauptquartier meldet unterm
29. Mai: An den Dardanellen hat sich gestern zu 
Lande nichts von Bedeutung ereignet, über das 
Ergebnis auf dem Meere sind nähere Nachrichten 
nicht nach Konstantinopel gelangt.

Die Mithilfe durch deutsche Unterseeboote.
Die gesamte türkische Presse hebt die Bedeutung 

der neuen Phase hervor, in die die Verteidigung 
der Dardanellen durch die Mitwirkung der deut­
schen Unterseeboots getreten ist. Die Blätter er­
klären, daß nunmehr die Verteidigung der Darda­
nellen und Konstantinopels ganz besonders wirk­
sam geworden ist.

Die feindlichen Verluste bei Budrun.
Wie aus Budrun gemeldet wird, befindet sich! 

nach Angabe von Soldaten, die bei Budrun gefan­
gen genommen worden sind, unter den am M itt­
woch Gefallenen auch der zweite Kommandant des 
Kreuzers, der vor Budrun Truppen zu landen ver­
suchte.

General Drmitriew Führer des russischen 
Bosporus-Korps?

„Petit Puristen" meldet aus Sofia: Nachrichten 
aus Petersburg zufolge ist General Dimitriew, der 
bisherige Führer der dritten russischen Armee, zum 
Oberbefehlshaber des russischen Expeditionskorps 
ausersehen, dessen Entsendung nach oer Türkei be­
vorsteht.

Porttische T agesschau .
über die gestrige Neichstagsrede des Reichs­

kanzlers
schreibt die „ Tä g l .  R u n d s c h a u " :  Von der­
selben Stelle aus, von der in den letzten zwei 
Jahrzehnten so manche Lobpreisung der 
Festigkeit und der Segnungen des Dreibundes 
an die Volksvertretung gerichtet wurde, mutzte 
gestern der Reichskanzler den vollzogenen 
Treubruch Ita liens und seine Folgen für diesen 
Krieg feststellen, llnverhüllt brandmarkte er 
das Verhalten der italienischen Regierung, 
die sich die goldenen Fesseln der Ententemächte 
anlegen lietz und dann mit der Hilfe der Gasse 
das italienische Volk leichtfertig in diesenKrieg 
hineinhetzte. — Der „ Be r l .  L o k a l a n  z." 
sagt: Der Reichskanzler fand entschlossene feste 
Worte, um das schmähliche Verhalten der 
italienischen Staatsmänner zu brandmarken 
und fand warme Töne, um die Treue und 
Tapferkeit unserer Verbündeten zu preisen. 
Datz wir auch den neuen Sturm überstehet 
würden, dafür spreche die bisherige Entwicke­
lung der Dinge, auch unser Kraftbewutztsein. 
— Die „ G e r m a n i a "  sagt: der bedeutsamen 
Mahnrede des Kaisers von neulich ist gestern 
die nicht minder ernstliche Strafrede gefolgt, 
die in einer scharfen Abrechnung mit dem M i­
nisterium Salandra-Sonnino — nicht mit deut 
irregeleiteten und vom Kriegstaumel angesteck­
ten italienischen Volke — gipfelt. Eine grössere 
moralische Niederlage der italienischen Regie­
rung als wie sie gestern der Reichskanzler tm 
Reichstage beigebracht hat, ist kaum denkbar.

Der preußische Landtag im Juni.
Am 1. Jun i tritt der preussische Landtag zu 

einer kurzen Tagung zusammen. Man glauvl, 
wie die „N. G. C." hört, in parlamentarischen 
Kreisen nicht, datz er viel erledigen wird. Man 
hofft, das F i s c h e r e i g e s e t z  unter Da^, und 
Fach zu bringen. Es steht aber noch nicht fest, 
ob das gelingen wird. Der Plan, das F i d e l -  
kommi t zges e t z  zu erledigen, kann als ge­
scheitert gelten, da einige Parteien dagegen 
Einspruch erhoben haben. Dann rechnet man 
mit der Möglichkeit, das W o h n u n g s ­
gesetz verabschieden zu können. Aber auch 
dieser Plan begegnet allerlei Widerständen. 
Ein Antrag Brütt (sreik.) über d ie  E r n ä h ­
r u n g s f r a g e n  wird wohl nur im Haus- 
haltsausschutz erörtert werden. Ein paar 
kleine sonstige Vorlagen sind ohne besondere 
Bedeutung. Die Hauptarbeit des Landtags 
wird also wieder in den Ausschüssen liegen. 
Man rechnet auf eine a c h t t ä g i g e  D a u e r  
der Tagung.

Der Brief des Papstes
an den Kardinal Vanutelli besagt dem „Osser- 
ratore Romano" zufolge noch weiter, datz der 
Papst, indem er sich an den Dekan wende, zu 
jedem einzelnen Kardinal gesprochen zu haben 
wünsche. I n  seiner ersten Enzyklika habe er, 
getrieben von dem Wunsche, in Europa das 
entehrende furchtbare Menschengemetzel auf­

hören zu sehen, die Regierungen der Kriegfüh­
renden ermähnt, baldigst den Völkern die 
Segnungen des Friedens wiederzugeben. 
Seine Freundes- und Vaterstimme sei ange­
hört geblieben. Der Krieg dauere fort und zu 
Lande wie zu Wasser scheue man nicht einmal 
vor Angriffswafsen zurück, die den Gesetzen 
der Menschheit und dem Völkerrecht widerstrit­
ten. Gleich als ob dies aber nicht genüge, 
habe sich der furchtbare Brand auch aus sein 
geliebtes Ita lien  ausgedehnt und lasse leider 
auch für Ita lien  Tränen und Verheerungen 
befürchten, die jedem, auch einem glim m en 
Kriege eigen wären. Der Papst erwähnt dar­
auf seine Bemühungen zugunsten der Kriegs­
gefangenen und teilt mit, datz den Feldkapla- 
nen weitgehende Privilegien für das Messe- 
lesen und den Beistand Sterbender gewährt 
werden. Diese Privilegien kämen nicht nur 
den Feldkaplanen des italienischen Heeres zu 
gute, sondern auch allen im italienischen 
Heere irgendwie befindlichen Priestern, die 
sich ihrer heiligen Mission würdig zeigen und 
aufs höchste bemüht sein mögen, datz den Sol­
daten bei dem harten Kampfe keineswegs die 
Stärkungen der Religion mangeln. Die Zeit, 
die wir durchmachen, sei schmerzlich, der 
Augenblick sei fürchterlich, aber die 
Herzen hoch! und häufigeres und 
glühenderes Gebet zum Herrn der Wlker- 
schicksale! Möge bald die Kriegsplage auf­
hören und Frieden und Ruhe wiederkehren!" 
Alle Söhne der katholischen Kirche mögen zu­
sammen mit dem Papste drei Tage lang hinter 
einander oder getrennt streng fasten und damit 
volle Jndulgenz, giltig auch für die Seelen 
des Fegefeuers erwerben. Der Papst schließt: 
Das Echo dieser unserer Worte möge zu allen 
unseren, von fürchterlicher Kriegsplags getrof­
fenen Söhnen gelangen und alle überzeugen 
von unserer Teilnahme an ihren Mühen und 
Qualen. Denn es gibt keinen Schmerz, der 
nicht auf unser väterliches Gemüt zurückwirkt.

Das neue englische Kabinett.
Der zum ersten Seelord der Admiralität 

ernannte A d m i r a l  J a c k s o n  war bisher 
oberster Flottenkommandant im Mittelmeer. 
Um die technischen Fortschritte in der engli­
schen und besonders um die Einführung der 
drahtlosen Telegraphie werden dem neuen 
ersten Seelord große Verdienste zugeschrieben. 
Der 73jährige S i r  A r t h u r  W i l s o n ,  der 
selbst von 1909 bis 1912 erster Seelord war 
und dann in den Ruhestand trat, bleibt, als 
Berater des bisherigen Marineministsrs, 
unter Balfour in der Stellung, die er unter 
Churchill gehabt hat.

Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht 
in England.

Alle konservativen Londoner Blätter brin­
gen heute Leitartikel, in denen sie darauf 
dringen, datz die Regierung die allgemeine 
Wehrpflicht einführt.

Aus der englischen Arbeiterbewegung.
„Daily M ail" berichtet, datz trotz des 

Appells der Admiralität von den Bergarbei­
tern in Südwales am Pfingstdienstag bis 50 
Prozent gefeiert nud auch am Mittwoch einige 
Gruben stillgestanden haben, obwohl jetzt I t a ­
liens Versorgung die Anforderung steigert.

Der Präsident von Portugal legt sein Amt 
nieder.

Aus Lissabon meldet die „Agence Havas": 
Der Präsident der Republik, de Arriaga, hat 
dem Präsidenten des Kongresses offiziell mit­
geteilt, daß er von seinem Amte zurücktrete. 
Der Kongreß wird am Sonnabend tagen und 
sich mit dem Rücktritt Arriagas beschäftigen 
sowie die entsprechenden Maßnahmen treffen. 
Der Ministerpräsident wird in der Kammer 
eine ministerielle Erklärung verlesen und von 
dem Rücktritt Arriagas Mitteilung machen. — 
de Arriaga wurde am 21. August 1911 zum 
Präsidenten gewählt. Sein Amt würde in 
diesem Jahre abgelaufen sein.
Zur Unterzeichnung des chinesisch-japanischen 

Vertrages
meldet „Daily Telegraph" aus Peking vom 
26. M ai: Japan versuchte vergeblich, vor 
Unterzeichnung der Verträge die Worte Süd­
mandschurei durch „Mandschurei", östliche 
Mongolei durch „Mongolei" und Port Arthur 
durch .Halbinsel Liaotung" zu ersetzen.

Die antijapanische Bewegung in China.
Wie die „Nowoje Wremja" aus Peking 

meldet, greift die antijapanische Bewegung 
immer mehr um sich. I n  Schanghai sind viele 
Läden zerstört worden. Dem nationalen Be­
freiungsfonds fließen von allen Seiten große 
Summen zu. Zwei reiche Chinesen in Ame­
rika haben zusammen 12 Millionen Dollars 
gespendet.

Eine englische Erklärung in Washington.
Der britische Botschafter in Washington hat 

am 23. Mai dem Staatsdepartement eine for­
melle Erklärung überreicht, um Mißverständ­
nisse über die »inoffizielle Mitwirkung der 
Handelsbeirüte des Staatsdepartements betr. 
Baumwolladungen aufzuklären.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. Mai ISIS.

— Die Kronprinzessin ist Donnerstag 
Abend 9,36 Uhr vom Bahnhof Friedrichstratze 
nach Wilhelmshaven abgereist.

— Von den Höfen. Fürst Leopold IV. zur 
Lippe, geboren zu Oberkassel bei Bonn am 
86. Mai 1871, vollendet am Sonntag sein 
44. Lebensjahr. Der Fürst ist königlich preußi­
scher Generalleutnant und Chef des 3. Ba­
taillons des Infanterie-Regiments Graf Bü- 
low von Dennewitz (6. westfälischen) Nr. 55, 
das in Detmold in Garnison steht, und hat 
seinen Truppenteil schon mehrere male im 
Felde besucht. Er wird außerdem ä la suits 
des 1. Earde-Ulanen-Regiments geführt, dem 
er vor seiner Thronbesteigung als aktiver 
Offizier angehörte.

— Am 3. Ju n i 1845 zu Elogau geboren, 
vollendet der Staatssekretär a. D.. königlich 
preußische Staatsminister Graf Arthur von 
Posadowsky-Wehner am nächsten Donnerstag 
sein 70. Lebensjahr. Als Staatssekretär des 
Reichsamtes des Innern, an dessen Spitze er 
10 Jahre lang stand, nachdem er 4 Jahre hin­
durch Staatssekretär des Reichsschatzamtes ge­
wesen war, verließ Graf Posadowsky 1907 
den Dienst des Reiches; Sitz und Stimme im 
königlich preußischen Staatsministerium hatte 
er 1897 bei Übernahme des Reichsamtes des 
Innern erhalten. Seine Verdienste, namenr- 
lich auf dem Felde der Sozialpolitik, sind noch 
in so allgemeiner und frischer Erinnerung, daß 
es hier ihrer Erwähnung nicht bedarf. Sie 
wurden u. a. auch dadurch anerkannt, datz die 
Universität Berlin dem Dr. jur. Graf Posa­
dowsky die Würde eines Ehrendoktors der 
Theologie und die Universität Gießen ihm die 
Würde eines Ehrendoktors der Medizin ver­
lieh. Seit 1907 gehört Graf Posadowsky dem 
preußischen Herrenhause an und als Mitglied 
des deutschen Reichstages, in den er 1912 ge­
wählt wurde, vertritt er den Wahlkreis Viele- 
feld-Wiedenbrück, ohne einer Fraktion beige­
treten zu sein. Graf Posadowsky ist Ritter 
des preußischen Schwarzen Adlerordens, sowie 
des Wilhelm-Ordens, der bekanntlich für die 
Belohnung außerordentlicher Leistungen auf 
dem Gebiete sozialer Fürsorge bestimmt ist. 
Seinen Wohnsitz hat Graf Posadowsky seit 
seiner Verabschiedung in Naumburg, wo er 
dem Domstift als Dechant angehört.

— Generaloberst von Mackensen, der sieg­
reiche Führer der 11. Armee hat das Kreuz 
und den Stern der Eroßkomture des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern 
erhalten, von Mackensen besitzt an Kriegs­
orden bis jetzt das Eiserne Kreuz zweiter 
Klasse seit 1870/71, die 1. Klasse dieses Ordens 
seit dem September vorigen Jahres und den 
Orden Lour Is rnörite, den er nach der 
Schlacht von Kutno im November 1914 erhielt.

— Der Eeneralquartiermeister Freiherr 
von Freytag-Loringhoven beging gestern seinen 
60. Geburtstag im Felde. Aus den Ostseepro- 
vinzsn stammend, trat er beim 2. Earde-Regi- 
ment zu Fuß ein und hat in diesem Regiment 
auch den größten Teil seiner Dienstzeit zuge­
bracht.

— Der Staatssekretär des Innern beries 
den Kommerzienrat Langen, Vorsitzer der 
Handelskammer München-Eladbach als Dele­
gierten für wirtschaftliche Fragen in die Zivil­
verwaltung Belgiens.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht 
ein Ausfuhr- und Durchfuhrverbot für Konser­
vengläser aller Art, Bandeisen sBandstahl), 
Quadrateisen, ausgebrauchte Gasreinigungs­
masse. Aufgehoben wird das Verbot der Aus­
fuhr und Durchfuhr von Röhren und Röhren- 
formstücken aus nicht schmiedbarem Guß.

— Die in Berlin weilenden ostpreußischen 
Flüchtlinge haben nach ihrer letzten Versamm­
lung in der Neuen Philharmonie an den 
Oberbürgermeister Wermuth ein Telegram> 
gerichtet, in dem sie für die hochherzige Für­
sorge, die ihnen durch die Stadt Berlin und 
die Eroß-Berliner Bevölkerung erwiesen wor­
den ist, innigen Dank aussprechen.

Provinzialnachricltten.
Elöing, 27. Mai. ( Z w e i  F r a u e n  v o m  

S c h n e l l z u g  g e t ö t e t . )  Auf dem Überwege 
Lei Würterhaus 31 der Bahnstrecke E l b i n g  — 
G ü l d e n b o d e n  wurde heute nachmittags von 
dem 4.15 Uhr hier fälligen Schnellzuge Königs­
berg-Berlin  das einspännige M i l c h f u h r w e r k  
des Besitzers Winkler aus Grunau-Höhe, auf dem 
sich zwei weibliche Personen befanden, ü b e r ­
f a h r e n  und zertrümmert. Beide Personen, eine 
Frau und ein Dienstmädchen, sowie das Pferd 
wurden dabei sofort getötet. Wer die Schuld an 
dem traurigen Unfall trägt, ist noch nicht fest­
gestellt. — Nach einer den „Danz. Neuest. Nachr." 
von anderer Seite zugehenden Darstellung soll der 
Führer des Milchwagens di« Schranke eigenmächtig 
geöffnet haben. Die Verunglückten sind Frau Hen- 
riette Schulz und das Dienstmädchen Jda Schröter. 
Der Zug'erlitt durch den Unfall eine Verspätung 
von 13 Minuten.

Gumbinnen, 28. U a i. (Ein furchtbares Unglück) 
hat sich, nach der „Preuß.-Lit. Ztg", in S z i r g u -  
p ö n e n  infolge leichtsinnigen Umgehens mit einer 
aufgefundenen Granate ereignet. Ein 17jähriger 
Bursche warf den B l i n d g ä n g e r  gegen eine 
Mauer. Er explodierte und t ö t e t e  von den 
umstehenden Personen drei auf der Stelle, während 
acht schw er v e r l e t z t  wurden.

S Gnesen, 28. Mai. (Verschiedenes.) Um die 
Ausführung der Gleisarbeiten am Ostende des 
Bahnhofes find acht Bewerbungen eingegangen. 
Das Höchstgebot lautet auf 110 676 Mark, das 
niedrigste Angebot auf 59 254 Mark. — Die Neu- 
pflasterung der Warjchauerstraße, einer Haupt­
verkehrsstraße, wurde in Angriff genommen. Die 
Arbeiten führt die Provinz aus, da die Straße im 
Zuge der Provinzialchaussee liegt. — Die kalender- 
mäßiaen Viehmärkte und die regelmäßigen Mon- 
tags-Schweinemärkte finden hier, nachdem die 
Viehhofsperre aufgehoben worden ist, wieder statt.

Exin, 27. Mai. (Verschiedenes.) Tödlich ver­
unglückt ist kürzlich ein Arbeiter des Brunnenbau- 
meisters Erdmann, der mit der Reparatur eines 
Brunnens bei dem Ansiedler Krause in Linden- 
brück beschäftigt war. Durch Unvorsichtigkeit einiger 
Arbeiterinnen fiel ihm der schwere eiserne Pump­
eimer mit solcher Wucht auf den Schädel, daß dieser 
zertrümmert wurde und der Tod auf der Stelle 
eintrat. — Selbstmord verübte vor einiger Zeit 
das Dienstmädchen des Ansiedlers Friedrich Flath 
in Schmalbach, indem es sich in der Futterküche 
erhängte. Der Grund zu der Tat ist unbekannt. — 
Heute zog über unsere Gegend ein heftiges Ge­
witter, das einen ergiebigen Regenguß brachte.

Stettin, 27. Mai. (Der RaübüberfaL bei 
Stettin») über den wir berichteten, hat jetzt ein 
Todesopfer gefordert: das Dienstmädchen Jda Leb- 
mann ist seinen Verletzungen erlegen. Ihr gleich­
falls schwer verletzter Bräutigam, der Flerscher- 
geselle Kolakowski, hat die Besinnung noch nicht 
wiedererlangt, und es besteht wenig Hoffnung^ ihn 
am Leben zu erhalten. Den Täter hat man brsher 
noch nicht ermitteln können. Zweifelsfrei ist, daß 
es sich um den Racheakt eines verschmähten Lieb­
habers handelt.

„ D i e  W e l t  i m B i l d . "
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

die Nr. 22 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lokaluachrichtkn.
Thor«, 29. Mai 1915.

— ( K a i s e r l i c h e r  D a n k  f ü r  d i e  K i r -  
c h e n k o l l e k t e z u  K a i s e r s  G e b u r t s t a g . )  
Einer Eröffnung des evangelischen Oberkirchenrats 
zu Berlin an die Konsistorien zufolge hat der 
Kaiser aus dem erstatteten Thronberichte mit Be­
friedigung ersehen, welchen reichen Ertrag die an 
seinem Geburtstag in den evangelischen Kirchen 
der preußischen Monarchie eingesammelte Kollekte 
für die Kriegsinvaliden gebracht hat. Der Kaiser 
hat diese patriotische Spende der evangelischen Be­
völkerung mit Freuden angenommen und sich die 
nähere Bestimmung über die Verwendung der 
Gelder im Sinne der Geber noch vorbehalten.

— ( Au f  d e m F e l d e  de r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kaufmann, Unteroffizier 
d. L. K u r t  B o r c h e r t  aus Jnsterburg (Res.- 
Jnf. 61); Bäckermeister, Wehrmann K a r l  S o m ­
m e r f e l d  aus Argenau; der Musketier R o b e r t  
K l e m p e l  aus Hohensalza; Musketier im Jnf^ 
Rqgt .Nr. 47 J o s e f  K r a j e w s k i  aus Lauten- 
burg, Kreis Strasburg: Musketier im Ersatz-Jnf.- 
Regt. Hoebel F r a n z  F r i e d r i c h  aus Komorowo, 
Kreis Strasourg; Kriegsfreiwilliger im Jns> 
Regt. Nr. 174 G e o r g  R e i t e r  aus Thorn; 
Unteroffizier im Jnf.-Regt. Nr. 176 B r u n o  
G r o ß  m a n n  aus Posielle^ Kreis Stuhm.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse 
wurde dem königl. Oberförster, Hauptmann d. R. 
von Wilamowrtz-Möllendorf-Sullenschin, Kreis 
Karthaus (Garde-Jäger) verliehen. — Mit dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Pfarrer Hegner-Elbing, Feldprediaer bei 
der Etappe Gallwitz; Musketier Bruno Mtsche, 
Sohn des Gerbers und Ansiedlers Nitsche in Korn­
hof bei Gnesen; Feldwebelleutnant Klebingat 
(Landst.-Batl. Dt. Eylau I).

— ( D i e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  Nr.  234) 
verzeichnet u.a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176, Reserve-Znfanterie- 
Regiment Nr. 61, Jäger-Vataillon Nr. 2, Pionier- 
Bataillon I Nr. 17.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r me e . )  Zu Hauptleuten befördert: die Ober­
leutnants d. N. Furchheim des Feldart.-Regts. 81 
(Gnesen), jetzt in der 1. Mun.-Kol.-Abteilung des 
17. Armeekorps; Anger des Jnf.-Regts. 128 
(1 Berlin), jetzt im Erjatz-Jnf.-Regt. Keller des 
Detachements von Westernhagen; zum Ober­
leutnant befördert: der Leutnant d. R. Deutschen- 
dvrff des Fußart.-Regts. 11 (Graüdenz), jetzt im 
Füßart.-Ersatz-Vatl. 11; zu Leutnants, vorläufig 
ohne Patent, befördert: dre Fähnriche Wunderlich, 
"ames, Guschall, Schmidt, Lüoecke, Raschke im

ußart.-Regt. 11, der letztere jetzt im Res,-Fußart.- 
êgt. 11; zu Leutnants d. R. mit Patent vom 

22.
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Stachowitz (Thorn) des Fußart.-Regts. 17, jetzt im 
1. Batl. des Regiments; zum Fähnrich befördert: 
der Unteroffizier Saul im Res.-Fußart.-Regt. 11 
unter Belastung in diesem Regiment und Zuteilung 
zum Fuhart.-Regt. 11.

— (P  e r s o n a l i e )  Der königliche Seminar­
direktor Grah ist von Paradies in gleicher Eigen­
schaft zum 1. Ju li an das Seminar in Dt. Krone 
versetzt worden.

— ( Z i v i l v e r w a l t u n g  f ü r  P o l e  n.) In  
dem vor uns besetzten Gebietsteile von der Weichsel 
bis nach Mlawa ist in Soldau eine Zivilverwal­
tung eingerichtet worden. Ihr Chef ist Regierungs­
rat Schulte-Heuthaus. Anfragen und Antrage sind 
an die Zivilverwaltung in Soldau zu richten.

— ( E i n s c h r ä n k n  na  d e r  B e t r i e b s ­
l e i s t u n g e n  u n d  F a h r p l a n a n d e r u n -  
g e n.) In  dem Fahrplan vom 1. M ai 1915 treten 
mit Billigkeit v o m  1. J u n i  d. Z s . ab auf fast 
allen Strecken des Bezirkes Bromberg weitere Ein­
schränkungen der Züge des öffentlichen Verkehrs 
ein. Vom gleichen Tage ab wird auch auf den 
Strecken östlich der Weichsel der beschränkte 
Friedenfahrplan eingeführt.

— ( E r n t e  u n d  S c h u l f e r i e n . )  Im  I n ­
teresse oer Einbringung der diesjährigen Ernte 
haben die Provinzialschulkollegien im Einver­
ständnis mit dem Kultusminister für die Schul­
ferien neuartige Anordnungen getroffen. Damit 
Schüler und Schülerinnen bei den Erntearbeiten 
helfen können, ist bereits vielfach eine Zusammen­
legung der Sommer- und der Herbstferien ange­
ordnet worden. Diese Kriegs-Schulferien beginnen 
in den ersten Tagen des August und enden um den 
20. September herum. Eine Änderung der großen 
Sommerferien, die von den ersten Tagen des 
Monats Ju li bis etwa Mitte August dauern, tritt 
nicht ein.



^ ^ - ( L i e f e r u n g e n  a n  u n s e r e  F e i n d e  
w e r d e n  s t r e n g  b e s t r a f t . )  Die Lieferung 
uno der Verkauf von Waren, deren Ausfuhr ver- 
ooten ist, an Untertanen einer feindlichen Macht 
^  nicht nur nach 134 Vereinszollgesetz und 9b 
^es Gesetzes vom 4. 6. 1851 betreffend den Belage- 
^ungszustand zu ahnden, sondern nach einer Ent- 
'Aerdung des Reichsgerichts kommt auch das 
^ahlungs- und Warenlieferungsverbot inbetracht, 
was für das Strafmaß von großer Bedeutung ist. 
^ -  ( Di e  We i c h s e l  -  O d e r  - W a s s e r -  
^ r a ß e )  ist für Schiffe von 55 Metern Länge und 
^M etern  Breite (400 Tonnen-Schiffe) mrt 1,40 
Meter Tiefgang frergegeben worden.

— ( K r i e g s g e f a n g e n  i n  Os aka . )  Die 
unbekannten Angehörigen des Vizefeldwebels 
Heinrich Mueller werden von der Ausrunftsstelle 
?er Thorner Kriegswohlfahrtspflege (Rathaus, 
Znnmer 42) in Kenntnis gesetzt, daß dieser sich als 
Kriegsgefangener im Konzentrationslager von 
Vsaka in Japan befindet. Er ist gesund, 
r . — ( De r  P o l i z e i b e r i c h  tl verzeichnet heute 
kernen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Vrokartenausweis.

Podgorz, 28. Mai. (Regen und andere Spen­
den.) Der ersehnte Regen, der gestern nachmittags 
nur erst spärlich war, ist abends endlich in ergie­
bigem Maße gefallen, sodaß das Wachstum nun 
schneller und reicher vor sich gehen wird. — Für die 
erblindeten Krieger hat Herr Kaufmann Franz 
Iahn 20 Mark, Herr August Treichel 5 Mark ge­
spendet.

äoldaten- und Familienabend -es  
deutsch-evangelischen Frauenbundes.

Der deutsch-evangelische Frauenbund veranstal­
tete am Freitag im Viktoriapark einen Soldaten- 
und Familienabend, dessen Besuch sehr stark war. 
Da nur der neue kleinere Saal benutzt wurde, so 
waren bereits vor Beginn der Darbietungen alle 
Sitzplätze vergriffen, und große Scharen mußten in 
drangvoll fürchterlicher Enge an den Seiten stehen. 
Nach dem gemeinsamen Gesänge: „Ich hab mich er­
geben" hielt Herr Garnisonpfarrer E b e r s ,  der 
bis kurz vor Kriegsausbruch an der deutschen Ge­
meinde in London tätig gewesen ist, einen Vertrag 
über

England.
Er zeichnete zunächst in scharfen Strichen den Auf­
stieg dieses Jnselvolkes, das sich allmählich zum 
Handelsmakler und Bankier ̂ ________  ___ Europas
schwangen hatte. Da traten den Engländern
jüngster Zeit Fvei 
Amerika und Deut

emporge- 
adern in

scharfe Konkurrenten zur Seite:
-----------  .eutschland. Die Vereinigten Staaten

hatten England bereits überholt, Deutschland war 
auf dem besten Wege dazu. Während England sich 
aber die Konkurrenz Amerikas ruhig gefallen ließ, 
fand es den Wettbewerb Deutschlands unerträglich. 
Das hatte seinen Grund darin, daß deutscher Fleiß 
und deutsche Tüchtigkeit unmittelbar an die eng­
lischen Gebiete eindrang, sowohl in den englischen 
Kolonien als auch in die Mutterlands selber. 
Wohnten doch vor Ausbruch des Krieges in London 
allein über 50 000 Deutsche, ungerechnet die Deut­
schen, die in England naturalisiert sind. Die Zahl 

den vereinigten Königreichen ist 
Der Vor- 

einem 
des

ore als Weltwunder angest 
grundbahn ist von dem in k 
Speyer gebaut, viele Hotel!

letzter Zeit vielgenannten 
. . ^------ , viele Hotels sind in deutschen Hän­
den. 20 000 deutsche Kellner sind in London be­
schäftigt, ein Drittel aller Londoner Friseure ist 
deutsch, ebenso gibts zahlreiche deutsche Fleischereien 
und Bäckereien. Es gab deutsche Gemeinden mit 
deutschem Gottesdienst, Vereine deutscher junger 
Männer und andere Vereinigungen, es gab auch 
ern deutsches Hospital, das sogar englische Millio
nare aufsuchte----------^ -------^  .
Kunst zu En
auf allen Gebieten vor und sch ___
drenst, der bisher dem Engländer mühelos in den 
?Loß gefallen war. Das schuf Erbitterung. Am

der

Legen zu treten. Sie waren zu sehr an ihren Sport 
Lewohnt. Am Sonnabend Mittag wurden die Laden 
^schlössen und meist kehrten die Geschäftsleute erst 
Montaa mittaas Zurück Ebpnsn inai-sn nrn

Hie Spitze bieten. Es blieben England nur zwei 
Wege offen, entweder in ehrlicher Arbeit den K
d i e * ^ e ^ ^ " " *  ^D aufzunehmen oder
Albion den zweiten Weg gewählt. Einen bequemn 

die Verletzung der Neutralität Belgiens 
urL Deutschland. Der Vortragende weist an der 

Aand der rnBrüssel aufgefundenen Dokumente nach, 
A e ^  m Wirklichkeit um diese Neutralität stand, 
-vedauerlrch ist es, daß aber in England, abgesehen 

den Negierenden, fast jeder, vom Gelehrten bis 
Mm Arbetter, an das Märchen von der belgischen 
do^^nlrtat glaubt. Hat nun England, das sich für 

entschieden hat, sein Ziel erreicht, oder 
wird es kern Ziel erreichen? Diese Frage wird 

niemand bejahen wollen, jedoch müssen wir 
^gestehen, daß England Erfolge zu verzeichnen hat.

wäre verkehrter, als den Gegner zu unter- 
wäl^n- Zunächst sind militärische Erfolge zu er- 
M n e n . England hat uns einen Teil unserer Kolo- 
K i^ .? r ^ ^ 9.t, im Bunde mit den gelben Japanern 

autschou, rm Bunde mit den Schwarzen Togo, 
^ L l Kamerun und Südwestafrika. Das 

^ ^ d g l i c h  unter Verrat der weißen Rasse, 
s L n K u l t u r w e l t  nie vergeben wird. Unter 

Bruch der Missionsabkommen hat es die 
Völker direkt in den Kampf hinein- 
Damit ist es auch des Verrats am 

de> ^n tu m  schuldig geworden. Das fromme Volk

C L 7 "enswert sind ferner Englands diplomatische 
^  ^ u n d  dazu hat Eduard VII., oer 

folao* Einkreisungspolitik. gelegt. Diese Er- 
^ ? re i wieder nur möglich durch Verrat des 

der ä5^^prus. Deutsches Blut fließt in den Adern 
wenn es auch verwelscht ist. Der 

Volker Bereinigung ^ e r  germanischen

Kaufleuten in den außereuropäischen Ländern die 
Läden c " ' ^  - - - -
deutsche
aber eS — —   -----—   rr— rr— ^̂ 4-
tania", um die Volkswut gegen deutsches Eigen­
tum zu entfesseln. Trotzdem find die Engländer 
das Kulturvolk und wir die Barbaren. England 
hat Verrat am Menschentum geübt, indem es den 
niedrigsten aller Kriege, den Hungerkrieg, gegen 
uns gewählt hat uno an diesem niederträchtigen 
Plane auch weiter festhält. Hat es doch unseren 

Hungerkrieg gegen unser VVorschlag, den

frommen Briten Ach und Weh über die Barbaren. 
Den größten, aber auch zugleich traurigsten Erfolg 
hat England auf geistigem Gebiete errungen durch 
den furchtbaren Feldzug der Lüge. Bereits acht 
Tage nach der Kriegserklärung wurde in England 
eine Karrikatur unseres Kaisers mit einer nicht 
wiederzugebenden Unterschrifr^ verbreitet. Täglich

yten nur
hat die englische Ereuelkommission in der 

M tet!heit angerichtet! Dem Vortragenden, der längere 
Zeit im Heere tätig war, ist nur eine einzige 

"  "  e k v "  ^  ^Greueltat zweier Soldaten bekannt geworden, und

Maschen des Lügengewebes durchhauen, 
traurig ist der Gedanke doch, daß ein reines Volk 
in den Augen der Welt als Barbaren dasteht und 
die elendsten Heuchler als die rechten Träger der 
Zivilisation. So ist es gekommen, daß Deutsch­
land außer Österreich und der Türkei keinen Freund 
in der Welt hat. Aber wir fürchten uns nicht. 
Noch immer gilt das Wort: „Der Starke ist am 
mächtigsten allein!" Was bedeuten die engn, läein!" Was bedeuten die englischen
Erfolge gegen das, was unsere Waffen errungen 
haben! Gegen das Erreichte verblassen selbst die 

^-riedi'^ ^
'stsee 
ielgi,

riedrich. Rußland von 
ah

Waffentaten des großen 
den Dardanellen und der Ostsee abgedrängt, Frank­
reich furchtbar geschwächt, Belgien in unserer Hand, 
und von der stolzen englischen Armada sinkt Schiff 
um Schiff auf den Meeresgrund. Kein neuer 
Feind rann unseren Siegeszug aufhalten. Wol 
zogen sagt:

Wer wird unterliegen? Wem Gott ein Spott!
Wir werden siegen mit Gott, mit Gott!

Nur jetzt von keinem faulen Frieden sprechen. 
Mögen auch noch Tausende braver Landessöhne 
fallen, mögen deutsche Mütter weinen, wir dürfen 
nicht nachlassen, bis unsere Banner auch über der 
Themse in der Hauptstadt unseres Todfeindes 
wehen. — Der Vortrag entfesselte einen Beifalls­
sturm. Herr D r e h e r  erfreute die Versammlung 
durch den Vortrag mehrerer Gesangstücke: Arie 
aus Paulus: „Sei getreu bis in den Tod", „Öster­
reichisches Reiterlied", Arie aus der Walküre: 
„Winterstürme weichen dem Wonnemond" und den 
unverwüstlichen „Friderikus Rex". Auch ihm 
wurde reicher Beifall grollt. Zum Schlüsse führte 
Herr Mittelschullehrer P a u l  eine Anzahl bunter 
Bilder von den Kriegsschauplätzen vor.

Den Üb e r s c h u ß  der S a m m e l b ü c h s e n  
des gestrigen Abends, abzüglich der Unkosten» über­
wies der deutsch-evangelische Frauenbund im Be­
trage von 40 Mark dem Lazarett und der Bahn­
hofs- und Weichselverpflegung.

Kaiser Wilhelm-Spende deutscher 
Frauen.

Stabsveterinär Pamperin-Berlin 5 Mark; Frau 
Kaufmann Härtung 5 M ark;' Frau M. Thiele 
10 Mark; Frau I .  Müller 4 Mark; Ungenannt 
3 Mark; Frau Oberlehrer Borgis-Zlotterie 5 Mk.; 
M aria Kossak 5 Mark; Frau Mittelschulrektor 
Alice Krieger 10 Mark» zusammen 59 Mark, mit 
den bisherigen Eingängen zusammen 147 Mark 
und 1 Siegestaler.

I n  der Sammelstelle der Buchhandlung von 
Justus Wallis sind bisher eingegangen: Frau
Grienke 5 Mark; Frau Oberst Grote 5 Mark;
?rau M. Leppert rl. Kaun 1 Mark;
?rl. Heyne 2 Mark; Frl. Schulz^8 ^M ark^ ^rau

Schobbert 3 Mark; Frau Jabs 5 Marj, zusammen 
63 Mark.

Kriegs-Allerlei.
Königs-Geburtstags-Spende in Sachsen.

^  Zum 50. EeburtstaZe^ des ^Königs Friedrich

lung erreichte die 
Betrag ist für die Verwundeten des deutschen 
Heeres bestimmt und am Donnerstag dem König 
überreicht worden. König Friedrich August hat 
an die Kriegsorganisation ein Danktelegramm 
gerichtet.

Vom Eisernen Kreuz.
Das Eiserne Kreuz erster Klasse ist. wie die 

„N. G. E." meldet, dem Grafen Georg von SLill- 
fried und Rattorvitz, Major im 1. Garde-Regiment 
zu Fuß, kommandiert zum 4. Garde-Regiment zu 
Fuß, verliehen worden. Graf Stillfried ist ern 
Sohn des Grafen Heinrich Stillfried. der am 
18. August 1870 als Hauptmann im 8. Jäger- 
bataillon bei St. Hubert fiel. Sein Bataillon war 
es, das am 10. Mai in den Karpathen jene 
Ruhmestat verrichtete, von der es am 12. Mai im 
Bericht der obersten Heeresleitung hieß: „Ein
Bataillon dss 4. Garde-Regiments zu Fuß nahm 
allein 14 Offiziere, darunter einen Oberst, 4500 
Mann gefangen und erbeutete vier Geschütze, eine 
bespannte Maschinengewehr-Kompagnie und eine 
Bagage." Der Kaiser sprach dem tapferen Ba­
taillon und seinem Führer noch seine besondere 
Anerkennung aus.

Die Heerführer der italienischen Streitkraste
nd im großen und ganzen aufgrund der inLe-

gen de ^  "rächt kommenden Bestimmungen "der italienischen 
Heeresverfassung bereits bekannt geworden. Hier-

iü* allezeit begraben. M it den Schweden,! nach sind unter den italienischen Generalen sieben 
"icht au^"s^s^f wäre eine solche Einigung ? Männer ausersehen, die die Führung der gesamten

l r .a e z e l t ^ a ^  

en zu h
UnIeV vom feinde frei sind,
rv-- . überseeischer Handel völlig lahmgelegt.

Die für allezeit dazu unwürdig gemacht, genannten Chef des italienischen Generalstaües.
schaktTi^Ä^* können sich ferner rühmen, Wirt- Generalleutnant Cadorna, ist in e ' "

.....................  '  .............
Briefe

Wenn aui 
ist do.

von Missionaren zeigen, daß den deutschen

Unter,Äef '
. ist in erster Reihe der 

Generalstaües Generalmaiar Vorro

bestehenden Vorschriften find vier Armeekorps­
kommandanten Führer der Armeen im Kriege, und 
zwar: 1. Herzog von Aosta, 2. Generalleutnant 
Canera, 3. Generalleutnant Wigeiro, 4. General­
leutnant Mazitelli. Der Herzog Emanuele von 
Aosta, königliche Hoheit, ist der rechte Vetter des 
Königs; er steht im Alter von 47 Jahren und war

Meldungen aus Eyrajjo, am P ftn as .
Straße von Mestre nach Treviso an der öster­
reichischen Grenze, als der Chauffeur seines Auto­
mobils zwischen einen Bauernwagen und einem 
elektrischen Straßenbahnwagen durchlenken wollte, 
einen Unfall. Beim Herzog befanden sich seine 
Adjutanten und Ordonnanzoffiziere, Oberst­
leutnant Montasstni, Hauptmann Tonini und Leut­
nant della Eroce. Sowohl der Herzog wie die 
anderen Offiziere kamen mit leichten Verletzungen 
davon. Neben den vorgenannten sechs Männern 
kommt noch der italienische Kriegsminister unter 
der Zahl der obersten Führer des Heeres rnbetracht. 
Dieses Amt bekleidet augenblicklich General­
leutnant Zuvellt. Im  allgemeinen hat den Ober­
befehl dem Namen nach der König. — Zm Anschluß 
daran sei noch erwähnt» daß zum Führer der ita­
lienischen Flotte Admiral Vettolo, der erste Chef 
des italienischen Admiralstabes, Lusersehen 
sein soll.

Ih r  Deutschtum weggeworfen
eng-

Morning Post" 
^   ̂ von. . _ ____  Brief

Herausgeber gerichtet haben: „Im  Hinblick auf die 
Ereignisse der jüngsten Vergangenheit ist es uns 
Bedürfnis, unsere unerschütterliche Treue und An­
hänglichkeit für unsere Adoptivheimat zum ^hänglichkeit für unsere Adoptivheimat zum Ausdruck 
zu bringen, mit welcher wir uns innig verbunden 
fühlen durch Bande der Dankbarkeit und der Fa­
milie, durch unseren Bürgereid und die tiefe Zu­
neigung, welche wir aufgrund gemeinsamer Arbeit 
und genauer Kenntnis von dem Leben und 
Charakter der Nation für diese empfinden. K. H. 
Breul, Universität Cambridge. H. G. Fiedler, 
Universität Oxford. R. Priebsch, Universität Lon­
don. A. W. Schüddekopf, Universität Leeds. 
K. Wichmann, Universität Birmingham."

Das Elend der österreichisch-ungarischen Gefangenen 
in Serbien.

österreü.
Bericht eines aus Serbien zurückgekehrten Reisen­
den, der Gelegenheit hatte, mit österreichrsch- 
ungarischen Gefangenen zu sprechen, und der das 
beispiellose Elend oiefer armen Menschen schildert. 
Der Reisende sah in Nisch Gefangene, die ihr Leben 
mit Straßenkehren, Handlangerdiensten und Bet­
teln fristeten. Alle waren in zerrissener Kleidung, 
schmutzig und verhungert, meist ohne Schlafstätten. 
Viele Tausende find an Krankheiten zugrunde ge­
gangen; alle ziehen den Tod dieser elenden Gefan­
genschaft vor. Der Reisende gewann den Eindruck, 
daß diese Roheiten nicht vom Volke, sondern von 
der Obrigkeit ausgehen; er erklärt sich bereit, 
seinerzeit seine Angaben eidlich zu bekräftigen. 
Der Korrespondent einer englischen Zeitschrift be­
richtet, daß die österreichisch-ungarischen Gefangenen 
zur Beerdigung der an Flecktyphus gestorbenen 
Personen herangezogen werden. Die ursprüngliche 
Zahl der Gefangenen sei infolge von Krankheiten 
bereits aus die Hälfte zusammengeschmolzen.

Letzte Nachrichten.

Ae Kriegslage.
B e r l i n ,  29. Mai. (W. T.-B.)

Großes Hauptquartier, 89. Mai.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Die

Franzosen setzten gestern, nachdem wir sie Lei 
Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Ge­
fangener abgenommen hatten, mit starken Massen 
zu einem Gegenangriff längs der Straße 
V e t h u n e - S o u c h e z  an, wurde aber unter den 
empfindlichsten Verlusten auf der ganzen Front ab­
geschlagen. I n  der Nacht nahmen wir die schwache 
Besatzung des Ostteiles von Ablain, deren Ver­
bleiben in der dort vorgeschobenen Stellung nur 
unnützes Blut gekostet hätte» unbemerkt vom 
Feinde aus die unmittelbar dahinter befindliche 
nächste Linie zurück. Südlich Souchez wurde gestern 
Abend ein französischer Angriffsversuch durch unser 
Feuer im Keime erstickt. Das südwestlich Souchez 
liegende, von den Franzosen als von ihnen erobert 
ermähnte Schloß Le Carieul ist dauernd von uns 
gehalten. — Südöstlich N e u v i l l e  wiesen wir 
feindliche, mit Minen und Handgranatenfener vor­
bereitete Vorstöße leicht ab. — Im  P r i e s t e r -  
w a l d  nordwestlich von Porrt-L-Mousson schienen 
die Franzosen wieder, wie am 27. M ai abends, 
einen großen Angriff vorbereitet zu haben. Unser 
Feuer hielt den Feind nieder. Vereinzelte nächt­
liche Teilvorstöße wurden blutig abgewiesen. — 
Unsere Flieger belegten die befestigten Orte G r a -  
v e l i n  e s  und D ü n k i r c h e n ,  sowie den 
Etappenort S t .  O m e r  mit Bomben und erzielten 
auf einem feindlichen Flugplatz nördlich F i s m e s  
mehrere Treffer.

Ö s tl ic h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  An der 
oberen D u b i s s a  griffen die Nüssen südöstlich Kur- 
toviany und südöstlich Kielny ohne Erfolg an. Im  
weiteren Verlauf der Kämpfe an der oberen 
Dubissa wurde der Gegner an vielen Stellen über 
den Fluß geworfen. Bei der Verfolgung wurden 
noch 389 Gefangene gemacht.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Unsere 
Truppen haben sich gegen die Nordfrsnt von 
P r z e m y s l  näher herangeschoben. Auf der Front 
zwischen dem Wisznia-Lubaszowka-Abschnitt (öst­
lich Nadymno und Jaroslan) machten die Russen 
wiederholte verzweifelte Teilangriffe. Sie wurden 
überall unter schweren Verlusten zurückgeworfen; 
das russische 179. Infanterie-Regiment ist auf­
gerieben. — Westlich und südlich S i e n i a w a  hat 
der Gegner seine Angriffe nicht erneuert.

O b e r s t e H e e r e s  l e i t u n g .

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n /  29. M a i.
Zum  Verkauf standen: 3753  R inder, darunter 1271 Bullen, 

540  Ochsen. 1944 Kühe und Färsen. 1469 Kälber, 7984 Schafe, 
5906 S chw eine.

Schwerer Unglücksfall.
C z e r s k ,  29. M ai. Ein schrecklicher Unglücks­

fall ereignete sich gestern Abend gegen 9 Uhr an 
einem Eisenbahnübergang zwischen Czersk und 
Song. Das Fuhrwerk des Besitzers Geldon aus der 
Kolonie Long wurde von einem D-Zug überfahren. 
Der Besitzer, dessen Bruder» sein Kjähriger Sohn 
und sein Dienstmädchen, die sich in dem Wagen be­
fanden, wurden getötet. Es wird vermutet, daß 
von unberufener Hand die Eisenbahnschranke ge­
öffnet worden ist, sodaß Geldon keine Ahnung von 
dem Nahen des Zuges hatte.

Generalmajor Bockrodt f .
B e r l i n , 29. Mai. Generalmajor z. D. Karl 

Bockrodt, geboren am 27. September 1844 in Posen, 
zuletzt Kommandant des Schießplatzes Thorn, ist 
am '29. M ai in seiner Wohnung CharloLLenburg, 
Dahlmannstraße 32, gestorben. Er war Inhaber 
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse. ^

Vom Reichstage.
B e r l i n ,  29. Mai. Die heutige Reichstags- 

fitzung wurde vormittags 10 Uhr 41 Minuten m 
Anwesenheit der Minister Dr. Delbrück, Dr. Lisco 
und Dr. Helsserich eröffnet.

Scheitern eines französischen Passagierdmnpfers.
N a n t e s ,  29. Mai. Agence Havas meldet: 

Der Passagierdampfer „Champagne" ist vor Sam t 
Nazaire gescheitert. 909 an Bord befindliche Passa­
giere wurden ausgeschifft. Das Schiff wurde schwer 
beschädigt.

Ausfuhrverbot von Baumwolle.
S t o c k h o l m ,  29. Mai. Die schwedische Regie­

rung hat heute ein Ausfuhrverbot für alle Arten 
Baumwolle erlassen.

Berliner Börse.
I m  heutigen B örM verk eh r w urden einzelne W erte dee 

In d u str iem arttes  lebhaft zu höheren Kursen umgesetzt. S o  die 
deutschen Erdölaktien auf die günstigen M itteilu n gen  im Ge« 
schäftsbericht der Gesellschaft, ferner Hirsch Kupfer, Nrx L  Genest 
nnd Biemarckhütte. K n egsan le lh en  blieben gut behauptet. 
Ausländische V alu ten  w aren zum teil e tw a s  abgeschwächt. G eld  
über U ltim o 4 - 4 ' / ,  P ro zen t, P r ivatd iskon t 3 ^ . P rozen t und 
darunter.

D a n z i g , 29 . M a i. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
R oggen  25, G raupen 10, G em enge 20  T onnen .

A m s t e r d a m ,  28. M a i. Scheck auf B er lin  51 27' « b is  
81.77 ' London  ! 2 0 5 - l 2 , l 0 .  P a r is  4 6 .3 9 -4 6 ,8 0 ,  W ien —  
M arkt still, Amerikaner S ch luß  fest.

A m s t e r d a m ,  28. M a i. Iaoa-K affee  stetig, loko 48, 
S an to s-K a ffee  per M a i 34 . per S ep ien ,d er  33 , per D ezem ber  
3 1 ^ .  —  R ü b öl fest. Loko 67»/^ per J u n i 66' , .

C h i c a g o ,  26 . M a i. W eizen , per M a i 150' .̂ Schwach. 
N e w y o r k ,  26. M a i. W eizen , per M a i l 5 3 ' S c h w a c h .

P r e i s e  f ü r  I Z e n t n e r

R  t n d e r :
Oc h s e » » :

ry vollsleischige, au sgem ästete, höchsten 
Schlachtw ertes (»»ngejocht) . .

5) W eid e m a sto c h se n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
v) vollsleischige, ausgem ästete, tu» A lter, 

von 4— 7 Jahr e »». . . . . . .
ck) junge fleischige, nicht ausgem ästete  

und ältere ausgem ästete . . . .
v) m äßig genährte junge und gut ge-

nährte ä l t e r e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
k) gering genährte jeden A lters  . .

B  « l l e n:
ry vollsleischige, ausgewachsene höchste,»

S ch la ch tw er te s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
t>) vollsleischige jü n g e r e .......................
v) m äßig genährte jüngere «nd gut

genährte ä l t e r e ............................
ü ) gering g e n ä h r t e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

3 . F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollsleischige, ausgem ästete Färsen

höchsten S ch la ch tw er te s .. . . . . . . . . . . . . . . . . .
l,) vollslelsth. ausgem ästete Kühe höchsten 

Schlachtw ertes b is zu 7 Jah ren  . . 
v) ältere ausgem ästete Kühe n. w enig  gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen  
ü) m äßig genährte Kühe und Färsen  
v) gering „ .  .  „

4. G erin g gen. J u n g v ieh  (Fresser) . .
K ä l b e r :

«.) D oppellender seinster M ast . . .
5) feinste M ast (V ollm asl.M ast) . . . 
e) m ittlere M ast- und beste «Saugkälber 
tl) geringere Mast* und gute S augkälber
o) geringe S a u g k ä lb e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S c h a f e :
Stallm astschase:

u) M aslläm m er u. jüngere M astham m el 
5) ältere M ajtham m el, geringere Mast*

läm m er und gut genährte junge 
S c h a fe ....................... ....

v) m äßig genährte H am m el und Schafe
(M erzp h afe ). . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ü .  Weide,»»astschase: 
ry M a > . l a m m e r ................... ....
b) geringere L äm m er und Schafe . .

S c h w e i n e :
ry Fettschweine über 3 Z tr. L ebendgew . 
l-) uollsleischlge der setneren Rassen und 

deren K reuzungen von 2 4 0 — 300 Psd.
L eb en d g ew ich t.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

ch vollsieischige der feineren Nassen und 
deren K reuzungen von 2 0 0 — 240 P sd .
L eb en d g ew ich t..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

<l) vollsieischige S chw eine von 160— 200
P fu n d  L e b e n d g e w ic h t ... . . . . . . . . . . . . . . . .

b) vollsleischige Sch w ein e unter 166 P sd .
L eb en d g ew ich t... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

k) S a u e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Rmdergeschäst in  besserer W are lebhaft, sonst ruhig. Kälber* 

Handel ruhig. Scd afhan d el ruhig. Schweinem arkt sehr leb­
haft. —  V on  den R indern standen 3667 auf offenem M arkt.

L ebend­
gewicht

60-73

6 0 - 6 7

5 5 - 5 8

6 4 - 6 8
5 8 - 6 4

5 0 - 5 7

6 0 - 6 6

5 2 - 6 0
4 5 - 5 0

- 4 2
4 2 - 5 0

92— 96
8 2 - L 8
7 0 - 8 0
5 4 - 6 5

6 8 - 7 2

5 7 - 6 6

5 0 - 6 0

1 2 5 - 1 3 0

1 2 0 - 1 2 8

1 0 0 - 1 2 5
110-120

Schlacht­
gewicht

U  9 - 1 2 6

1 0 9 - 1 2 2  

104 - 1 0 9

1 1 0 - 1 1 7
1 0 4 - 1 1 5

9 4 - 1 0 8

1 0 5 - 1 1 6

9 5 - 1 0 3
8 5 - 9 4

- 8 9
8 4 - 1 0 0

1 5 3 - 1 6 0
1 3 7 - 1 4 7
1 1 7 - 1 3 3
9 8 - 1 1 8

1 3 6 - 1 4 4

1 1 6 - 1 3 2

1 0 4 - 1 2 5

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
oll,,l LS. M a i. s,üh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 11 Grad C elsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Osten.
B a r o m e t e r s t a l »  d : 761  m m .

V o m  28.  morgens bis 26.  morgens höchste Temperst, 
-f. 26 Grad Celsius, niedrigste -s- 5 Grad Celsius. 
Wasserftand der We i c hs e l :  1,24 Meter.



Den Heldentod starb in Frankreich am 22. April 
unser lieber, unvergeßlicher Sohn und Bruder, der 
Kunstmaler

ISSN eL svkaw slti
im Alter von 27. Jahren.

Thorn den 28. Mai 1915.
I n  tiefem Schmerze:

Familie
Schloßstr. 4.

Die Ueberführmrg in seine Heimat findet statt, die Beisetzung 
wird bekannt gegeben.

MnnlnMW.
0as unterzeichnete Komm« 
lt am 1. Ju li und 1. Oktober 
Jah res 4jähritz-Freiwillige süi
rmWü-MWMen-

eil,. Junge Leute, welche dieselbe 
einschlagen wollen, haben an die 2. 
Abteilung I I .  Torpedo-Division fol­
gende Papiere einzusenden:
1. einen vom Ztvilvorsitzenden der 

Ersatzkommission ausgestellten 
Meldeschein „ a u f  4 J a h r e  
l a u t e n  d",

2. einen selbstgeschriebenen und selbst- 
verfaßten Lebenslauf,

3. Zeugnisse über eine Zjöhrige Lehr» 
und Arbeitszeit als Maschinen 
bauer, Schlosser, Schmied, Dreher, 
Mechaniker, Elektriker, Klempner, 
Kupferschmied und in ähnlichen 
Berufen,

4. sämtliche Schulzeugniffe.
B e m e r k u n g :  Die Annahme

wird vom Bestehen einer Vorprüfung 
im Deutschen, Rechnen und einfachen 
Skizzieren abhängig gemacht.

Befreit von dieser P rüfung sind : 
1. Berufsmaschinisten mit dem 2.

und 3. P aten t,
L  Inhaber eines Abgangszeugnisses 

der Abend- und Sonntagsschulen 
einer königlichen Maschinenbau 
schule,

3. Inhaber eines Zeugnisses über 
eine mit Erfolg besuchte preußl 
sche Seemaschinistenjchule.
Kaiserliches Kommando 

der 2 . A bteilung II. Torpedos 
Division W ilhelm shaven .

Bekanntmachung.
Nach der Bekanntmachung über 

die Erhöhung des Haferpreises vom 
13. Februar 1915 (R .-G .-B l, S .  91) 
sind die Heeresverwaltungen und 
die M arineverw altung ermächtigt 
worden, für inländischen Hafer, den 
sie nach dem 31. Dezember 1914 im 
In lan d  freihändig oder im Wege 
der Enteignung oder der Requisition 
erworben haben, den Erw erbspreis 
nachträglich um 50 Mk. für die Tonne 
zu erhöhen oder, wenn der P re is  
bereits gezahlt ist. 50 M ark für die 
Tonne nachzuzahlen.

Die Grundsätze nach denen die 
Zahlung oder Nachzahlung des hö­
heren Preises stattfindet, sind vom 
königl. Kriegsministerium unterm 6. 
M ai d. J s .  festgestellt und veröffent­
licht worden.

S ie  liegen in unserem V erteilungs­
amt, Rathauszim m er N r. 28, zur 
Einsicht aus.

Ansprüche auf Nachzahlung, die 
nicht spätestens bis Ende August d. 
J s .  geltend gemacht sind. werden 
grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt.

Thorn den 25. M ai 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am M ittw o ch  den  2. Ju n i»  

nachmittags 5 Uhr, findet in den Räum en 
der Säugiingssürsorgestelle, Gerberftr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch H errn S a n i l ä t s r a t  V r .  
lo i r v v I v L  statt. M ütte r und Pflege- 
m ütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu diesem Term in 
zu erscheinen.

Der M agistrat.
Bekanntmachung.

Die G ra u d e rrze rs tra tze , von der 
D rew itz- b is  z u r  R ö s u e rs tra tz e , 
wird wegen Umbau vom 31. MaL 
d. J s .  bis auf weiteres für F uhr­
werke g e sp e rrt .

Thorn den 29. M ai 1915.
Die Pvlizci-Berwalluug.

N itk e lb r il lsn  mit Gläsern v. 1,25 Mk. an, 
N rckelk lem m er m .Gläsern o. 1,50 M k.an , 
e inzelne G lä se r Stück 30 Pfg. nur bei 
k .  L lv ttv ld sn e r. Breitest?. 46, 1 Treppe 
_ _____ (am Aitftädt. Markt)._______

W er beaufsichtigt
4 mal wöch. die Schularbeiten eines 12- 
jährigen M ädchens in Sprachen und 
Mathematik. Angebote unter 8 0 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 >

zu. verkaufen. Restaurant, Grabenstr. L.

Verkauf 
auf Abbruch

Am D ie n S ta g , nachm . 3  U h r , 
findet auf D o m . W ie s e n b n rg  der 
Verkauf von e in e r  F u tte rk ü c h e , 
aus Holzfachwerk u. e in e r  S ch w e in e - 
sta ll E in r ic h tn n g  statt.

Proviantamt.

geschlossen.
Proviantamt Thorn.

M
MimßmMMez Mstm,
hergestellt im hiesigen Schlachthose, wird 
täglich abgegeben.

Der Verkauf erfolgt;
1. ab Schlachthof:

pro Block zu 50 Pfg.,
L. ab E isw ag e n : 

im Abonnement: 
pro *j, Block zu 30 P fg^  
pro 1 Block zu 60 P fg ., 

im Einzelverkauf: 
pro 's , Block zu 35 Pfg., 
pro 1 Block zu 70 Psg.
Bestellungen und Abonnements voll 

Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden schriftlich oder tele­
phonisch im Schlachtyofbüro ange­
nommen.

Telephonische Bestellungen (R r. 26) 
nur vorm ittags 7— 10 Uhr, nachmittags 
3—7 Uhr.

Eisabgabe im Abonnement erfolgt vom 
1. J u n i ab nur gegen vorherige Lösung 
von Gutscheinen am Eiswagen oder im 
Schlachthofbüro.

Thorn den 29. M ai 1915.
Die Schlachthof-NerVirltuug.

« A n  in A m .

vereinigter Handelsmakler des Handels- 
kammerbezirks Thorn.

F ü r 19 jährige Waise wird ge- 
! eignete Beschäftigung als

SiMflöulck.fZrHMHglt
oSkl 8 W s t

g e s u c h t
Gefl. Adressen unter 8 0 7  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

M o m ste h e r ,
jüngerer, polnisch sprechend, der in An- 
w alts- undNotariats-Aosten- sowieZwaugs- 
voüstreckungssachen perfekt, zu sofort ge­
sucht. Gehaitsanfplüche und Zeugnisse.

D r . S r v s n s n g ,
Rechtsauwalt u»d Notar,

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich Melken- 
stratze 61, Ecke Parkstraße, ein

MIM»««-nnü IkMOllMiist
» «  W eliAndl«

eröffnet habe.
Indem ich um gütige Unterstützung meines Unter­

nehmens höflichst ersuche, werde ich stets bestrebt sein, 
mir durch reelle Bedienung und billigste Preise das 
Vertrauen einer verehrten Kundschaft zu erwerben.

ß E K lesen -K red se . — K reb ssu p p e. — K rebs-

° - 8

Hackmaschinen,
Grasmäher,
Gekeidemöher,
Binder,
Bindegarn,
Henwender,
Pferderechen,

sowie sämtliche landw. Maschinen und Ge­
räte empfehlen und bitten um frühzeitige Be­

stellung.
Reparaturen schnell und sachgemäß.

v o r n  L  5 c k ü t r s ,
Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

W W e  ii, b k W tem  W l e v O .

kille« W z i W M e n
stellt sofort ein

K  Schnhmacherstraße 12.

v o rm it ta g s  19 U h r , 
werde ich im hiesigen P r o v ia n ta m t ,
M agazinhof, alte Bäckerei, Paulinerstr.

M  Zentner halbfetten
kdamerMse e»iM

>>>>!'SlllmekgeWTh°m d-n 28 M-i is>s. stW Schlosserlehelmge
L Z . V v  O L H »  werden für dauernde Arbeit eingestellt.

Schnupf-, - Rauch- - Kautabake
zu den billigsten Tagespreisen,

-  ' . " . 7 !  - » « r M
in reichhaltigster Auswahl empfiehlt

Telephon 346 Thorn, Postschließfach 75.
Culmerstraße 12. -WW

werden für dauernde Arbeit eingestellt, 
l k n b v l n t  S R v l l n b » r S ,  Fischerstr. 49.

2 tüchtige Schlosser 
u. 1 Schmiedegesellen
stellt sofort für dauernde Arbeit ein

S e k l o v n r p .  Thorn-Mocker, 
____ Schlosserei und Schmiede.

Maurer
für den Erw eiterungsbau bis Elektrizl- 
tätswerke Thorn, Schnlstr., stellt ein

Lrlvd ^vrasLlvw,
_____ ______ Baugeschäst.______

Rock- ilild 
llmorMilÄer

Altllshsf.
werden von sofort gesucht.

8 . voUva,
Rock-, Uniform- und 

Hssenschnewer
erhalten höchstbezahlte Arbeit.

Rangierer
für die Uferbahn von sofort gesucht. 

M eldungen bei
v o M . L lo M lu  Nnndk.. Seglerstr, 3.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Eisen­
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

S s s r g  M sL r se k ,

Einen M  M eile r
sucht______  O » « I b S .

Unverheirateter

HaushSlter
wird gesucht._______ » v L n lv .  X o t » .

Ein tüchtiger zuoertäfstger
Stallbursche

kann sich sofort melden bei 
________ Mellienstraße 3.

stellt sofort ein
IL .  8 e b a , N .  Schuhmacherstr. 1L.

A V l e  W W s W k lis
sofort gesucht. Brombergerstr. 31, pt.

Kontoristin
S tenogr. u. Diktat u. Schreib­

maschine (8M er) vertraut, sofort 
oder 1. J u l i  gesucht.
Wirtschaft Hptbahnhof.

U M  B elw sklin
für jungen Geschäftsanfänger von sofort 
gesucht. Zu erfragen 
____________ Talstraße 37, 4 Treppen.

Ztntze oder Köchin
die gut bürgerlich kochen, nähen und 
plätten kann, auch etwas H ausarbeit mit 
übernimmt, kann sich melden. Mädchen 
vorhanden.

Angebote unter L*. 8 9 «  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse" erbeten.

Junge MäSchen,
die das G ianzplätten sauber erlernen 
wollen, können sich melden.

P lä t ta n s ta l l
______ M auerstraße 15. Weichjelseite.

Arbeitssrauen
können sich melden in der Gärtnerei von 

( l v o r s  l l v c k l H , ' .  M ocker, 
_______  52.

Kiickerniiiiickeil
kann sich melden. L in d e ilstraß e  45a .

Saubere AuswStterm
verlangt. Schloßstraße 9. Laden.

Auswärterin
wird gesucht. Th.-Mocker, Fritz Reuterstr.11

ÄusmartemäSchen
gesucht. Breitestraße 5.

Sliiib. M B  Anslvastmaiilhkil
für den ganzen Tag gesucht.

Schmiedebergftraße 1, 3, links.

Empfehle
W irtin. Köchin und Mädchen für alles. 

S uche  Mädchen für alles.
IL L S in l iR ,

g e w e rb s m ä ß ig e  S le l le n v e rm il t le rm , 
Thorn, Bäckerstr. 11.

s e b ^ v ä n L e  I n  V M .  —  K e l p L i A S r  A l l e r l e i  v o n  
Hubn unä K reb sen . — K redsseb^vanxe in ^ s- 
piek , R ul^nrenlunke. — v, 6. Alsr^Lt^-Lrötelren.

L r s t k I a s s i A e r  M i t t a A s l i s c k .
A n g e m e s s e n e  ^ k e n 6 - 8 p e i s e k s r t e .

I .  k o r / n r t t l .

Hindenburg-
G e d e n k -T a le r , sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des G enerals von Beseler, (dem 
Desieger Antwerpens), dem Fregatten- 
kapitän von M üller von der „Em den". 

Ferner:

Bismarck-
Iah rhundert-JubitäurnSlaler.

AIS neueste P r ä g u n g :

Otto Weddigen
Kapitänleütnant, F ührer der Unterseeboote

Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben lm

L o t t e r i e - K o n t s r  T h o r n
B re ites te . 2. Fernsprecher 1036.

SOnttü-Mifsiiill der eviMtl. 
Henlkinschaft. Nmkkr.Verzstr.^.

D Echt silbe rne  R in g e ,
von 75 P fg . an, 8  V Echt s ilbe rne B roschen .

W von 1 Mk. an, W
D  Echt s ilbe rne O h r r in g e ,

pro P a a r  von 50 Psg. an, W 
Z  Echt silbe rne  H erzchen,

von 75 P fg . an, Z
W nur Breitestrafie 4 6 , 1 Tr., D 

aln altstädt. M arkt.

Sonntag, nachm. 4 Uhr: Gottes­
dienst. Unser Heim ist M  
jeden Soldaten ab 3 Uhr ge­
öffnet. Zeitungen, Schreibgel.

: » n i  M M k r . :
*  Gerechtestraße 3. ^

- S n l e r  M i t W W :
»  L 1 Mark mit Kaffee. -
»  Gut gepflegte Kiere. !

k i»  U u l n i i i W e n
zur Aussicht bei Kindern kaun sich melden.

Badersiraße 1 i, 2.

)n  likrlinnteil
M e i n e  B e f i t z n n g

in M akrauten. Kreis Osterode Ostpr^ 
best. aus 240 M orgen gut. Land. dar. 40 
M orgen beste Wiese u. Torf, 4 M orgen 
Obstgarten, herrscht. Wohnh. und zugey. 
Gebd., a. mass.. fastneu, 6 Lm Chaussee 
v Bahnstation Biesellen u. 6 Lm v. Hohen- 
stein entfernt. Die Besitzung m. ich auf 
Subhastat. in der Kriegszeit kaufen, wo­
bei 28 000 Mk. Hypothek, ausgef. sind. 
Hypothek, reg. selbst und verk. d. Besitz 
spottb. für 38 000 Mk. b. 4000 Mk. Anz 
Kein Jn o . vorhanden, Land unbes. Rogg. 
und Heu ist in der Scheune.

R e n tie r  3 .
Thorn. Drückenstraße 17.

S c h l a c h t p s e r i l k
kaust zu zeitgemäß höchste« Preisen

R oßschlächterei I V .  L e n k « * ,
Telephon 465.

ä 1

S - A i m m e r -
Ein Kinderwagen

auf Gum m irädern zu verkaufen.
______ Thorn-Mocker, Gartenstraße 5.

Sofort zum Verkauf:
5 M eter breite Markise, 1 Tomtisch, 
4 M eier lang, 1 Regal, passend für 
Konditoreigeschäft oder Kolonialwaren- 
Handlung, alles fast neu und gestrichen. 

Z u  erfragen im Putzgeschäft
Schnhmacherstraße 26. im Laden.

Eine gebrauchte, guterhalt. Rem m gton,

Schreibmaschine
ist zu verkaufen.

1 ,  S .  A Ä o S p k ,
Breitestraße 25.

Gartengvundstückchen
mit 3^-4  Zim mern käuflich zu erwerben 
gesucht. Angebote unter IL . 7 9 S  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Gebr. zink. oder email.

zu kaufen gesucht. Zuschriften u. L .  8 0 5  
an die Geschäftsst. der „Presse* erbeten.

Offizier kaust

gebe. Sattel
mit Zaumzeug. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse"^________

Ein gut erhaltener

Selbstfahrer
zu kaufen gesucht. Angeb. u. AI. 7 4 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geldschrank,
gut erhalten, zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  8 0 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse*. _____

Alte Pumpe
wird sofort gekauft. Angeb. u. L .  8 0 0  
an die Geschäftsstelle der ^Presie" erb.

B in Abnehmer von zirka 50 e d m

N n n M t t ü .  M m N e.
D am pi«S sch« re i » » x  i l o p p v ,

Bach-str-b- S—7._______

3 Gärten
mit je einer Laube, 8 M inuten von der 
S ta d t entfernt, zu vermieten. Zu erfr. 

Brückenstraße 2ö, im Laden.

A M ilM I t WKciegsderatungsstelle.

am M on tag  den 3 l .  M ai,
n a c h m itta g s  5  U h r,

im Tiboli.
Them a:

Jer KriegstzaushM in m  
nächsten Mnnaten.

1. Preise der Lebensmittel.
2. Die Brotoersorgung der Arbeitsstätte«, 

Schneiderinnen usw. im sremden Haus­
halte.

3. Besprechung Hauswirtschaft!. Frage«-
Z u 3 .:

W ir bitten Anfragen, Ratschläge oder 
Beschwerden schriftlich ohne Namensunter­
schrift in einen am Eingang aufgestellte« 
B ehälter zu werfen. Diese werde« ur 
der Versammlung besprochen.

I .  A .:
1 ^ . S l L S N U Q l S I » .

nebst Zubehör von sofort zu vermieten.
A .  K S S s e i ,

Thorn-M ocker,
Lmdenstraße 75.

2 gut inU. VstSktzimmkr
an 1—L Herren zn vermieten.

Kleine M arktstraße 9, 2, l t n ^

. Wchniliig,
1—2 Zim m er, B ad, Burschengelab. 
Küche, eventl. Küchenbenutzung. mögt« 
Brombergeroorstadt, von sofort gesucht 

Angebote unter V .  7 9 6  an die Ge« 
schäftsstette der „Presse".________  ^

M öbl. Zimmer
mit voller Pension zum 1. 6. gesucht.

Angebote unter 7 9 9  an die Ge­
schäftsstelle d e r^P re sse^ _________ __

Frauenloser,
das Kriegsteilnahmealter überschrittener 
staM. M »nn wünlcht seine» allein in»-« 
habenden Halisstand mit dem einer anst^ 
freien und anhangt. Person zu verbinde«- 

Gest. Angebote unter 8 .  7 6 8  bis u- 
au die Geschäftsstelle d. Z tg . e r b e te n .^

W e r  m öchte m ir  ein  aufrichtig^ 
F re u n d  und  B e ra te r  f e in ?  Gebildete 
Herren mittl. A lters. Angebote ume 
t t .  8 0 2  an die Geschäftsst. der „Presto

Alle bklNilie W estM e.
mit größerein In h a lt, Ausweis, Urlauo^ 
schein, auf der Post gelassen. Ehrlich" 
Finder elhält hohe Belohnung. .

R o s e n o w s tr a ß e ^

Täglicher Ualender.

i v r s
L

Z A M
itt
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Hierzu zwei Blatter.



Rr. M Chorn, Sonntag den Zv. Mai l9)5 35, â̂ ?g

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 28. M ai 1915.

Am Tische des Bundesrats: Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg, Dr. Delbrück, von Tirpttz, 
v. Zagow, Krätke, Dr. Lisco, Dr. Solf, Dr. Helffe- 
rich, von Loebell.

Der Sitzungssaal war sehr stark besetzt, die Zu­
hörertribünen waren überfüllt.

Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Minuten mit erner Reihe geschäftlicher 
Mitteilungen.
Der Reichskanzler über den Tren-ruch Italiens  

und die Kriegslage.
Vor E intritt in die Tagesordnung ergriff das 

Wort
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollmeg:

Meine Herren! Als ich vor acht Tagen zu Ihnen 
sprach, bestand noch ein Schimmer von Hoffnung, 
daß das Losschlagen Ita liens verhütet werden 
könnte. Die Hoffnung hat getrogen. Das deutsche 
Empfinden sträubte sich, an die Möglichkeit einer 
solchen Wendung zu glauben. Jetzt hat die i t a ­
l i e n i s c h e  R e g i e r u n g  selbst ihren T r e u -  
br uch mit blutigen Lettern unvergänglich in das 
Buch der Weltgeschichte eingeschrieben. (Lebhaftes 
Sehr richtig! und stürmische Zustimmung.) Ich 
glaube, es war Macchiavelli, der einmal gesagt hat, 
der Krieg, der notwendig sei, sei auch gerecht. War 
von diesem nüchternen, realpolitischen Standpunkt 
aus, der von allen moralischen Reflexionen absieht, 
war auch nur so gesehen, dieser Krieg notwendig, 
ist er nicht vielmehr geradezu sinnlos? (Sehr 
richtig!)

Niemand bedrohte Ita lien , weder Österreich- 
Ungarn noch Deutschland. Ob die Triple-Entente 
es hat bei Lockungen bewenden lasten, wird die Ge­
schichte später zeigen. (Lebhafter Beifall.) Ohne 
daß ein Blutstropfen geflossen wäre, ohne daß das 
Leben eines einzigen Italieners gefährdet wurde, 
konnte Ita lien  die lange Liste von Konzessionen 
haben, die ich Ihnen neulich verlesen habe: Land 
in Tirol und am Jsonzo, soweit die italienische 
Zunge klingt, Befriedigung nationaler Wünsche in 
Trieft, freie Hand in Albanien, den wertvollen 
Hafen von Valona. Warum haben sie es nicht ge­
nommen? Wollen sie etwa das deutsche Tirol er­
obern? Hände weg! (Allseitiger stürmischer Bei­
fall.) Wollte sich Ita lien  an Deutschland reiben, 
an dem Lande, dem es doch in seinem Werden zur 
Großmacht so manches zu verdanken hat (sehr rich­
tig), an dem Land, von dem es durch keinerlei 
Interessengegensätze getrennt ist? Wir haben in 
Rom keinen Zweifel gelassen darüber, daß ein ita­
lienischer Angriff auf die österreichisch-ungarischen 
Truppen auch deutsche Truppen treffen würde. 
(Beifall.) Weshalb hat Rom die Wiener Vorschläge 
so leichtherzig abgewiesen? Das italienische Kriegs­
manifest, ein Dokument, in dem das schlechte Ge­
wissen hinter hohlen Phrasen versteckt ist (sehr rich­
tig!), gibt uns keinen Ausschluß. Man hat sich 
vielleicht doch gescheut, auszusprechen, was durch die 
Presse und durch Gespräche der parlamentarischen 
Wandelgänge als Vorwand verbreitet wurde, das 
österreichische Angebot sei zu spät gekommen, und 
man habe ihm nicht trauen können. Wie steht es 
m Wirklichkeit? Die römischen Staatsmänner 
hatten kein Recht, an die Vertrauenswürdigkeit 
anderer Nationen denselben Maßstab anzulegen, 
den sie sich für die eigene Vertragstreue gebildet 
hatten. (Lebhaftes Sehr richtig! und große Heiter­
keit!) Deutschland bürgte mit seinem Wort dafür, 
daß die Konzessionen durchgeführt werden würden.

Ancona und Rimini.
Zur Beschießung der italienischen Küstenstadte.
M it blitzartiger Schnelligkeit haben die öster­

reichisch-ungarischen Schiffsgeschütze in den Frieden 
der italienischen Küstenstädte ihr dröhnendes Echo 
gesandt. I n  seinem Aufruf „An meine Völker" 
hat Kaiser Franz Josef die stolzen Erinnerungen 
an die Taten des Admirals Tegetthoff der M it­
welt wieder ins Gedächtnis zurückgerufen; aber 
die österreichische Flotte von heute steht an Schneid 
nicht hinter den Siegern von Lissa zurück. I n  
den Tagen von Lissa, im Jahre 1866, hatten die 
Italiener vergeblich den Versuch gemacht, die öster­
reichisch-ungarische Flotte vor Ancona in einen 
Kampf zu verwickeln; die Niederlage der Italiener 
in der Seeschlacht bei Lissa zeigte die Überlegen­
heit der maritimen Streitkräfte der Donau­
monarchie, die auch jetzt wieder bei der Beschießung 
von Ancona ihre glänzende Bereitschaft be­
wiesen hat.

Die „Ellbogenstadt", wie A n c o n a  wegen 
seiner Lage an der hier scharf umbiegenden Ost- 
küste Ita liens genannt wird, ist, nach Venedig, 
einer der wichtigsten Hafenplütze an der Adria. 
Amphitheatralisch steigt die Hauptstadt der gleich­
namigen Provinz am Vorgebirge der adriatischen 
Küste auf, und sie bietet, gleich vielen Städten 
Italiens, von der See aus einen malerischen An­
blick. Von Romantik überhaucht ist das Innere

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

(Hört, Hort!) Da war kein Raum für Mißtrauen. 
(Lebhafte Zustimmung.) Und weshalb zu spät? 
Das Trentino war am 4. M ai kein anderes Land 
als es im Februar gewesen wäre, und es waren 
zum Trentino im M ai eine ganze Reihe Konzessio­
nen hinzugekommen, an die man im Winter noch 
nicht einmal gedacht hatte. Es war wohl deshalb 
zu spät, weil die römischen Staatsmänner sich nicht 
gescheut hatten, lange vorher, während der Drei­
bund noch leibte und lebte, derselbe Dreibund, von 
dem König und Regierung auch nach Ausbruch des 
Weltkrieges ausdrücklich anerkannt hatten, das er 
weiter bestände (lebhafte Zustimmung), daß sie 
lange vorher sich mit der Triple-Entente so tief ein­
gelassen hatten, daß sie sich aus ihren Armen nicht 
mehr losmachen konnten. Schon im Dezember 
waren Anzeichen für eine Schwenkung des römischen 
Kabinetts zu erkennen. Zwei Eisen im Feuer zu 
haben, ist ja immer nützlich, und Ita lien  hatte ja 
auch früher schon seine Vorliebe für Extratouren 
gezeigt. Aber hier war kein Tanzsaal, hier ist 
blutige Walstatt, auf der Deutschland und Lster- 
reich-Ungarn gegen eine Welt von Feinden um ihr 
Leben ringen. (Lebhafte Zustimnrung.) Und, 
meine Herren, dasselbe Spiel wie gegen uns, haben 
die römischen Staatsmänner auch gegen ihr eigenes 
Volk gespielt. Gewiß, das Land italienischer Zunge 
an der Nordgrenze war von jeher ein Traum und 
Wunsch eines jeden Italieners, aber doch wollte 
das italienische Volk in seiner großen Mehrheit 
nichts von einem Kriege wissen und auch nicht die 
Mehrheit des Parlaments. Noch in den ersten 
Tagen des M ai waren nach den Beobachtungen des 
besten Kenners der italienischen Verhältnisse vier 
Fünftel des Senats und zwei Drittel der italieni­
schen Kammer gegen den Krieg, darunter waren die 
ersten und gewichtigsten Staatsmänner der ganzen 
letzten Zeit. Aber die Vernunft kam nicht mehr 
zum Worte, es regierte allein die Straße, und die 
Straße war unter der wohlwollenden Duldung und 
Förderung der leitenden Staatsmänner des Kabi­
netts, bearbeitet von dem Golde der Triple-Entente 
und unter Führung gewissenloser Kriegshetzer in 
einen Blutrausch versetzt, der dem König die Revo­
lution und allen Gemäßigten Überfall und Mord 
androhte, wenn sie nicht in die Kriegstrompete mit 
einstoßen wollten.

Über den Gang der österreichischen Verhandlun­
gen, über das Maß der österreichischen Konzessionen 
wurde das Volk geflissentlich im Dunkeln gehalten. 
So kam es, daß nach dem Rücktritt des Kabinetts 
Salandra sich niemand mehr fand, der den Mut 
hatte, eine neue Kabinettsbildung zu übernehmen, 
und daß in der entscheidenden Debatte über die 
Kriegsvollmachten kein Redner der konstitutionellen 
Partei des Senats oder der Kammer den Wert der 
weitgehenden österreichischen Konzessionen auch nur 
zu würdigen versucht hat. I n  dem Kriegstaumel 
find die ehrlichen Politiker verstummt. Aber wenn 
durch die militärischen Ereignisse, wie wir sie hoffen 
und wünschen, eine Ernüchterung des italienischen 
Volkes eintreten wird, dann werden ihm auch die 
Augen darüber aufgehen, wie leichtfettig es in die­
sen Weltkrieg hineingehetzt worden ist. (Sehr rich­
tig!) Wir, meine Herren, haben alles getan, um 
die Abkehr Ita liens vom Bande zu verhüten; uns 
fiel dabei die undankbare Rolle zu, dem treuver- 
bündeten Osterreich-Ungarn, mit dessen Armeen 
unsere Truppen täglich Wunden und Tod und Sieg 
teilen, anzustnnen, die Vertragstreue des Dritten 
durch die Abtretung altererbter Gebiete zu erkaufen. 
Daß Osterreich-Ungarn schließlich bis au die äußerste

dieses Küstenortes. Enge, krumme Gassen voll süd­
ländischer Trägheit ziehen sich durch das Hafen­
viertel. I n  diesem ältesten Stadtteil Anconas 
sieht man oft sechs- bis siebenstöckige, schmalbrüstige, 
baufällige Häuser. Zu dem neuen, regelmäßig an­
gelegten Stadtteil führt der Corso Vittorio Ema- 
nuele, der auf die Piazza Cavour mündet, auf der 
sich das Standbild dieses großen italienischen 
Staatsmannes erhebt. Ancona, das nicht mehr 
als 36 000 Einwohner zählt, ist reich an alten 
Bauten, von denen der Triumphbogen Trojans 
bis in die Zeit des 2. Jahrhunderts n. Chr. zurück­
reicht. Am Monte Guasco, auf den Trümmern 
eines Venustempels, steht die romanische Kathe­
drale Sän Ciriaco mit byzantinischen Motiven, 
antiken Säulen und dem prächtigen Sarkophag des 
Prätors von Ancona, des Flavius Gorgonius.

Ancona hat wechselreiche Geschicke erfahren. 
Es wurde im Jahre 380 v. Chr. von fliehenden 
Syrakusanern gegründet. Unter den Römern kam 
es bald zu Wohlstand, besonders, nachdem die 
Hafenanlagen durch Kaiser Trajan erweitert wor­
den waren. Die Stadt ist später zahlreichen Be­
schießungen ausgesetzt gewesen, und nach der Revo­
lution des Jahres 1848 mußte sich Ancona nach 
längerer Belagerung den Österreichern ergeben. 
Erst zehn Jahre später, im Jahre 1859, wurde die 
österreichische Besatzung aus Ancona zurückgezogen. 
Seit dem Jahre 1860 hat die italienische Regierung 
erfolgreich an der Wiederherstellung der Hafen­

Grenze des möglichen gegangen ist, ist bekannt. Der 
Fürst Vülow, der von neuem in den aktiven Dienst 
des Reiches getreten war, hat die ganze Summe 
seiner diplomatischen Geschicklichkeit, seiner genaue­
sten Kenntnis der italienischen Zustände und Per­
sönlichkeiten in unermüdlicher Arbeit (Lebhafter 
Beifall) für die Verständigung aufgeboten. (Leb­
hafter Beifall.) Wenn auch seine Arbeit vergeblich 
geblieben ist, das ganze Volk dankt sie ihm. (Leb­
hafter Beifall.) Meine Herren! Wir werden auch 
diesen Sturm aushalten. (Lebhafter Beifall und 
Zustimmung.) Von Monat zu Monat sind wir mit 
unseren Verbündeten immer enger zusammenge­
wachsen. (Beifall.) Von der Piliza bis zur Buko­
wina haben wir mit unseren österreichisch-ungari­
schen Kameraden nwnatelang gegen eine Riesen­
übermacht zähe ausgehalten, dann sind wir siegreich 
vorgestoßen und vormarschiert. An dem Geist der 
Treue und Freundschaft und Tapferkeit, von dem 
die Zentralmächte unerschütterlich beseelt sind, wer­
den mich neue Feinde zu Schanden werden. (Leb­
hafter Beifall.) Die Türkei feiert in diesem Kriege 
eine glänzende Wiedergeburt (Beifall), und das 
gesamte deutsche Volk verfolgt mit Begeisterung 
alle einzelnen Phasen des hartnäckigen und sieg­
reichen Widerstandes, mit dem die uns treu ver­
bündete türkische Armee und Flotte die Angriffe 
der Gegner mit wuchtigen Schlägen zu parieren 
weiß. (Lebhafter Beifall.) Gegen die lebendige 
Mauer unserer Krieger im Westen sind die Gegner 
bisher vergeblich angestürmt. Mag auch an ein­
zelnen Stellen der Kampf hin und her gewogt 
haben, mag hier oder dort ein Schützengraben oder 
ein Dorf verloren oder gewonnen worden sein, der 
große Durchbruch, den uns unsere Gegner seit fiinf 
Monaten ankündigen, ist ihnen nicht gelungen (Bei­
fall) und soll ihnen nicht gelingen (Lebhafter Bei­
fall), sie werden an der todesmutigen Tapferkeit 
unserer Helden scheitern. (Stürmischer Beifall.) 
Meine Herren, alle Machtmittel der Welt haben 
unsere Feinde bisher vergeblich gegen uns aufge­
boten, eine ungeheure Koalition, tapfere Soldaten 
— wir wollen die Feinde nicht verachten, wie es 
unsere Gegner wohl gern tun —, den Plan, eine 
Nation von siebzig Millionen mit Weibern und 
Kindern auszuhungern, Lug und Trug. I n  dem­
selben Augenblick, wo der Mob der Straße in eng­
lischen Städten um die Scheiterhaufen tanzt, auf 
denen er die Habseligkeiten wehrloser Deutscher ver­
brennt, wagt es die englische Regierung, ein Doku­
ment mit Aussagen ungenannter Zeugen über die 
angeblichen belgischen Greuel zu veröffentlichen, die 
so ungeheuerlich sind, daß nur ein verrücktes Gehirn 
ihnen Glauben schenken kann. (Lebhafte Zustim­
mung.) Aber während die englische Presse hie und 
da richtigen Nachrichten Raum gibt, während sie 
objektive Darstellungen der Kriegslage abdruckt, 
herrscht in P aris  Mein der Terror der Zensur. 
Keine Verlustlisten erscheinen, kein deutscher, kein 
österreichisch-ungarischer Generalstabsbericht darf 
abgedruckt werden, die ausgetauschten, schwerver- 
wundeten Invaliden werden von ihren Angehörigen 
abgesperrt — eine wahre Angst vor der Wahrheit 
scheint die Regierung zu beherrschen. So kommt es, 
daß nach zuverlässigen Beobachtungen in breitesten 
Volksschichten noch heute keine Kenntnis von 1)en 
schweren Niederlagen der Russen auch nur im vori­
gen Jahre besteht, daß man weiter glaubt an die 
russische Dampfwalze, die auf Berlin losgeht, das 
in Hunger und Elend verkommt, und daß man ver­
traut auf die große Offensive im Westen, die nun 
seit Monaten nicht vom Fleck kommt. Wenn die

anlagen gearbeitet. Die Vefestigungswerke wur­
den verstärkt; Ancona wurde zum Kriegshafen und 
zur Flottenstation für die adriatische Küste erhoben. 
Ein außerordentlich reger Schiffsverkehr hat sich 
infolgedessen im Laufe der Jahre hier entwickelt. 
Die Industrie der S tadt bekommt in erster Linie 
durch die Schiffswerften ihr Gepräge; auch die 
Herstellung von Seidenwaren, Segeltuch und 
Papier ist ziemlich bedeutend.

Wie Ancona, so führt auch R i m i n i  seine 
Entstehung bis tief ins Altertum zurück. Auch 
diese Stadt ist von mittelalterlicher Romantik 
durchwoben. I n  ihren Mauern erblühte die Liebe 
der Francesca da Rimini zu Paolo, dem schönen 
Stiefbruder des ihr in betrügerischer Weise zum 
Gatten aufgezwungenen, mißgestalteten Gianciotto 
Malatesta da Rimini, der diese unglückliche Frau 
und ihren Geliebten aus Eifersucht ermordete. 
I ta liens größter Dichter, Dante Alighieri, dessen 
650. Geburtstag vor kurzem gefeiert werden konnte, 
hat diesem berühmten Liebespaar in seiner „Gött­
lichen Komödie" ein unvergängliches Denkmal 
gesetzt. Seinen Landsmann Gabriele d'Annunzio 
hat der Ruhm des großen Florerttiners nicht ruhen 
lassen; auch er hat sich vor mehreren Jahren durch 
Francesca da Rimini in dichterische Begeisterung 
versetzen lassen. Heute ist Rimini ein beliebtes 
Seebad mit bedeutsamen Resten seiner alten Ver­
gangenheit. Auf der Piazza Giulio Cesare ist zur 
Erinnerung an den Übergang Caesars über den

Regierungen der uns feindlichen Staaten glauben, 
durch Volksbetrug und durch die Entfesselung eines 
blinden Hasses die Schuld an den Verbrechen dieses 
Krieges abwälzen und den Tag des Erwachens hin­
ausschieben zu können, wir werden uns, gestützt auf 
unser gutes Gewissen, auf die gerechte Sache und 
auf unser siegreiches Schwert, nicht um Haares­
breite von der Bahn abdrängen lassen, die wir von 
je als richtig erkannt haben. Inm itten dieser Ver­
wirrung der Geister auf der anderen Seite geht 
das deutsche Volk ruhig und sicher seinen eigenen 
Weg. Nicht mit Haß führen wir diesen Krieg, aber 
mit Zorn (Lebhafte Zustimmung), mit heiligem 
Zorn (Wiederholte stürmische Zustimmung auf allen 
Seiten des Hauses), und je größer die Gefahr ist, 
die wir, von allen Seiten von Feinden umdrängt, 
zu bestehen haben, jemehr uns die Liebe zur Heimat 
tief an das Herz packt, jemehr wir sorgen müssen 
für Kinder und Enkel, umsomehr müssen wir aus­
harren, bis wir uns alle nur möglichen realen Ga­
rantien und Sicherheiten dafür geschaffen und er­
kämpft haben, daß keiner unserer Feinde, nicht ver­
einzelt, nicht vereint, wieder einen Waffengang 
wagen wird. (Stürmischer, sich immer wiederholen­
der Beifall auf allen Seiten des Hauses und Hände­
klatschen.) Je  wilder uns der Sturm umtobt, umso 
fester müssen wir uns unser eigenes Haus bauen. 
(Wiederholter stürmischer Beifall.) Für diese Ge­
sinnungen einiger Kraft, unerschrockenen Mutes und 
grenzenloser Opferwilligkeit, die das ganze Volk 
beseelen, für die treue Mitarbeit, die Sie, meine 
Herren, vom ersten Tage an zäh und fest dem Vater- 
lande leisten, übermittle ich Ihnen im Auftrage 
Seiner Majestät, Ihnen als Vertretern des ganzen 
Volkes den heißen Dank des Kaisers. (Stürmischer 
Beifall.) I n  dem gegenseitigen Vertrauen daraus, 
daß wir alle eins sind, werden wir siegen, einer 
Welt von Feinden zum Trotz! (Stürmischer, nicht 
endenwollender Beifall und andauerndes Hände­
klatschen.)

Abg. G r a f  W e s t a r p  (deutschkonservativ) be­
antragte zur Geschäftsordnung, daß das Haus nach 
dieser Rede sich auf morgen vertagt. (Lebhafte Zu­
stimmung.)

Der Antrag wurde von allen bürgerlichen P ar­
teien und auch von einem Teile der Sozialdemo- 
kraten unterstützt und mit derselben Mehrheit an­
genommen.

Der P r ä s i d e n t  schlug vor, die nächste Sitzung 
morgen, Sonnabend 10 Uhr, zu halten mit der 
heutigen Tagesordnung: Rechnungsvorlagen, zweite 
und dritte Lesung des Gesetzentwurfs betreffend die 
Miet- und Pachtzinsforderungen, Berichte der Bud­
getkommission über die eventuelle Änderung des 
Mannschaftsversorgungs- und des Militärhinter- 
bliebenengesetzes sowie des Verficherungsgesetzes für 
Angestellte und über die Aufstellung eines Kriegs- 
wirtsHaftsplans für das Erntejahr 1915/16.

Abg. S c h e i d e m a n n  (Socialdemokrat) bean­
tragte, die Kommissionsberrchterstattung über die 
beiden zuletzt aufgeführten Punkte der Beratung 
über den Gesetzentwurf wegen der Mietforderungen 
voranzustellen.

Der Antrag fand den Widerspruch des Abgeord­
neten V a s s e r m a n n  (nationalliberal) und 
wurde vom Hause gegen die Stimmen der Sozial- 
demokraten abgelehnt; es verbleibt bei der vom 
Präsidenten vorgeschlagenen Tagesordnung, welcher 
noch der Antrag auf Vertagung des Reichstags bis 
zum 10. August hinzutritt.

Nächste Sitzung Sonnabend Vormittag 10 Uhr.
Schluß 5^4 Uhr.

parlamentarischer.
Der Seniorenkonvent des Reichstages hat 

beschlossen, in dem jetzigen Tagungsabschnitt 
nur die Gegenstände zu erledigen, die für

Rubicon eine Denksäule errichtet. Hier steht auch 
der Palazzo Ruffo, in dem die von Dante besun­
gene Francesca da Rimini geboren wurde. I n  
Rimini erhebt sich übrigens eines der architekto­
nisch bedeutsamsten Gebäude Italiens, das Bau­
werk, das den Sieg der Renaissance über die 
gotische Architektur darstellt. Es ist der Tempio 
Malatestiano, der nach dem Entwurf von Leo 
Vattista Alberti unter der Leitung des Matteo da 
Pasti aus Verona in den Jahren 1446 bis 1465 
für Sigismondo Pandolfo Malatesta aus einem 
ursprünglich gotischen Bau im Renaissancestil um­
gebaut wurde, jedoch unvollendet geblieben ist. 
Die triumphbogenartige Fassade zeichnet sich durch 
ihre monumentale Einfachheit wie durch die eigen­
artige Wiederbelebung der Antike aus. Der obere 
Fries des aus Veroneser Marmor errichteten 
Baues trägt das Wappen der Malatesta mit den 
reich verzierten Buchstaben 8 (Sigismonde) und I  
(Jsotta). Zwischen den sieben Arkaden der rechte« 
Langseite sind sieben monumentale Sarkophage als 
Ruhestätten für Kriegsgenossen und Gelehrte aus 
der Umgebung des wegen seiner zügellosen Siim- 
lichkeit und Gewalttätigkeit berüchtigten S igis­
mondo aufgestellt. Zur Römerzeit hieß die von 
den llmbriern gegründete Stadt Ariminum. Hier 
liefen die beiden alten Heerstraßen, die Via Fla- 
minia und die Via Emilia, zusammen.



Freitag auf der Tagesordnung fanden. Hier­
auf soll Vertagung bis zum 1V. August ein­
treten.

Der Gesetzentwurf zur Einschränkung der 
Verfügung über Mist- und Pachtzinsforderun­
gen wurde Donnerstag Abend von der zur 
Vorberatung dieses Gesetzes eingesetzten 
9. Kommission einstimmig und unverändert 
angenommen. Das Gesetz soll am 20. Juni 
1915 inkraft treten. Ein sozialdemokratischer 
Antrag, das Mietekündigungsrecht des 8 569 
B.-G.-B. zugunsten der Erben von Kriegsteil­
nehmern sicherzustellen, wurde einstimmig 
dem Reichskanzler zur Erwägung und even­
tuellen Regelung im Wege der Kriegsverord­
nung überwiesen.

Bei Beginn der Freitagssitzung des Haus­
haltsausschusses des Reichstages wurden zu­
nächst einige Klagen über vorschriftswidrige 
Behandlung von Soldaten besonders während 
der Ausbildungszeit, und zwar hauptsächlich 
seitens solcher Vorgesetzter, die dem inaktiven 
Dienststande angehören, zur Sprache gebracht. 
Hierzu erklärte der stellvertretende Kriegs­
minister, daß Erlasse des Kriegsministeriums 
es allen Dienststellen zur Pflicht machen, rück­
sichtslos gegen jede Art unwürdiger, vor­
schriftswidriger Behandlung einzuschreiten. 
Auf Anfrage erklärte der stellvertretende 
Kriegsminister, daß allgemein aus dem Felde 
Beurlaubte ihre volle Löhnung weiter be­
ziehen, dagegen Urlauber des Heimatheeres sie 
nicht erhalten, außer wenn sie krank oder ver­
wundet seien. Von besonderer Bedeutung 
waren die Erörterungen über unsere wirt­
schaftliche Lage. Auf die Frage eines Kom­
missionsmitgliedes, ob die Heeresverwaltung 
für den Fall einer langen Feldzugsdauer in 
der Bereitstellung von Rohstoffen, Textilien 
usw. genügend Vorsorge getroffen habe, gab 
der stellvertretende Kriegsminister die be­
stimmte allgemein befriedigende Erklärung 
ab, daß selbst ein neuer Winterfeldzug uns in 
jeder Beziehung gerüstet finden würde. Alle 
Rohstoffe seien in genügendem Maße vorhan­
den. Es müsse als ausgeschlossen bezeichnet 
werden, daß infolge irgend eines Mangels die 
Schlagkraft unseres Heeres beeinträchtigt wer­
den könne.

Die Stickstoffkommisfion des Reichstages 
beschloß am Freitag, ihre nächste Sitzung erst in 
den ersten Tagen des August abzuhalten. Die 
Zwischenzeit soll zur Beschaffung neuen Ma­
terials, zu Besichtigungen usw. benutzt werden.

Zum Uriege mit Italien.
Telegrammwechsel zwischen Asquith und 

Salandra.
Der englische Premierminister Asquith 

brachte in einem Telegramm an den M i­
nisterpräsidenten Salandra diesem die Freude 
der englischen Regierung und des englischen 
Volkes darüber zum Ausdruck, daß die seit 
langem zwischen England und Italien be­
stehende Freundschaft ein innigeres Verhält­
nis gezeitigt habe. Das italienische Volk sei 
stets für Freiheit und große Menschheitsideals 
gewesen und nehme nun am Kampfe zu deren 
Sicherung vor weiterer Vernichtung teil. Die 
Tüchtigkeit des italienischen Heeres und der 
Flotte werde den Endsieg beschleunigen und

Deutsche Helden.
Dem Leben nacherzählt von I r e n e  v. H e l l m u t h .

---- ----- - (Nachdruck verboten.)
(9. Fortjetzmig.)

Emmi schaute fragend den Vater an, wäh­
rend ein Helles, glückliches Lächeln aus ihren 
Augen strahlte. Auch Friede! hob rasch den 
Kopf, und seine Stimme klang beinahe barsch, 
als er kurz fragte: „Wie meinst du das, 
Papa?" —

Der Sanitätsrat wiegte bedächtig den 
grauen Kops, ehe er entgegnete: „Höre mich 
an, mein Sohn. Als ich dich das letztem«! 
untersuchte, habe ich entdeckt, daß bei dir ein 
kleiner Herzklapxenfehler vorhanden ist. Ich 
habe euch beiden das verschwiegen, weil es an 
sich ungefährlich ist und man bei entsprechender 
Lebensweise alt dabei werden kann. Wozu 
sollte ich euch da ängstigen? Aber jetzt liegt die 
Sache anders. Ein Wort von mir an der rich­
tigen Stelle würde sicher bewirken, daß du 
für felddienstuntauglich erklärt wirst. Du 
könntest eventuell hier in irgendeiner Kanzlei 
für allerlei Schreiberei verwendet werden, es 
gibt ja auch solche Arbeit genug im Garnison­
dienste. Man braucht da auch Leute —"

Weiter konnte der alte Herr nicht sprechen. 
Friedel war schon nach den ersten Worten 
ungestüm emporgefahren. Auf seiner Stirne 
lag eine dunkle Wolke, als er heftig ausbrach: 
„Du mutest mir doch hoffentlich nicht zu, daß 
ich wie ein altes Spittelweib hinter dem Ofen 
sitzenbleiben soll, in einer Zeit, wo das ganze 
deutsche Volk sich erhebt, wo alles voll Be­
geisterung hinauszieht in den heiligen Kampf! 
Ich werde wahrhaftig nicht zurückstehen, das 
kannst du mir glauben! Denn das Märchen 
von dem „ k l e i n e n "  Herzklappenfehler, mit 
dem du erst jetzt herausrückst, lasse ich mir nicht 
aufbinden! Ich fühle mich fg gesund wie der 
Fisch im Wasser und werde meine Pflicht er­
füllen bis zum Äußersten!"

sichern. Ministerpräsident Salandra sprach in
seinem Antworttelegramm seinen Dank für die 
Anerkennung der hohen Ziele aus, um deret- 
willen Italien  am europäischen Kriege teil­
nehme. Italien  wünsche vor allem, daß für 
ein auf der Grundlage der Achtung der höch­
sten Nationalitätsgrundsätze neugeordnetes 
Europa eine lange Periode der Freiheit und 
des Friedens erschlossen werden würde. Er 
hoffe, zu der raschesten Verwirklichung dieses 
Ideals beizutragen mit allen Kräften in inni­
ger, dauernder Solidarität mit den Kräften 
des großen englischen Volkes, mit dem das 
italienische Volk durch eine lange, von keinem 
Widerstreit der Interessen gestörte Überliefe­
rung und wechselseitige Sympathie verbunden 
sei.

Auch der französische Ministerpräsident 
Biviaui hat mit Salandra herzliche Sympa- 
thieteelgramme gewechselt, in denen sie die Zu­
versicht zu dem Siege des Rechts gegen die Ge­
walt ausdrücken.

Der französische Senat
ist am Donnerstag zum ersten male seit der 
Einmischung Italiens zusammengetreten. 
Der Präsident Dubost erklärte bei Eröffnung 
der Sitzung, Frankreich begrüße gleich einem 
Siege die entscheidende Handlung, durch die 
Italien  gegen die Barbaren trete, welche noch 
den Boden Italiens beschmutzten. Die Rede 
Dubosts wurde als Verherrlichung der Ver­
brüderung der beiden lateinischen Staaten 
von den Senatoren aufgenommen.

Der hohe italienische Klerus in seiner Mehr­
heit gegen den Krieg.

Dem „Verl. Tbl." wird aus Lugano gemel­
det: Sechzig von den etwa Neunzig italieni­
schen Bischöfen und Erzbischöfen protestieren 
in einer Erklärung an Salandra gegen den 
Krieg, der nach ihrer Anficht zu vermeiden ge­
wesen wäre.

Das Moratorium bewilligt.
Der „Tribuna" zufolge hat das Ministe­

rium ein verstecktes Moratorium eingeräumt, 
indem es den Aufschub aller Zahlungen solchen 
Unternehmern zugesteht, deren Aktivum 
größer als ihr Passivum ist. Das Moratorium 
erstreckt sich bis auf zwei Monate nach der Ver­
öffentlichung des Friedensschlusses.

Amnestie und verschiedene Kriegsmaßnahmen.
Die Agenzia Stefani veröffentlicht eine 

Reihe von Dekreten. Erstens ein Dekret, das 
für gewisse Kategorien von Verbrechen Am­
nestie und Strafermäßigung gewährt, zwei­
tens ein Dekret, welches festsetzt, daß der 
Kriegszustand bei Verpflichtungen aller Art 
als eine höhere Gewalt zu betrachten ist, und 
daß im Gerichtsverfahren Konzessionen zu 
machen und Fristen zu stellen sind. drittens ein 
Dekret, durch das den anläßlich des Streikes 
im Juni 1914 bestraften Eisenbahnern die 
Strafe erlassen und verkürzt wird. viertens ein 
Dekret, das die Kommunal- und Provinzial- 
gesetze verändert, damit der Lauf der Verwal­
tungsgeschäfte trotz der Einberufung der zahl­
reichen Beamten nicht gestört wird.

Eine königliche Verfügung gewährt Straf­
erlaß für alle mit zweieinhalb Jahr Eefäng-

Das Gesicht des Sanitätsrats überzog sich 
langsam mit dunkler Röte.

„Dich von deiner Pflicht abhalten zu 
wollen, habe ich niemals beabsichtigt, aber als 
Arzt muß ich dir jetzt die Wahrheit sagen."

„An die ich nicht glaube!" fuhr der junge 
Mann ungestüm auf. „Ich habe nie etwas 
verspürt, was auf ein derartiges Leiden 
schließen ließe!"

„Denke doch, wie du manchmal aus der 
Reise über heftiges Herzklopfen geklagt hast!" 
warf Emmi rasch und angstvoll ein. S ie hätte 
so gern den Gatten überzeugt.

„Ach was, das war von der Anstrengung 
des ungewohnten Bergsteigens und nicht der 
Rede wert! War auch gleich vorüber. Ich 
habe mein Jahr abgedient, und man hat mich 
auch damals genau untersucht, als ich zum 
Militär kam, und nichts gefunden. Nun soll 
ich auf einmal ein Herzklappenfehler haben!"

„Vielleicht hattest du ihn damals wirklich 
noch nicht," warf der alte Herr ruhig ein.

„Ganz gleich, ob so oder so, jedenfalls wird 
mich das nicht abhalten, mit den andern hin­
auszuziehen, zu kämpfen für des Vaterlandes 
Ehre, zu siegen oder zu sterben! Und ihr wer­
det mich nicht daran hindern!"

„Wenn man dich für untauglich erklärt," 
rief seine Frau mit glühenden Wangen.

„Man wird mich schon für tauglich er­
klären!"

„Das ist noch sehr die Frage," lächelte der 
Sanitätsrat halb schelmisch.

Man merkte es ihm an, er war stolz auf 
seinen Schwiegersohn, der sich in dieser 
Stunde als ein ganzer Mann zeigte. So hatte 
er ihn noch nie gesehen.

„Glaubst du denn, daß man die ausziehen­
den Mannschaften jetzt erst noch sorgfältig 
untersuchen wird?"

nis oder 3000 Lire Geldbuße bestraften Ver­
gehen und hebt alle Disziplinarstrafen für 
etwa 17 000 Eisenbahnbeamte auf. welche aus 
Anlaß der Revolution im Juni vorigen Jah­
res Generalstreik gemacht hatten. Die Auf­
hebung wird begründet mit dem Eifer und der 
Disziplin der Eisenbahnbediensteten bei der 
Mobilmachung und dient jedenfalls zur Be­
gütigung der sozialistischen Partei.

Klage» über die italienische Zensur.
„Tribuna" tadelt die wirre und hysterische 

Ausübung der Pressezensur scharf. Der römi­
sche Presseverein beginnt mit gemeinsamen 
Protesten gegen die Zensur.

Der „Avanti" enthält einen von der Zen­
sur vielfach unterbrochenen Bericht über zahl­
reiche Verhaftungen von Türmer Sozialisten 
und über die militärische Besetzung des Turi- 
ner sozialistischen Parteihauses. Mehrere so­
zialistische Parteizeitungen haben ihr Erschei­
nen eingestellt, weil sie ihre Ansichten nicht 
durch die Zensur entstellen lassen wollten. Das 
Hauptorgan „Avanti" erscheint weiter, weil es 
glaubt, durch Befürwortung sozialer Maß­
nahmen den Parteigenossen nützen zu können.

Stratzenbahnerstreik in Rom.
Die städtischen Straßenbahnbediensteten 

Roms sind wegen Lohnstreitigkeiten in den 
Ausstand getreten. Salandra tadelt dies in 
einem offenen Brief als ein Verhalten, dessen 
sich nur schlechte Bürger schuldig machen.

Die PöSelausschreitungen in Mailand.
Außer den gemeldeten Ausschreitungen und 

Verwüstungen des deutschen Besitzes in M ai­
land wurden am Donnerstag noch Anschläge 
gegen alle Büros, Kaufläden und Fabriken 
verübt, deren Namensschild, vermeintlich 
einen deutschen Besitzer anzeigte. Alles Be­
wegliche wurde teils geraubt, teils auf die 
Straße geworfen und verbrannt. Nunmehr 
wird die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
Mailand den Militärbehörden übertragen.

Das „Berl. Tagebl." meldet aus Lugano: 
In  Mailand herrschen unglaubliche Zustände. 
Überall werden deutsche und österreichische Ge­
schäfte oder solche mit deutschklingenden Auf­
schriften verwüstet, geplündert oder in Brand 
gesteckt, deutsche Wohnungen erbrochen und 
Möbel, sogar Klaviere aus den Fenstern ge­
worfen. An der Spitze der Plünderer mar­
schieren feingekleidete Herren, die eine genaue 
Liste der Opfer in Händen halten. Das Los, 
ihr Eigentum der vollständigen Verwüstung 
ausgesetzt zu sehen, teilen 80 bis 100 deutsche 
und österreichisch-ungarische, auch schweizerische 
Geschäfte. Durch das Hinauswerfen der Möbel 
aus dem 5. Stockwerk wurden zwei Individuen 
aus der Menge getötet. Polizei und Karabi- 
nieri sehen müßig zu, um, wie sie sagten, nicht 
durch ihr Einschreiten die Wut der Menge zu 
erhöhen und den Pöbel zum Blutvergießen zu 
veranlassen. Die aufgebotene Infanterie war, 
wie es heißt, gegen die Bande ganz machtlos. 
Erst als Kavallerie herbeigerufen wurde, die 
flott gegen die Meuterer losging, konnten die 
Straßen gesäubert werden. Die Wut des Pö­
bels scheint auch dadurch entfacht worden zu 
sein, daß mehrere hundert Verwundete in M ai­
land ankamen. Die Presse macht kaum schwache

„Jedenfalls wohl dann, wenn einer irgend­
ein Leiden angeben würde, "erklärte der alte 
Herr.

„Papa, versprich mir, nichts zu unter­
nehmen, was mich an der Teilnahme am Feld­
zuge hindern könnte!" bat Friedel dringend. 
„Denn gesetzt den Fall, man steckte mich in 
irgendeine Kanzlei auf deine Angaben hin, — 
würde nicht jeder sagen, es sei ein abgekartetes 
Spiel, würden nicht alle denken, ich hätte mich 
hinter meinen berühmten Schwiegervater ge­
steckt, dem es natürlich ein leichtes war, zu be­
weisen, daß ich nicht zum Felddienste tauge? 
Ich sage dir, das brächte mich zum Rasen! — 
Wenn nur einer mit einem Achselzucken oder 
einem spöttischen Worte, mit einem zweideuti­
gen Lächeln meine Ehre oder meinen Mut an­
zutasten wagte, — dem würde ich an die Gur­
gel springen, — und sag' doch selbst, Papa, 
könnte ich den tapferen Kameraden allen noch 
offen und ehrlich ins Gesicht sehen, wenn ich 
als Drückeberger erscheinen würde? Das 
könnte ich nicht ertragen! Ich muß hinaus, 
gerade — weil mein Schwiegervater ein be­
rühmter Arzt ist! Also lassen wir die Sache 
ruhen, ich bitte darum!"

Der alte Herr reichte ihm die Hand.
„Brausekopf, du!" sagte er lächelnd; „mich 

hast du überzeugt, ich muß dir unbedingt recht 
geben, aber Emmi scheint anderer Ansicht zu 
sein. S ie möchte wahrscheinlich ihren Mann 
gern hier behalten!"

Er wies auf die junge Frau, die mit 
finster zusammengezogenen Brauen am Tische 
saß und ihrem Mann einen anklagenden Blick 
zuwarf. Zum erstenmal in ihrer jungen Ehe 
war sie nicht einer Meinung mit ihrem 
Gatten.

„Friedel tut gerade, als ob es auf ihn allein 
ankäme, als ob ohne ihn das ganze deutsche 
Reich zugrunde gehen müßte," begann sie hef­
tig. „Ich meine, wenn einer Frau und Kind

Andeutungen über die Vorgänge. Der „Tor» 
riere della Sera" beschwört das Volk, den 
Fremden kein Haar mehr zu krümmen, da 
tausend« von Italienern in Deutschland und 
Österreich sich befänden. — Nach dem „Lokal­
anzeiger" wurde das deutsche Konsulat voll­
ständig verwüstet. Der nationalistische Pöbel 
hatte sich im Konsulat in den Besitz von Listen 
der Deutschen gesetzt und zieht nun in zahl­
reichen Kolonnen von Haus zu Haus. Zur 
Entschuldigung wird die Zeitungsmeldung her- 
umgeüoten, in Berlin sei die Filiale der M ai­
länder Unione Cooperatione zerstört worden» 
wobei 40 Menschen lebendig verbrannt seien.

Wie der „Corners della Sera" meldet, ließ 
die Polizei aus Anlaß der Unruhen in der 
Nacht über 200 Personen verhaften, die sich 
im Besitz von geplünderten Waren befanden. 
Weitere Verhaftungen stehen bevor.

Hindernisse in der Mobilisierung.
Die Mobilmachung Italiens stößt auf den 

Strecken Pisa-Eenua und Turin-Mailand auf 
sehr viele Hindernisse. I n  Chiasso angekom­
mene Italiener, darunter zahlreiche Überläu­
fer, führen diese Hindernisse auf Störungen 
im Eisenbahnbetriebe durch Tunneleinstürze 
und andere Attentate revolutionärer Ele­
mente zurück. Auf den Bahnhöfen spielen sich 
furchtbare Abschiedsszenen zwischen jungen 
Soldaten im Alter von 20 bis 23 Jahren und 
ihren Frauen und Kindern ab. In  Novara, 
Alexandria und Brescia stürmte die Menge 
die Rathäuser wegen Brotmangels. Der 
amtlichen Berichterstattung wird vom Volke 
größtes Mißtrauen entgegengebracht, weil die 
wichtigsten Einzelheiten vom Bombardement 
von Venedig und Ancona unterschlagen wur­
den. Es herrscht zunehmende Erregung über 
die militärische Untätigkeit der Flotte und des 
Heeres.

Vorläufig keine Kriegserklärung gegen die 
Türkei.

Nach zuverlässigen römischen Nachrichten 
beabsichtigt Italien  vorläufig nicht der Türkei 
den Krieg zu erklären. Dies scheint hauptsäch­
lich in den Verhältnissen und Vorgängen in 
Libyen begründet zu sein.

Line Unterredung mit Talaat Bei.
Der Korrespondent des „B. Tgbl." in Kon­

stantinopel hatte eine Unterredung mit dem 
türkischen Minister des Innern, Talaat Bei.

Der Korrespondent begann das Gespräch 
mit der Frage: „Nun, Exzellenz, ist die Kriegs­
erklärung Italiens schon da?"

Der Minister lachte: „Noch nicht. Wir 
unsererseits erklären den Krieg nicht; wir 
könne« warten, er läßt uns kalt. Was soll 
uns Italien  tun? Der Kriegsminister Hai 
mir noch heute versichert, daß alles längst völlig 
vorbereitet ist. Überraschungen gibt es nicht."

Der Korrespondent: I n  Syrien sagte man 
mir, man erwarte den italienischen Angriff 
erst dort."

Talaat: „Wir haben keine Angst, in die 
Dardanellen kommt niemand hinein."

Der Korrespondent: „Aber Italien soll 
lange vor der Erklärung starke Truppen in 
Rhodos gesammelt haben."

hat, sollte er auch ein wenig an seine Familie 
denken. Aber natürlich, wir find ihm ja 
nichts! Sein Kind kann sterben, das ist ihm 
gleich!"
. S ie brach in heißes, leidenschaftliches 

Weinen aus.
Er legte beruhigend den Arm um sie.
„Aber Emmi," bat er herzlich, „sei doch ge­

scheit! Wie kannst du nur so vorschnell ur­
teilen und mich mit Absicht kränken! Denn 
was du da sagst, glaubst du wohl selbst nicht. 
Du bist doch immer meine kluge, kleine Frau 
gewesen. Noch nie hatten wir die geringste 
Meinungsverschiedenheit. Aber du mutzt doch 
einsehen, daß dem Manne die Ehre über alles 
geht, daß er ausziehen muß, ins Feld, wenn er 
ein r e c h t e r  Mann ist! Würdest du es er­
tragen, wenn ich vor meinen Kameraden die 
Augen niederschlagen müßte, wenn einer 
meine Ehre anzutasten wagte?"

„Er hat ganz recht, Emmi," mischte sich nun 
auch Ludwig von Bär ein, der bisher stumm 
der etwas erregten Szene zugehört hatte. „Du 
solltest stolz sein auf deinen Mann. er ist ein 
ganzer Kerl! Er wird ein tapferer Soldat sein, 
und solche haben wir weiß Gott jetzt nötig."

Emmis blaue Augen blitzten den Verlob­
ten ihrer Schwester kampflustig an. S ie  
warf den Kopf in den Nacken und entgegnete 
trotzig: „Wenn mein Mann Offizier wäre,
dann hätte er vielleicht recht. Aber so kann er 
durch jeden Beliebigen ersetzt werden. Ich 
verlange ja übrigens nicht, daß er die Hände 
untätig in den Schoß legen soll, er kann ja 
dem Vaterland« auch auf andere Weise und 
vielleicht besser nützen, wenn er in einer 
Kanzlei arbeitet, denn da braucht man auch 
tüchtige Leute. Wenn er aber mit hinauszieht 
und, weil er den Strapazen nicht gewachsen ist, 
vielleicht unterwegs liegen bleibt und an sei­
nem Herzleiden stirbt, — dann hat er zwar



>, ^  richtig, aber wir wissen,
""o seit einigen Tagen die Transporte von 
Gruppen und Offizieren von Rhodos nach 
-Statten zurückgehen."

Der Korrespondent: „Das will sagen, daß 
«le Angst vor Deutschland und österreich- 
«ngarn groß ist."

Talaat: „Zweifeln Sie daran? Glauben 
«le etwa an die gute Qualität der italieni­
schen Truppen?"

Ein Sekretär trat ein und brachte die 
Depesche über den Untergang des engli­

schen Linienschiffes „Majestic". Der Minister 
sprach im Anschluß daran mit großer Wärme 
von Kapitänleutnant Mücke und den Emden- 
leuten. „Ich war gestern mit ihnen zusammen, 
es sind Prachtmenschen."

Als später die Rede auf den Balkan kam, 
E ä r t e  der Minister: „Ich glaube an keinen 
Krieg auf dem Balkan. Bratianu ist ein 
ernster, ehrlicher Mann, er mit dem König 
rm Bunde sichern Rumäniens Neutralität. 
Die „Zndependance rumaine" hat umge­
schwenkt und schreibt seit einigen Tagen gegen 
Italien. Auch griechische Blätter tun das 
heute."

Prm'tuzialnlichrilltten.
o Gollub, 27. Mai. (Der Einlagenbestand der 

Hiesigen Stadtsparkasse) ist im letzten Geschäftsjahre 
Don 180 249 auf 240 594 Mark gestiegen, die sich 
auf 378 Sparbücher verteilen. Der Reservefonds 
beträgt 2752 Mark, der erzielte Zinsüberschutz 
2840 Mark. Ausgellehen waren 77 400 Mark auf 
Grundstücke, 99 450 Mark gegen Schuldscheine, 
21 284 Mark auf Wechsel, 22 659 Mark an öffent- 
Uche Körperschaften. Zu Jnhaberpapieren waren 
21800 Mark angelegt.

e Vriesen, 27. Mai. (Verschiedenes.) Der 
Hiesige Verschönerungs- und Verkehrsverein hat 
Mrt Rücksicht auf die wirtschaftlichen Anforderungen 
der Kriegszeit neun Preise ausgesetzt, die für gute 
Ergebnisse im Gemüsebau verliehen werden sollen.

Bei der hiesigen SLadtsparkasse ist eine Sammel- 
stelle der Hilfe für kriegsgefangene Deutsche ein­
gerichtet worden. — I n  Vriesen und Umgegend 
ist in letzter Zeit Lei orei Hunden Tollwut fest­
gestellt worden. Die Hundesperre wurde deshalb 
um drei Monate verlängert. — Die Körungs­
rommissionen des Kreises haben von 45 zur Körung 
vorgestellten Bullen 43 angekört. — Lehrer Sücker 
von hier feierte sein 25jäbriges Amtsjubiläum. — 
An Silbersdorf brannte ern Jnsthaus des Besitzers 
-dheophil Jankowski ab.

Schippender! i. Ostpr„ 26. Mai. (Ertrunken.) 
Am ersten Pfingstfeiertage ertrank in der Alle ein 
Sohn des Försters M. aus Blunken. Der junge 
Mann, der in der hiesigen Gärtnerei als Lehrling 
beschäftigt wurde, stürzte sich trotz starker Erhitzung 
ohne jede Überlegung in die jetzt noch recht kalte 
Flut und verschwand sofort vor den Augen seiner 
ebenfalls badenden Kollegen. Ein Herzschlag 
dürfte seinem Leben ein frühzeitiges Ziel gesetzt 
haben.

Bromderg, 26. Mai. (Ein Pfingstausilug ver­
wundeter Krieger) fand am zweiten Psingsttage 
unter Führung des stellvertr. Divisionskomman­
deurs General Krause und unter Teilnahme zahl­
reicher Offiziere, Pflegerinnen usw. statt. Eine 
stattliche Anzahl mit frischem Maiengrün geschmück­
ter Wagen brachte die Verwundeten, etwa 300 an 
der Zahl, nach dem idyllisch an der Brahe gelegenen 
Ausflugsort Oplawitz, wo sie in fröhlichster Stim ­
mung einige genußreiche Stunden in der lenz­
geschmückten Gottesnatur zubrachten.

Murowana-Eoslin. 25. Mai. (Unglücksfall 
oder Verbrechen?) Am vergangenen Mittwoch 
ging der Besitzer H. aus Weibthal abends weg, 
um im Dorfe einige Besorgungen zu erledigen. 
Von diesem Gange ist er nicht mehr heimgekehrt. 
Vor zwei Tagen wurde nun seine Leiche bei Obor- 
nik angeschwemmt; sie wies große Verletzungen

seiner Ehre Genüge getan, aber dem Vater- 
lande garnichts genutzt!"

Friede! lachte laut auf.
„Verzeih' Emmi, aber das verstehst du 

nicht. Ich werde schon nicht sterben unter­
wegs. Betrachten wir die Sache als erledigt, 
und nun sei wieder gut, wir wollen uns die 
Paar Tage, die wir noch zusammen sind, nicht 
verbittern!"

Er wollte den Arm um sie legen, doch sie 
schüttelte ihn heftig ab. Sie hatte sich so in 
ihren Trotz und Eigensinn verrannt, daß sie 
auf kein gutes Wort mehr hörte. Auch ihrer 
Mutter gütliches Zureden vermochte nicht, sie 
andern Sinnes zu machen. Sie weinte am 
Halse der Mutter, als sollte ihr das Herz bre­
chen. Sie blieb dabei, daß ihr Mann sie nicht 
liebe, sie nicht geliebt habe, daß sie und das 
Kind ihm nichts seien.

So verlief der Abend recht ungemütlich, 
Und zum erstenmal geschah es, daß Emmi 
ihrem Friedel nicht „Gute Nacht" sagte.

Ruhelos warf sie sich auf dem Lager umher. 
Auch ihren Mann hörte sie einigemal schwer 
aufseufzen, und es gab ihr jedesmal einen 
Stich im Herzen. Sie wußte, er litt schwer 
unter dem Zerwürfnis, er ertrug Streitig­
keiten nicht, und dennoch ließ ihr Trotz es nicht 
ru, mit ein paar guten, versöhnlichen Worten 
ven Frieden wiederherzustellen, weil sie sich im 
vollen Rechte glaubte.

Sie fanden auch in den nächsten Tagen den 
^eg  nicht, der sie hätte zusammenführen 
^annLn. Emmi begab sich schon am frühen 
Morgen wieder zu ihren Eltern, weil die 
^urge um das Kind sie nicht zur Ruhe kommen 
"Eß. Das Mittagesien besorgte das Dienst­
mädchen allein.
^ „Nun, Emmi, hast du dich mit deinem 
oriedel wieder ausgesöhnt?" fragte die Mutter 
sogleich.

(Fortsetzung folgt.)

am Kopfe auf. Ob ein Anglücksfall oder ein^Der- 
drechen vorliegt, steht noch nicht fest.

Q Fraustadt, 28. Mai. (Ertrunken) ist beim 
Kahnfahren auf dem dortigen Eutsteiche das 
23 Jahre alte Stubenmädchen Anna Szymanski 
in Milchau. Die Leiche konnte geborgen werden.

^otalnachrillitkit.
Zur Erinnerung. 30. Mai. 1914 f  Dr. Schwartz- 

kopff, Oberpräsident der Provinz Posen. 1913 
Präliminarfrieden zu London zwischen der Türkei 
und den Valkanstaaten. 1911 Annahme der Reichs- 
versicherungsordnung durch den deutschen Reichs­
tag. 1904 f  Gorßherzog Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg-Strelitz. 1961 f- Graf Wilhelm von 
Bismarck. 1896 Katastrophe auf dem Chodvnka- 
feld zu Moskau. 1871 Fürst Leopold IV. zur 
Lippe. 1846 Gründung der kaiserlichen Akademie 

"  '  Wien. 1814 Erster Pariser 
 ̂ Napoleons I. 1640 f  Peter 
grdIte belgische Maler. 1498 

Antritt der dritten Entdeckungsreise Columbos.
1431 Verbrennung der Jungfrau von Orleans zu 
Rouen.

31. Mai. 1914 Entlassuna der italienischen
Ratgeber seitens des Fürsten Wilhelm von Alba­
nien. 1913 Beschießung eines griechischen Kreuzers 
durch die Bulgaren. 1909 Unfall des Luftschiffes 
„Z. 2" bei Göppingen. 1905 Attentat auf König 
Alfonso in Paris. 1878 Untergang des deutschen 
Panzerschiffes „Großer Kurfürst" bei Folkestone. 
1849 Niederlage der Dänen bei Aarhuus. 1817 * 
Georg Herweg-, bekannter politischer Lyriker. 1809 
f  Josef Hayon, berühmter Tondichter. — Ein­
nahme von SLralsund durch Holländer und Dänen. 
Heldentod Ferdinands von Schill. 1750 * Karl 
von Hardenberg, hervorragender Staatsmann. 
1740 f  Friedrich Wilhelm I., König von Preußen. 
— Thronbesteigung Friedrichs des Großen.

Lh o r n.  29. Mal 1015.
— ( De r  W o y w o d e  v o n  M a r i e n L u r g . )  

Vor 350 Jahren, am 24. Mai 1565, starb, woran 
die „Danzrger Neuesten Nachrichten" erinnern, in 
Königsberg der Woywode von Marienburg, Ächaz 
v o n  Z e h m e n .  1485 geboren, erwarb er durch 
sparsame Haushaltung ein beträchtliches Ver­
mögen, sodaß er bald zu den begütertsten Männern

Marienburg
in die preußische Beamtenlaufbahn ein, vertauschte 
1519 dieses Amt mit dem gleichen in der Pomme- 
rellischen Woywodschaft, wurde 1531 Kastellan von 
Danzig und stieg 1546 zur Würde eines Marien- 
burgischen Woywoden empor, die er fast 20 Jahre 
lang bis an sein Lebensende bekleidete. Während 
er als polnischer Beamter verpflichtet war, die 
Interessen des Königs von Polen zu fördern, hat 
er daneben als De u t s c h e r  die Wahrung des 
deutschen Charakters Preußens als seine höchste 
Aufgabe betrachtet.

(T H ö r n e r  G o u v e r n e m e n t s g e r i c h t . )
in der Major Dubais 

--gerichtsrat Dr. Lou- 
gear die Verhandlung leitete, hatten sich die 
russischen Kriegsgefangenen Philemon Marin- 
kowski, Jakob Stipenzik, Karos Makaron und 
Gregory Lazarinko wegen D i e b s t a h l s  zu ver­
antworten. Sie waren am 6. April aus dem Ge­
fangenenlager in Hammerstein entflohen, angeb­
lich, um irgendwo ländliche Arbeit zu suchen. Auf 
ihrer Wanderung fanden sie eine tote Katze, die sie 
ein wenig anbrieten und mit bestem Appetit ver­
zehrten. Natürlich waren sie auch höheren Kultur­
genüssen nicht unzugänglich. So machten sie dem 
Hofe des Besitzers Zepke in Bischofswalde einen 
nächtlichen Besuch und stahlen ein Schaf, einen 
Hahn und zwei Hühner. Des Morgens entdeckte 
der Besitzer den Diebstahl, verfolgte mit einigen 
Leuten die Fußspuren und fand im Walde oie 
Söhne der sarmatischen Tiefebene, die eben dabei 
waren, die Tiere am Feuer zu rösten. Die Ange» 
klagten behaupten zwar, den Diebstahl hätten 
andere russische Soldaten ausgeführt, sie selber 
hätten nur Fleischreste vo^efunden; doch werden 
diese Angaben durch die Beweisaufnahme wider­
legt. Der Anklagevertreter, KrieasgerichLsrat Dr. 
Sülflow, beantragte 4 Monate Gefängnis. Das

.. Angeklagten wie auf Kommando 
und flehten mit gefalteten Händen um Gnade. 
Als sie hörten, daß sie gegen das Urteil Berufung 
einlegen könnten, erklärten alle, von diesem Rechts' 
mitte! Gebrauch machen zu wollen.

Thorner Lokalplanberei.
Die 43. Kriegswoche hat nun gebracht, was 

schon die erste ahnen ließ, als der leitende S taats­
mann Ita liens die bekannte Erklärung über die 
Politik, welche das Land in diesem Weltkriege ein­
zuschlagen gedenke, abgab: den Beitritt Italiens 
zum Dreiverband. Daß dieser Schritt von Anbe­
ginn des Krieges geplant war, wird jetzt mehr und 
mehr bekannt. Schon im August haben'die Bot­
schafter Ita liens in Paris, Petersburg und London 
die Ovationen, die ihnen anläßlich der Neutrali­
tätserklärung ihres Landes dargebracht wurden, 
mit der Versicherung erwidert, daß „die von ihnen 
vertretene Nation oie dargebrachten freundlichen 
Gefühle und herzlichen Grüße warm erwidere". 
Und am 12. März schrieb eine englische M ilitär­
wochenschrift, nachdem es darauf hingewiesen, daß 
seit Kriegsbeginn eine starke KriegsparLei die 
italienische Regierung zum Anschluß an den Drei­
verband gedrängt habe: „Undenkbar ist es, daß 
Ita lien  untätiger Zuschauer bleiben sollte, während 
die Balkan-Probleme gelöst werden; sonst hätte es 
nicht beständig an Verstärkung und Verbesserung 
seiner Wehrkraft gearbeitet und andere lange Zeit 
erfordernd^ Kriegsvorbereitungen getroffen. So­
bald Ita lien  sich entscheidet, bei der Abänderung 
der Karte Europas mitzuwirken, wird es ein wert­
voller Helfer sein. Aus General Zupellis neuer­
licher Kammerrede ist die Absicht solcher Mit-

Alpen noch verschneid seien. Aber jetzt, da der
Frühling gekommen und der Zusammenbrach der 
Türkei bevorsteht» muß Ita lien  seine Lebens­
interessen in der Adria. auf dem Balkan und im 
Mittelmeer wahren. Darüber besteht kein Zweifel, 
denn die Italiener haben von Anfang an ihre 
Neutralität nur mit Zorn ertragen." — Und auch
die beständigen Andeutungen Lord Kitcheners, oaß 
ein neues Millionenheer auf den Plan treten und 
der „Krieg im Mai erst beginnen werde", sowie die 
nicht minder geheimnisvolle Andeutung des fran­
zösischen Marineministers, daß d<  ̂ M itt ' zur 
Sprengung des Dardanellentors gefunden sei,

werden nun verständlich und erklären sich leicht aus 
der Zusage Ita liens zum Beitritt, die nun zur 
Tatsache geworden ist. So grell auch der Treubruch 
Ita liens absticht von der Nibelungentreue des 
deutschen Volkes: hätte sich die italienische Regie­
rung nur, wie sie im August angekündigt, von oer 
durch den Zweck der Förderung der Landeswohl­
fahrt „geheiligten Selbstsucht", also von den 
Grundsätzen Macchiavellis leiten lassen, so könnte 
man dies schmerzlich bedauern, aber den italieni­
schen Politikern kaum einen Vorwurf daraus 
machen. Wenn Macchiavelli, der seine Grundsätze 
aus der Geschichte der italienischen Staatswesen 
schöpfte, schreibt: Ein kluger Fürst kann und darf
sein Wort nicht halten, wenn es sich gegen ihn 
selbst kehren würde und die Ursachen aufhören,und die 

ihn bewogen haben, es zu geben. Wenn die
Menschen insgesamt gut wären, würde dieser Rat 
nichts wert sein. Da sie aber nicht viel taugen und 
ihr Wort gegen dich nicht halten, so hast du es 
ihnen auch nicht zu halten", so dürfen wir Ger­
manen uns zwar rühmen, auch in der Politik stets 
treu und ehrlich befunden zu sein, weshalb auch 

riedrich der Große  ̂ ^  -
ene

wie auch dieser Krieg, insbesondere die Heuch 
der englischen Staatsmänner und der Wortbruch 
der russischen Minister zeigt, treffen Macchiavellis 
Ausführungen auch heute noch zu. Ita liens Ver­
halten geht aber über den Macchiavellismus 
noch weit hinaus. Denn nachdem es schon im ge­
heimen den Beitritt zum Dreiverband zugesagt, 
versuchte es noch, die damals ungünstige Kriegs­
lage in den Karpathen ausbeutend, unter dem 
heuchlerischen Vorgeben, daß seine Neutralität 
damit gesichert werden könne, den Zweibund zu 
schwächen. I n  allen Verhandlungen und Schrift­
stücken kehrt die Forderung wieder, daß unab­
hängig vom Ausgang des Krieges und noch vor 
dem Friedensschluß das Trentino und die übrigen 
begehrten Gebietsteile s o f o r t  abgetreten und 
von Italien  besetzt, auch du 
Truppen sofort, noch wä7 
geschickt werden sollten.
von 200 AMionen Lire ^__ __________ ____ ,
verlangt. Ita lien  würde dann mit österreichischen 
Truppen und österreichischem Gelde den Krieg 
gegen die Türkei — die stillschweigend von der 
Verpflichtung zur Neutralität ausgenommen war 
— und damrt den Krieg gegen den Zweibund ge­
führt haben! Denn auch der neue Vertrag, dar­
über besteht jetzt kein Zweifel mehr, wäre von den 
gelehrigen Schülern Macchiavellis nicht gehalten

re daraus stammenden

r w a n d  fehlen, mit dem er einen Wortbruch 
beschönigen kann. Die italienischen Staatslenker 
freilich scheinen selbst darum verlegen zu sein, denn 
der Vorwand, es gelte, die „Schmach der uner- 
lösten Vrüder", d. H.Jrer noch unter österreichischer

rächen  ̂ ist recht 
egteruna, dre sich an- 

. . . riern und den Türken
der kleinastatischen Küste die „Schmach" der Los- 
reißung vom Mutterlands zu bereiten. Dies Ver­
halten des dreißigjährigen Bundesbruders wird 
treffend in einem Berliner Witzblatt („Ulk") ge­
kennzeichnet: Als Grey die Mitteilung von der 
Kriegserklärung erhält, telephoniert er sogleich an 
den italienischen Minister Sonnino: 
mit soviel L . .rrrrr unterstützen, wie 
— Sonnino: „Verstehe nicht. Fe
Leitung." — Grey: „M it soviel L . .rrrr, wie Ih r  
wünscht." — Sonnino: „Verstehe noch nicht.
Meinen Sie Lire?" — Grey: „W as?" — Son­
nino: „Lire — L wie in Licht, i wie in In telli­
genz, r wie in Ruhm, e wie in Ehre." — Grey: 
„Gott bewahre! Ich meine L wie in Lunrx, ü wre 
in Überläufer, g wie in Gauner, e wie in Erpresser, 
n wie in Natter." — Sonnino: „Schluß!" — 
Welche Folgen das Eingreifen Ita liens in den 
Weltkrieg haben wird, ist noch nicht abzusehen, da 
auch die vergangene KriegswoHe noch keine Klar­
heit darüber gebracht hat, welche Haltung die 
Valkanstaaten nunmehr einnehmen werden. Die 
überraschende Erklärung Italiens, daß es weder 
nach Frankreich, noch — was doch allgemein als die 
ihm zufallende Aufgabe in diesem Kriege betrachtet 
wird — nach Gallipoli Truppen senden, sondern 
stch beschränken werde, die Ostküste der Adria zu 
erobern, legte die Vermutung nahe, daß vielleicht 
die drohende Haltung der Valkanstaaten Ita lien  
vor dem Beutezug nach Anatolien (Kleinasien) 
abgeschreckt habe. Doch ist die Ansicht laut gewor­
den, daß Ita lien  nicht gewagt haben würde, nach 
dem österreichisch-deutschen Erfolge in Ealizien den 
Krieg zu erklären, wenn es sich nicht wenigstens 
Rumäniens Vundesgenossenschast versichert hätte, 
und es wird ja auch bereits gemeldet, daß ita­
lienische Truppen auf der Insel Rhodos 

lf eine Verständigseien» was
Rhodos gelandet 

erstandigung über dre Ver
teilung des türkischen Vließes hindeutet. Es 
bleibt abzuwarten, wie die Dinge stch entwickeln, 
insbesondere, ob es der russischen Diplomatie ge­
lingen wird, Bulgarien zu stch herüberzuziehen. 
Gegenwärtig dürfen wir auf die Kriegslage mit 
grünerer Befriedigung schauen als der Drei­
verband. Daß man in England von dem Lauf der 
Dinge sehr enttäuscht ist, beweist der verschleierte 
Rücktritt des liberalen Ministeriums, das durch 
falsche Rechnung das Land in ein Geldopfer- und 
Blutopfer-reiches Abenteuer gestürzt hat. Frank­
reich macht vergeblich die verzweifeltsten Anstren­
gungen, noch im Sommer zum Ziele zu kommen, 
da es Ursache hat, einen zweiten Winterfeldzug, 
der auch die Kolonialtruppen lahmlegen würde, 
mit großer Besorgnis entgegenzusehen. Und das 
russische Heer ist zwar noch nicht so geschwächt, daß 
es nicht, im Vorteil naher Verbindung mit der 
Heimat, gelegentlich einen Teilerfolg erkämpfen 
sollte; aber einer starken Offensive scheint es nicht 
mehr fähig zu sein. I n  Gallipoli ist der Feind 
über die Besetzung der Spitze der Halbinsel nicht 
hinausgekommen, und viele Tausende sind gefallen, 
sechs, wenn nicht sieben Schlachtschiffe mit den 
stolzen Namen: „Ocean", „Jrresistible^ (Unwider-

st dem französischen Panzer

englischen Kriegsschiffe 
danellen hinausforciert haben, schickt sich die Türkei, 
deren Mobilmachung naturgemäß langsam vor stch 
gegangen, nunmehr an, ihrerseits die Öffnung des 
Suezkanals zu forciern. So dürfen wir hoffen, 
trotz der Feindschaft Italiens, uns behaupten zu 
können, ohne daß es noch zu einem zweiten Winter­
feldzug kommt, für den wir indessen, nach Ver­
sicherung des Kriegsministers, in jeder Hinsicht 
wohlgerüstet sind. Wenn nicht auch die Balkan- 
staaten wider uns verschworen sind. so könnte es 
leicht von Ita lien  heißen: Gewogen und zu leicht 
befunden!

Ein Feldpostbrief des Vizewachtmeisters eines 
Feldartillerie-Regimettts Lambert L., eines Ver­

wandten des Herrn Stadtrats Rittweger-Thorn, 
vom 25. April aus Nawojawica bei Neu Sandec 
enthält über Galizien und unseren Bundesgenossen 
mancherlei Interessantes. Wir entnehmen diesem 
folgendes: Wenn Ih r  mich jetzt hier sehen würdet, 
ich glaube, Ih r  beneidet mich um diese Sommer­
frische. Ich sitze in Hemdsärmeln vor der Tür 
unseres „Palastes", schreibe an Euch diese Zeilen 
und werfe ab und zu bewundernd emen Blick auf 
diese herrliche Natur. Mitten im Tale liegt diese 
malerisch schmutzige galizische Stadt, auf drei 
Seiten umrandet von den noch schneebedeckten 
Häuptern der Karpathen. Vor mir, der vierten 
Seite, dichte Tannenwälder, auf mäßigen Höhen- 
zügen, unmittelbar im Vordergrund der reißende 
klare Vergstrom, dessen Rauschen Musik in dieser 
idyllischen Stille ist. Ab und zu ferner Kanonen­
donner mahnt mich daran, daß ich mich im Kriege 
und nicht in den schönsten Sommerferien befinde. 
Die Bewohner, Polen, sind gut, kindlich naiv. aber 
furchtbar schmutzig. Sie tun für den hier beliebten 
deutschen Soldaten, was sie können. Außer der 
uns zustehenden Fourage leben wir von Eiern, die 
ich gestern für 3Vs Pfg. das Stück einkaufte. Heute 
ist infolge der großen Nachfrage der Preis auf 

Pfg. gestiegen. Des Nachts haben wir auf
von 
wir

as Lokal gründlich gesäubert. 
Das k. k. Verpflegungsamt liefert jeden Tag pro 
Mann 11 Zigaretten und einen halben 
Rotwein. Vorläufig. läßt stch's also noch aus- 

alten! Im  Februar waren die Russen 3 Wochen 
ier; die Vanoe hat mitgenommen, was nicht niet- 

und nagelfest war, die Bevölkerung arg geschunden 
und viele Männer mitgeschleppt. Ih r  könnt Euch 
die Stimmung der Leute hier uns gegenüber vor­
stellen. Unsere österreichischen Kameraden gefallen 
mir gut; überall, ganz besonders in Ungarn, sind 
wir begeistert von Bevölkerung und M ilitär be­
grüßt worden. Auf der Fahrt hierher hatte ich ein 
Erlebnis mit Exzellenz von H.'s Bruder. Ich 
lehne mich am Wagen an, als ein Oberstleutnant 
zu mir kommt. Ich erzähle ihm, daß ich aus Dort» 
mund wäre, daß mein Vater Exzellenz gekannt 

Den Na

etwa 7 Pfg. gestiegen. Des Nachts haben wir 
frischem Stroh unter Dach kampiert, bis jetzt 
Ungeziefer nichts gemerkt. Allerdings habenngeziefer nichts gc 
bei der Ankunft d<

' Ver " 
Zigaretten 
Vorläufig

habe usw. amen L. hatte er auch schon öfter

rüder, den iich ja
Fahrt durch Ungarn über

sein wie der verstorbene 
eider nicht gekannt habe. Die 

. „ r über dre Hohe Tatra war
interessant und lehrreich. Wohin unsereins der 
S taat nicht unentgeltlich spazieren führt! Die 
Tatra hat ungefähr denselben Charakter wie die 
Hochebene des Ju ra ; zu beiden Seiten der Bahn 
dehnten sich ungeheure Flächen, Steppen aus. 
Stellenweise war der Schnee noch nicht ganz ge­
schmolzen. Zigeuner in mehr als primitiven Erd­
höhlen (dagegen waren unsere Wohnungen in 
Frankreich Salons) lagerten zu beiden Seiten. 
Die Kinder, schwarz wie die Kaffern, liefen bei der 
Witterung nackt oder mit schmutzigem Hemd be­
kleidet umher. Sie bettelten um Brot. Wohl­
habender wurde die Gegend in den Karpathen. 
Die Fahrt hier glich einem Triumphzuge. Jung, 
alt, männlich, und weiblich war begeistert an den 
Bahnhöfen. Seitens des M ilitä rs  war die Be-

der Karpathen.
Das Wetter dieser Woche war anfänglich recht 

pfingstmäßig, fast hochsommerlich, was dem Kon­
zert der vortrefflichen Liebhaber-Kapelle des E. 21 
und natürlich auch dem Tivoli, dessen gesamter 
Viervorrat von 16 Tonnen von den 2000 und mehr 
Personen, die im Laufe des sechsstündigen Kon­
zerts den Garten besuchten, erschöpft wurde, und 
auch noch dem Frühkonzert der „Liederfteunde" 
zugute kam. Der ungewöhnlich zahlreiche Besuch 
dieser Veranstaltungen, zu denen besonders oas 
„einerlei Tuch", unsere Feldgrauen, sich drängten, 
zeigte, wie tief das Bedürfnis des Kriegers nach 
den Harmonien der Musik ist. Das Verbot ist ja 
verständlich, da leider in vielen Kreisen unter 
Musik die meist recht flache Operettenmusik verstan­
den wird, die schon im Frieden besser verbannt 
bliebe. Vielleicht könnte ein Kompromiß geschlossen 
werden, daß Musik, mit Ausnahme von Operetten­
musik, gestattet wird. Damit würden auch die 
Stümper auf dem Klavier ferngehalten werden. 
Der zweite Festtag brachte Sturmwind, der Diens­
tag und Mittwoch wieder ruhiges, warmes, 
trockenes Wetter. Am Donnerstag zog dann end­
lich das langersehnte Gewitter über Thorn 
das für 
Mocker
die aber, ^ . . .
dürstenden Pflanzen doch eine rechte Erquickung 
waren, zumal der Wind, der den Boden wieder 
auszutrocknen drohte, sich bald wieder legte.

herauf,
Thorn,

Wetter-Uebersicht
d e r  De u t s c h e n  S  e e w a r t e.

H a m b u r g ,  29. Mai.
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der letzten 
24 Stunden

Borkum 756,1 NW bedeckt 10 zieml. heiter
Hamburg 754.2 SW halb bed. 11 zieml. heiter
ivwinemünde 755,2 S Heller 16 oorw. heiter
Neufahrwasser 756,7 S wolkenl. 14 vorw. heiter
Danzig
Kön gsberg 757.3 SSW heiter 15 vorw. heiter
Memel 756.8 SW heiter 13 vorw. heiter
Metz 755.2 NO bedeckt S zieml. heiter
Hannover 757,0 NW halb bed. 9 vorw. heiter
Magdeburg 756,0 NNW wolkenl. 11 vorw. heiter
Berlin 755,7 S wolkenl. 15 oorw. heiter
Dresden 755.7 — heiter 12 zieml. heiter
Bromberg 756,1 SO wolkenl. 16 vorw. heiter
Vreslan 756.4 SO wolkenl. 13 oorw. heiter
Frankfurt, a. M. 
Karlsruhe

755.3 N heiter 12 zieml. heiter

München 753,9 NO Regen 15 vorw. heiter
Prag
Wien 755,3 NO Regen 13 vorw. heiter
Krakau 756,7 O bedeckt 14 v^rw. heiter
Lemberg
Herinannstadt 757,3 SO bedeckt 15 vorw. heiter
Blissingen <58,2 N bedeckt 9 vorw. heiter
Kopenhagen 753,7 WNW wolkig 11 zieml, heiter
Stockholm 75!,4 SW bedeckt 14 vrrw. heiter
Karlstad 750,6 NO bedeckt 11 k.M bewölkt
Haparanda 755,1 NNO wolkig 4 vorw. HUter
Archangel — — — --
Biarritz — — — " E

Rom e—
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Fm wüs Well.!
Lthrerill sm  Ctsllüg.

. Schmiedebergstraße 1, IH .
Bis nachmittags 6 Uhr zu sprechen.

8 b is UVZlhkntliihk Sgrst i ,

IM
erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und moderne Schnitte erlernen 
wollen F rau  ^  « H k lL e v S n s r .  

Damensämeidermeister, Gerberstr. 23.

C laiM M  Pop au
bei Wrotzlawken Westpr.

Aus meiner rmgehSrnten, frühreifen 
Merino- und englischen Down-Stamm- 
herde stcheu Zuchtböcke zu festgesetzten 
Preisen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit besichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht statt. Bei recht­
zeitiger Anmeldung steht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmsee zur Abholung bereit.

Aufträge werden wunschgemäß aus­
geführt.

V * . ^ s l s r ' s ,

W ylöne W a s  b r iU r c h m k e n .
________Fernruf Kornatowo 6._______

Hindenburg-
Mundharmonikas

sowie viele andere Neuheiten empfiehlt 
in Niefen-Auswahl

Musikhaus V . Melke,
Coppernitusstraße 22.

Besollders vorteilhafte

Farben, 
Firniß. 

Lacke, 
Pinsel re.

empfiehlt

kivdarS 8ellver,
SpkjllllsttbkiiiitsOst. 

Gerechte- u. Gerstenftr.-Ecke.

und
Stopfhacken

von hiesigem Lager sofort b lM g ! 
lieferbar.

Brom berg.

G rößere Posten

1 W « W W M
sowie S u m b ras, Gold- mrd Pappmund- 
stück, gepackte

Waschseifen.
Ia  Qualitäten, billig abzugeben.

O«L»iR, Schillerstr 3.

Alle
Gichtleidende

«Rheumatiker
können nur durch Bühlers N aturm itlel 
von ihren Qualen und Schmerzen befreit 
werden. Linderung tritt sofort ein. 
Auskunft unentgeltlich.

» ü k l v r ,  Espachstraße 22, 
________ Urach,______ (Württemberg).

B riüauten. künstliche Gebisse, A lter- 
tüm er kaust 

Goldwaren-W erkstatt 
Telefon 381. k . kerbuLLk. Brückenstr. 14.1. 
Beste Ausführung in Neuanfertigung, 

Reparaturen, Vergolden, Versilbern, 
Plattieren._____________

R e s te
neu eiugelroffen,

AI W j M Ü H t k l»  M  U l k «
sowie zu

KMemMeii und Weil
sehr billig hat abzugeben

Culmer Chaussee 36.

» « t L L S L L . - « .

5chürren-tliiaeboir
bringe ich von M on tag  den 31. d. M ts . zum Verkauf.

kll.. M>
ohne Latz, gut waschbare ^  

Stoffe, von O eZ  an

s
s

in la  Waschftoffen,' reich gar- -ck 15 
niert, von ^  -v.» an

in den neuesten Stoffmustern, 
von 125

»an

W  WkWkil, : W  W W . : " E - W .) E W
mit la  Stickereien, von 52 L schr reich gamiert, I» Ver- ^

>n S e s«Leitung, von an neue Faffons, von 1 3(
«an

von 75L
G k s . . ,

verschiedene Ausführung, S
von an

s
G

neueste Muster, von 95 L

b e r e i t i g t
k s r l l k s t -
l . s u 5 e t o c k

MX n / o / oacft /r-v/. Dr.

rvrck

mu und ohne Feder stark rmd bequem, 
Reparaturen o. Bandagen gut u billigst.

Handschuhwäscherei und Färberei 
8 .  « o r s k l .  prakt. Bandagist, Thor»' 

Strobandstraße 4. ______.

Lange, goldene

Damennhrkette
zu verkaufen. «lLL. Gotdarbeiter» 

Bäckerstrahe 27, pari. ^

I»  Stoffe und Stickereien,
in größter Auswahl

s

in allen Größen, von «» an kll b N t  N i l  s - W W  M l l .

Spezial:

schwarze Schürzen in Tändel-, Blusen- und Kleider-
sorm, besonders Nockschürzen.

och Nd schonn
AN-«

K M o P c h t

M rec> ^ b rsk sm §
21 Breitestratze 21.

Streng feste Preise. Streng feste Preise.

O s k s v s d L Ü  S t v I p u l Ä n U s
erükknel äis LackesLison run 18. cksyl. Prospekts frei änrod ckie LLÜtzVvrvsltmig.

beseitigt spielend Sie elektrische Beleuchtung.

Elektrisch Acht
vor dem Kriege 2  mal billiger als Peieoleumlicht.

jetzt 5  mal billiger.
Besondere Pauschaltarife für kleine Privat-Woh-- 

nungen bis zu 4 Zimmern ohne Zählermessung.
Einrichtung der Beleuchtungsanlage gegen 

mäßige Miete.
Auskunft erteilen

AettrizitStswerke Thor«.
Sentrifugen,
in großer Auswahl, von Mk. SS  an. 

Bis zu 5 Jahre Garantie.

Fahrräder,
ohne P re isa b sc h la g , in verschiede­

nen Preislagen.

FchrA G uim ,
prima Ware, in großen Mengen vor­

rätig.

L. Strsssdurger,
Thonr, Brückenstraße 17.

mit besonderem Vorraum in Herrschaft« 
kichem Hanse preiswert zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geschäftsstelle der ^Preise".

1 ohn 2 Nt iiiöbl. .Püiiükk,
elektr. Licht, Bad, Burschengelaß sofort 
billig zu vermieten. Wilhelm strafte 7. 

Portier erfragen.

Feld-, Garten- 
m d  Blumen - Sämereien

offeriert in zuverlässiger Qualität

SlMii-Tpkjilil-CesW ö. llorskovski,
Thorn, Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

ßM" Praktische Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

SrStzerdier 0 « n .  -
^  in vorzüglicher Qualität, empfiehlt

klsx kllllvders, Thor», L
^  Brückenstraße 11, Telephon 331.

Zu verkaufen:
ela Aettgesteü mit M atratze. Spiegel 
mit Spind, Klelderspind, WLschespiab, 
Sopha  and großer Spiegel.
_______________Gerechtertraße 11s 1Z,

Wegen Ltrankheit fast Neues

IlMil-WriO
ZU verkaufen. Schillerstraße 2.

M - M  WsgeiiW
zu verkaufen. Brombergerstrahe 102. 

Ein fast neuer

Selbstfahrer
z« verkaufen.

« « „ » » I .  P -n ia u . «reis Thor«

Die erste klW.
Friedrichstraße 14, bestehend aus « Z im ­
m ern und reichlichem Zubehör, ist oom 
1. April 1916 zu vermieten.

i r r i - s t « ,  Brombergerstraße 110.

Wohnung,
Stube und Küche und einzelne Stube'vcm 
sofort zu vermieten. Marienstr. 7, 1.

Parterre-Zimmer,
Brückenstraß« 12, von gleich zu vermieten.

Die im Hause Brombergerstraße Ä  
gelegene

bestehend aus 4—S Zimmern und^a^eM 
Zubehör, ist »om 1. 4. lS zu vermieten.

V.S. Viotrivd L  8odo,
G . m. b. H.,

_____ Breitestratze._____ _
Wohnungen

Schnlstr. 11. 2. Gt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulstratze 18. 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bachestr. 17. 3. Et.. 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas* und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Aus Wunsch für erstere 2 Wohnungen, 
Pserdestall und Wageuremise.

« .  8 « V v » r - t ,  Fischerstraße SS.

3-Zimmerroohmmg
mit Zentralheizung. Bad. elektr. Licht und 
sonst. Zubehör zum I. Juli zu vermiete«. 
Daselbst sind auch Pser-estäüe -u haben. 

S o S t l i « .  Mellienstrahe 62.

b N iiig t  ^-Z lin iü tl-W shsülis
von sofort zu vermieten.

Brombergerstraße 1V4, L

Gut mödl. Zimmer
mit auch ohne Pension zu haben.

Brückenstraße Itt, 2 Treppew

Soll»- Mv AllllMlllkt,
prachtvolle Aussicht, sofort zu vermiete«.

Grabenstraße 40, 1.^

« i i l .  W ,s « .  » a
mit Gasbeleuchtung und Burschengelah 
sofort zu vermieten. Tuchmacherstr. 26,

M -bl. Zimmer
für Offiziere, mit Sochgelegrnheil. »o» so» 
fort zu vermieten. Gerstenstraße 11, 1.^

MSbl. Zimmer
mit Balkon vom 1. 6. 16 zu vermieten.

Culmerstraße 26, 1. Etag^

W  zlrt M .  Z im e r  .
zu vermieten. AitftSdt. Markt 28, 2»

Mob!. Zimmer.
Seglerstr. 7. zu vermieten. N s s 'L b se 'tz '
M öbl. Wotzn- u. Schiasz.. Barschen^ 
zu vernieten. Gerechtestraße 25, 1, r.

G ut mobl. Wohn* u. Schlas-lrrrrrwe 
sofort zu vermieten. Gerechtestr 33, 1^
G t.m . B .-Z . sof. o sp. - v. Eulmerstr. i L

MSbl. Zimmer
zu vermieten._________Parkstraße 1 5 ,^

- e r  C okurger Gel-loLterre, Ziehnug
am 8^ 9.. 10.. 11 und 12. Juni. Haupt­
gewinn 100 000 Mark, zu 3 Mark 

sind zu haben bei

küui g l .  L o t t e r i e - G i n n  e H ^
Thorn. Breitestr. L.
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Die Schlachtfelder Gberitalienr.
Aus den früheren Kriegen 

zwischen Ita lien  und Österreich.

Der Kriegsschauplatz, auf dem voraussichtlich 
die ersten Zusammenstöße Wischen Ita lien  und den 
Verbündeten stattfinden werden, ist von altersher 
blutgetränkter Boden. Schon vor Jahrtausenden 
wurden hier schwere Kämpfe ausgefochten, und 
immer wieder hat die Kriegsfurie auf den nord- 
italienischen Gebieten gewütet. Auch von schweren 
inneren Kämpfen ist Oberitalien heimgesucht wor­
den, besonders als unter Wiktor Emanuel II. die 
Einheitsbewegung sich gebieterisch bemerkbar 
machte. Als im Jahre 1849 die revolutionären 
Wellen auch das lombardisch-venezianische König­
reich überschwemmten, und der Unwille über die 
Fremdherrschaft offen zum Ausdruck kam, mußte 
sich Karl Albert von Sardinien notgedrungen ent­
schließen, den lombardischen Brudern gegen die 
Österreicher zu Hilfe zu kommen. An der Spitze der 
kaiserlichen Truppen stand der 82jährige Radetzky. 
Es gelang ihm, sich inmitten einer feindseligen Be­
völkerung auf V e r o n a  zurückzuziehen, um dort 
im Schuhe der oberitalienischen Festungen, des 
sogenannten Festungsvierecks, den Piemontesen den 
Übergang über die Etsch solange unmöglich zu 
machen, bis ihm Verstärkungen gestatteten, dem 
Feind entgegenzutreten. Am 10. Jun i kam es zur 
Schlacht bei V i c e n z a , und am 25. Ju li bereitete 
Radetzky, der von Tirol her Verstärkungen erhalten 
hatte, bei Cu s t o z z a  und Sommacampagna den 
Piemontesen eine Niederlage. M it vieler Mühe 
entging das Heer Karl Alberts einer Durchbrechung, 
und Radetzky konnte siegreich wieder in Mailand 
einziehen, das er wenige Monate vorher hatte 
preisgeben müssen. Die Lombardei mußte sich in­
folge dieses Sieges zu einem Waffenstillstand ent­
schließen..

18 Jahre später, am 24. Jun i 1866, sah Custozza 
abermals eine Schlacht, in der Erzherzog Albrecht 
die fast doppelt so starken italienischen Truppen 
unter Gialdini zurückwarf. Die Österreicher stützten 
sich auf das Festungsviereck und hatten in einer 
Stärke von 82 000 Mann in und um Verona Auf­
stellung genommen. Unter der Anführung Lamar- 
moras überschritten die Italiener am 28 Jun i 1866 
mit zwei Armeekorps den Mincio, während Cial- 
dini gegen die Etsch vordringen und Garibaldis 
Freischaren in Tirol einbrechen sollten. Am 24. 
Jun i in aller Frühe griff Erzherzog Albrecht den 
Feind auf der ganzen Linie an. Den ganzen Tag 
über dauerte der Kampf in brennender Sonnenglut. 
Um 7 Uhr abends war das italienische Heer trotz 
tapferer Gegenwehr geschlagen, die letzte Stellung 
auf der Höhe von Custozza genommen, sovaß der 
Rückzug unvermeidlich war. Die Italiener hatten 
nicht weniger als 7581 Mann Verluste. Diese 
Niederlage vereitelte natürlich Lialdinis beabsich­
tigten Übergang über den Po. I n  Custozza steht 
noch heute ein Denkmal zur Erinnerung an diese 
Schlacht und an die gemeinsamen Gefallenen.

Auch in M a g e n t a  erinnert eine im Jahre 
1862 geweihte Kapelle an das Ringen vom 4. Jun i

Verlmer Brief.
--------— (Nachdruck verboten.)

Die Pracht, der Segen dieser K r i e g s p f i n g -  
si e n war überwältigend schön und reich. Im  rein­
sten Blau erstrahlte der Himmel. Schier sommer­
liche Sonne deckte mit ihren kosenden, goldenen 
Strahlen das weite Großberlin, in dem sich ganze 
Armeen von Pfingstausflüglern nach allen Him­
melsrichtungen einherbewegten. Der Wettergott 
wollte uns ersichtlich eine Extraentschadigung für 
weiland des dritten Dreibundsbruders welschen 
Verrat bieten, der just zu Pfingsten sein kriegsoffi- 
zielles Jndasstegel erhielt. Die Kriegserklärung 
Italiens, deren Kunde in den ersten Abendstunden 
des Pfingstsonntages wie ein Lauffeuer durch die 
Massen eilte, wenn schon Oberkommando und Poli- 
Zenpräsidium keine Extrablätter zum Fest zugelassen 
hatten, löste allenthalben fast Befriedigung aus. 
Vorbei der Zustand der Spannung und ungewissen 
Erwartung des Kommenden! Man wußte nun Be­
scheid! Nu, wenn schon! Sie sollen uns nur kom­
men! So und ähnlich hörte man es, freilich nebst 
vielen berlinerrsch-deräen Worten grimmiger Ver­
achtung auf die italienischen Kriegsschürer, aus den 
wandernden Massen heraus. Kein Ausruf der 
Torge, geschweige denn der Verzagtheit war zu ver­
nehmen. Auge und Mund kündeten die kriegsge- 
wohnte Parole: „Durchholten!" Das tat wohl 
mitten unter diesem Millionenvolk da draußen, dem 
Manne, der Frau vom Volk den Kriegspuls zu 
süylen. Er schlug sicher. Davon können Verräter 
wie Anstifter zum Verrat so sicher überzeugt sein, 
wie von der unvermeidlichen deutschen und von der 
ebenso echten österreichisch-ungarischen „Senge", 
die es für sie setzen wird. Kam uns nicht schon ein 
iieghaft Flammenzsichen von morgen am Abend 
^eses zweiten Festtages? Wiederum hatte wichtige 
Kriegskrmde ihren geheimnisvollen Weg zur Menge

1839 zwischen den Österreichern und den vereinigten 
Franzosen und Sardiniern. Vom M ittag bis Zum 
Abend dauerte der Kampf um die in den Reis­
feldern am Tessin zerstreuten Dörfer. Auf Leiden 
Seiten standen etwa 100 000 Mann, die mit zäher 
Tapferkeit kämpften Die Nacht war schon herein­
gebrochen, als sich die Franzosen unter der Anfüh­
rung Napoleons der wichtigsten feindlichen 
Stellung, des Fleckens Magenta, bemächtigten. 
Keine der beiden Parteien hatte indessen das Ge­
fühl, besiegt zu sein, und der Anführer der Öster­
reicher, der ungarische Graf Gyulay gedachte tags 
darauf die Schlacht von neuem aufzunehmen. Erst 
infolge der Nachricht, daß die vom Unterdefehls- 
haber Clam-Gallas geführten kampfunfähigen 
Truppen nach Mailand zurückgekehrt seien, sah er 
sich genötigt, seine Stellung aufzugeben und sich in 
das Festungsviereck hinter dem Mincio zurückzu­
ziehen. Danach tra t ein Wechsel in der österreichi­
schen Heeresleitung ein, wobei dem Kaiser Franz 
Josef der Feldzeugmeister Keß, der sich im Feldzng 
von 1849 als Waffengenosse Radetzkys auf demselben 

^Kriegsschauplätze bewährt hatte, an die Seite trat. 
Auf dem neuen Vormarsch in die Lonrbardei stießen 
die Österreicher am 24. Jun i 1859 nrorgens auf die 
gleichfalls vormarschierenden Verbündeten. Es kam 
zu einer Reihe von Einzelgefechten zunächst ohne 
Entscheidung, bis die Franzosen nachmittags einen 
energischen Angriff aus das Dorf S o l f e r i n o  
machten, das den Mittelpunkt der österreichischen 
Aufstellung bildete. Da auch ein österreichischer 
Angriff auf den rechten Flügel der Franzosen zu­
rückgewiesen wurde, traten die Österreicher, während 
gerade ein furchtbares Gewitter das Schlachtfeld 
in tiefe Finsternis hüllte, den Rückzug über den 
Mincio an. Die Verluste der Verbündeten betrugen 
17 000 Tote und Verwundete und 2500 Gefangene, 
die der Österreicher 13 000 Tote und Verwundete 
und 9000 Gefangene. Der Anblick des blutgetränk­
ten Schlachtfeldes wirkte auf den jungen Kaiser 
Franz Josef so erschütternd, daß er der von General 
Venedek begehrten Fortsetzung des Kampfes seine 
Einwilligung versagte. Wenige Tage später wurde 
die Welt von der Nachricht überrascht, daß der 
Friede geschlossen sei. Napoleon III. selbst hatte 
die Anregung dazu gegeben. Doch die Erfolge die­
ses Feldzuges befriedigten ihn keineswegs. Er 
hatte den Thron von Toscana seinem Vetter 
JörLme in Aussicht gestellt, doch mußte er in Hin­
sicht auf die Einigungsbestrebungen Ita liens dar­
auf verzichten. Auch Schwierigkeiten militärischer 
Art hatten sich herausgestellt, besonders hätte die 
Belagerung des oberitalienischen Festungsvierecks 
ungeheure Opfer gekostet, mit denen sich die Fran­
zosen schwerlich einverstanden erklärt hätten. Da 
sich auch im österreichischen Hauptquartier der 
Wunsch nach Einstellung der Feindseligkeiten be­
merkbar machte, so fand in V i l l a f r a n c a  am 
11. Ju li 1859 eine Zusammenkunft der beiden Kaiser 
Napoleon und Franz Josef statt, die mit depr für 
Frankreich demütigenden Ergebnis schloß, daß 
Napoleons kriegrische Phrase „Italien frei bis zur 
Adria" ohne Erfolg geblieben war. Die Lombardei 
wurde W ar an Sardinien abgetreten, Venezien

gefunden ohne alles gedrucktes Papier! Man horte 
ziemlich sicher vom famosen Dreinwettern des Vun- 
desbruders an der LLdria. PfinM egen mit Gra­
naten und Bomben hat er den Abtrünnigen prompt 
nach Empfang der Kriegserklärung an der italieni­
schen Ostküste verabreicht, Venedig, die alte Dogen­
stadt, bekam eine erste Kostprobe vom Zorne w a h r ­
h a f t i g e r  Dreibundsbrüder. Gebe Gott, daß 
Schlag auf Schlag in schneller Folge weiter zu 
melden sein wird.

Köstlich ist hier wieder zu beobachten, wie der 
große Berliner Mund sich mit dem italienischen 
Feinde abfindet. Manche treffliche Wortprägung 
ist aus dem Stegreif erstanden und zum geflügelten 
Wort auf den Straßen, in den Lokalen, am häus­
lichen Tisch geworden, daß man staunen muß über 
so viel erfinderische Sprachtalente in der Hauptstadt 
des Barbarenlandes, dem doch die Vierverbandler 
erst die Zivilisation bringen sollen. Im  besonderen 
hat man zu dem bekannten Vers vom August vori­
gen Jahres: „Jeder Schuß ein Ruß, jeder Stoß ein 
Franzos" usw. alsbald diese Ergänzung gedichtet:

„Und Dresche kriegt wie keener
Der falsche Italiener."

Solch ein unverwüstlicher Kriegshumor tut 
Wunder in der Stimmung dieser ernsten Zeiten, 
just wie die fröhlichen Gesänge -unserer marschieren­
den Feldgrauen im Angesicht des Todes. Nebenbei: 
es sind unter diesen Braven, wie das „Kriegsaller- 
lei", die ständige Rubrik in den Zeitungen, immer 
wieder hat erkennen lassen, so viel dichtende Genres, 
daß es sicherlich nur eine Mage dsr nächsten Tage 
sein wird, daß z. B. das alte liebe Marschlied: „Ich 
hatt' einen Kameraden" mit einer i t a l i e n i ­
schen Variante geftmgen werden wird, etwa: „er 
ging an meiner Seite — Und kam  a u s  S c h r i t t  
u n d  T r i i  t." . . . .

aber blieb — bis 1866 — unter österreichischer 
Herrschaft.

M sere singenden Soldaten.
Von A d o l f A b t s r .

----------- (Nachdruck verboten.)
Wenn ich in Friedenszeiten singenden Soldaten 

begegnete, hat es mich immer eigenartig gepackt. 
Es klang so wundervoll männlich, daß es das Herz 
erfreute. Deutsche Kraft und Frische tönten aus 
dem Singen, und die strammen SoLdatengestalten 
marschierten energischer, das Dröhnen der schweren 
Schritte klang wuchtiger. Aber doppelt ergriff es 
mich, wenn ich auf den Kriegsschauplätzen in Bel­
gien und Frankreich die deutschen Soldaten singend 
an die Front marschieren sah. Einzelne Anblicke 
dieser singenden Truppen werden mir als wunder­
sames Erinnern im Gedächtnis bleiben.

Es war Anfang September 1914, als ich mit 
dem . . Korps, das zur Armee KluL gehörte, über 
die brennend heißen, staubigen Chausseen Frank­
reichs den Vormarsch auf P aris mitmachte. Un­
übersehbar, einer grauen Lawine gleich, wälzten 
sich die deutschen Heeresmassen durch Feindesland. 
Tagelang und nächtelang hatten die Feldgrauen 
auf der Bahn zugebracht, hatten anstrengende 
Märsche zurücklegen müssen, waren in erbitterte 
Kämpfe mit den Feinden geraten. Aber wie sie so 
marschierten, singend, da machten sie den Eindruck, 
als seien sie frisch vom Kasernenhof zu einer Übung 
ausgerückt. Keine Müdigkeit lastete auf den Ge­
sichtern der Soldaten, keine stumpfe Ergebnrheit 
rief die Sonnenglut in den Reihen der strapazierten 
Feldgrauen hervor; denn sie sangen.

Deutschland, Deutschland Wer alles,
Über alles in der Welt,

so brauste es der französischen Hauptstadt entgegen. 
Singend zogen die jungen Germanen in die 
Schlacht.

Ein anderes Mal lauschte ich in Ergriffenheit 
dem Singen deutscher Soldaten: Es war in Terg- 
mer (Frankreich), da stand am Bahnhof ein langer 
Lazarettzug, der verwundete deutsche Soldaten in 
die Heimat bringen sollte. Und ein Militärzug 
war gerade eingelaufen, der brachte frische Truppen 
an die Front. Ein wehmütiger Gegensatz: auf 
dem einen Geleise Hunderte von Männern, die den 
Arm und den Kopf oder das Bein verbunden 
trugen, aus dem anderen die kraftstrotzenden, blitz­
sauberen Soldaten, die noch nicht die Feuertaufe 
empfangen hatten. Rufe schallten hinüber und her­
über, Fragen und Antworten wurden gewechselt. 
Da mit einem Male tönte von hinten her, wo die 
letzten Wagen standen, Gesang herüber. Schwach 
übertönte er das Stimmengewirr, aber er wurde 
deutlicher, immer lauter, pflanzte sich fort von 
Wagen zu Wagen und schwoll an zu einem mäch­
tigen Jubelgesang. „Es braust ein Ruf wie 
Donnerhall!" Die Verwundeten und die Gesunden 
sangen. Das Lied klang aus. Ein schriller Pfiff, 
noch einer. Lokomotiven antworteten und zogen an. 
Räder knirschten. And langsam setzten sich die Züge 
in Bewegung; einer nach Osten, der andere nach 
Westen. An den Fenstern drängten sich die Sol-

Jm  Kriegsantlitz Berlins ist der schönste, stolzeste 
Zug der einer gewissen e h e r n e n  U n b e k ü m ­
m e r t  h e i t , der sich gründet nicht etwa auf welsche 
Leichtfertigkeit oder auf optimistische Zerfahrenheit, 
sondern auf die granitene Grundlage unserer festen 
Überzeugung: W ir  w e r d e n  es  s cha f f en!  And 
immer neue Feinheiten werden in dieses sympa­
thische Kriegsantlitz gemeißelt, indem man hier bei 
uns immer wieder wagt, veranstaltet, was die Lösen 
Feinde voller Büngnis um das Ende sich nicht ent­
fernt getrauen würden zu unternehmen. Dafür 
abermals d r e i  B e w e i s e :  Es stieg das er s t e  
K r i e g s r e n n e n ,  die g r o ß e  B e r l i n e r  
K u n s t a u s s t e l l u n g  wird eröffnet und zum 
dritten — und nicht zum wenigsten bedeutsam - -  
eine A u s s t e l l u n g  „ H a n d w e r k  f ü r  Os t ­
p r e u ß e n "  ist ins Leben getreten. Das sollen sie 
uns mal nachmachen trotz ihres jüngsten „Raus- 
reißers" I ta l ie n !____

I n  H o p p  eg a r t e n ,  wo es die prächtigste 
Fkachrennbahn gibt, hatte man den kühnen Wurf 
des Pfingstrennens auf dem grünen Rasen gewagt. 
Und alsbald stellte es sich heraus, daß selbst die 
wenigen, die noch Zweifel am Gelingen gehegt 
hatten, von „Saulussen" Zu „Paulussen" geworden 
waren, schon, da es eben losging. Man sah alle 
die bekannten Gesichter wieder, die vordem, als die 
Flinten noch nicht losgegangen waren, jedem Ren­
nen das Gepräge gegeben haben. Viele Feldgraue 
vom Sport freilich dabei — auf Pfingsturlaub, aber 
nur umso schneidiger in der Attacke um die Ehren 
des Tages. Ausgezeichnet machten sich Geläuf und 
Promenaden dieser Bahn, die selbst Grunewald in 
den Schatten zu stellen vermag, in ihrem schimmern­
den Grün. And der verehrte „Pnblicus" war in 
Scharen herbeigeströmt, wie einst im Friedensmai. 
Die Tribünen boten bis dicht unter die Glasdächer 
ein farbenreiches, viel bewegtes WeltstadtSilv.

baten, hüben die verwundeten, drüben die frischen. 
Winkten sich zu, wieder singend:

I n  der Heimat, in der Heimat,
Da gibt's ein Wiedersehn . . .

And die Franzosen, die sich am Bahnhof neu­
gierig versammelt hatten, standen da, sprachlos 
und staunend . . .

Kaisers Geburtstag irr Litte. Auf dem Grand 
Place stehen die dienstfreien Soldaten in dichten 
Scharen, um der deutschen Regimentsmusik zu 
lauschen. Rings umher Leuchten Fackeln auf und 
beleuchten die vielen Tausende mit magischem 
Schein. Gewaltig braust es zum klaren Abend­
himmel empor: „Heil dir im SiegerLranz." Der 
ganze Platz singt. Das nächste Lied ist „Die Wacht 
am Rhein". I n  glühender Begeisterung schwellen 
die Stimmen der Krieger an, wie ein Schwur, 
wie eine jubelnde Befreiung löst es sich aus den 
Lausend und Lausend Herzen. Die Musik feuert an, 
die Soldaten scheinen sich zu Riesen emporzuranken, 
Hände ballen sich zur Faust, und man singt, nein, 

Man jauchzt, mit germanischer Wucht dringt es 
^über die feindlichen Gefilde. Es ist, als wollte 
nran den Engländern und Frau-osen, die ja nur 
etwa 20 Kilometer entfernt in Stellung sind, zu­
rufen: Hier sind wir! Hört ihr uns? Fest steht 
und treu die Wacht am Rhein!

I n  einem Schützengraben nicht weit von N . . . 
Ein linder Spätsommer ab end. An den Brust­
wehren stehen schußbereit die Posten und lugen 
zum Feind hinüber, der kaum 500 Schritt entfernt 
i.n seinem Graben auf der Lauer liegt. Es sind 
Hanseaten, die hier in dorr deutschen Unterständen 
Hausen. Kräftige Männer von der Wasserkant, 
derb und mit iLstlichem Humor ausgestattet und 
bewundernswert in ihrer Ruhe. Sie haben nahe 
am Feind sogar einen Gesangverein gegründet. 
Als ich ihr Gast war, ließ ein Hauptmann gerade 
die Sänger antreten. Sie brachten das Lied des 
Hamburger Dichter-Komponisten Fritz von Briesen 
zum Vortrag: „Germanenkaiser". Das klang
trotzig und wuchtig zugleich:

Und als der Feinde grimmer Neid 
Zu stürzen uns begehrte,
Da griffst dn kühn zur rechten Zeit 
Zu dem Teutonenschwerte?
And jede deutsche Mannesbrust 
Entbrannt' in heißer Kriegerlust 
Zum Kampf bei deinen Fahnen,
Trutzkaiser der Germanen!

Sie sangen dieses neue Lied, als sei es eins der 
alten, ewig jungen, anfeuernden Soldatenlieder.

And einmal hörte ich einen Soldaten singen, 
da kamen mir die Tränen in die Augen: im Hofe 
des M ilitarlazaretts in Namür. Zwei Kranken­
schwestern führen ihn zum Automobil, das ihn in 
die Heimat bringen soll. Der Soldat ist schwer- 
verwundet; ein Schrapnell hat seine Hüfte ge­
troffen und ihm gleichzeitig eine furchtbare Ver­
letzung an der Augenhöhle zugefügt. Er ist blind 
und weiß es nicht. Dichter weißer Verband hält 
seinen Kopf bis über die Nase umwickelt.

Eine Schwester sagt: „So, Paulchen, jetzt geht 
es in die Heimat. Wie wird die Mutter sich 
freuen, daß ihr Paulchen wiederkommt!"

Mancherlei sportliche Überraschungen brachte das 
Kriegsrennen, ihre größte war und bleibt aber, daß 
sie überhaupt hat stattfinden können. —

Besonderer Mut gehört dazu, die B e r l i n e r  
K u n s t a u s s t e l l u n g  auch in diesem Jahre zu 
veranstalten. Stehen doch viele Künstler im Felde, 
sind doch vielen anderen die Bedingungen einer 
fruchtbaren Arbeit zerstört worden, sodaß man auf 
ein stark vermindertes M aterial hätte rechnen 
müssen. Nichts von alledem! W a s d a i m A k a d e -  
m i e g e b ä u d e a m  Pariser Platz — das herkömm­
liche Moabiter Glashaus ist für andere Zwecke in 
Anspruch genommen — in 600 Nummern gezeigt 
wird, kann sich sehen lassen vor ernstem, kritischem 
Auge. Besonders spricht an der Einschlag des 
großen K r i e g e s ,  den die Künstler der Aus­
stellung zu verleihen gewußt haben. —

Die Ausstellung „ H a n d w e r k  f ü r  Os t ­
p r e u ß e n "  endlich, die in dem Gebäude der Ber­
liner Hant-werkskammer eröffnet worden ist, ist ein 
Ruhmespsalm auf unser gutes deutsches Herz, das 
treu und brav für die Volksgenossen schlägt, denen 
der Feind im Lande seine Geißelhiebe hat verab­
folgen können, ehe ihn Hindenburgs Riesenfaust 
drosselte. Es ist eine Musterausstellung im zweck­
mäßigsten Helfersinn. Nur gute und gediegene Ein- 
richtungsgegenstände sollen vom Handwerk in das 
wieder aufzubauende Ostpreußen gebracht werden. 
Davon einen überblick in großen Zügen zu geben, 
war das hochzuschätzende Streben der Veranstalter 
wie der diese fördernden Regierung. Möge den 
braven Heimgesuchten im fernsten Osten des Vater­
landes viel Segen für die Zukunft daraus erwach­
sen. — Lieb Vaterland, magst ruhig sein: Wir find 
unbeirrbar ruhig in und an der Arbeit für alle, 
die am Kriege leiden, daß sie dereinst mit den 
anderen wieder froh sein werden am e h r e n -  
v o l l e n  F r i e d e n ,  den uns (HM bringen wollet



Bang und leise fragt der Soldat: „Wird das 
Pflaster bald von meinen Augen genommen? Ich 
inöchte meine Mutter doch sehen!"

„Ja , Paulchen, in wenigen Tagen wirst du 
wieder sehen können."

Die Schwester weih, dah sie die Unwahrheit 
sagt. Sie kann es nicht über sich bringen, ihm die 
Wahrheit zu sagen, die furchtbare Wahrheit, daß 
er blind ist. Streichelnd kosen ihre Hände die seinen.

Langsam setzt sich das Auto mit dem Verwun­
deten in Bewegung, und plötzlich tönt es von den 
Lippen des blinden Soldaten, der nicht weih, daß 
er blind ist:

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall . .
Er ist noch so schwach und kann nur leise singen. 

Langsam rollt das Auto davon.
. . magst ruhig sein

Wir alle, die dies erlebten, haben geweint und 
uns unserer Tränen nicht geschämt.

Italien!
Ich hatt' einen Kameraden,
Einen schlechten findst du nit.
Die Trommel schlug zum Streite,
Er schlich von meiner Seite 
Und sprach: Ich tu nicht mit!
Eine Kugel kommt geflogen.
Aha, die ist von dir!
Erhabener Gedanke,
Er fällt mir in die Flanke 
Und will ein Stück von mir?
Kann dir das Stück nicht geben,
Es ist für dich zu schad'.
Und kommst du es zu holen.
Ich will dich gut versohlen.
Du schlechter Kamerad!

M. St. in der „Elbinger Zeitung".

Uriegrliteratur.
V o n g s K r i e g s - K a l e r i d e r n i l t I H u s t r a .  

t i o n e  n.  De n  allerseits freundlich begrüßten acht Heften  
schließt sich ein neuntes an, welches die Zeit vorn 1. b is  
31. M ä rz  1915  um faßt. Auch das 9. H eft von „ B o n g s  
Kriegskalender m it Illustrationen" (Deutsches V e> lags- 
h au s B o n g  L C o., B er lin  XV 5 7 , P r e is  des H eftes  
20  P fg .)  zeichnet sich durch eine F ü lle  der Berichte von  
den Schauplätzen vorn W esten und Osten, von den 
Karpathen und S erb ien , von K lein-A sien und E gypien  
a u s . D er furchtbare K rieg, der die Völker E uropas in 
leidenschaftliche A ufregung versetzt hat, und der nicht 
nur auf der Erde, sondern unter der Erde, in den L üs. 
Len und aus dem W asser ausgekäm pft w ird, findet hier 
an der Hand amtlicher Benachrichtigungen eine e in ge­
hende Schilderung. D ie freigegebenen Illustrationen  nach 
den B ildern  unserer ersten Schlachtenm aler veranschau­
lichen die R u hm estaten  unserer braven deutschen und 
österreichisch-ungarischen T ruppen. E in  bequem eres 
H ilfsm ittel, um über die Entwicklung und den Fortgang  
des K rieges stets aus dem L aufenden gehalten zu w er­
den a ls  „ B o u g s  K riegs-K alender mit Illustrationen"  
gibt es nicht, und w ir empfehlen deshalb au fs  N eue  
unseren Lesern dieses handliche und in jeder W eise 

brauchbare Buch.

Bücherschau.
G r a m m a t i k  d e r  l i t a u i s c h e n  S p r a c h e .  

M it W örterverzeichnissen und Lesestücken. V o n  A . S e i ­
del. (A . H artlebens V erlag in W ien . 13 B o g en . G e ­
bunden 2  M k.) —  D a s  Litauische hat eine praktische 
und eine wissenschaftliche B cdeutung. D ie  praktische liegt 
in der Tatsache, daß es von etw a eineinhalb M illion en  
Menschen in Ostpreußen und R u ßland  gesprochen w ird, 
die wissenschaftliche in dem Um stände, daß es u n s  
außerordentlich v iel alt-indogerm anisches Sprachgut au f­
bewahrt hat und daher für die Rekonstruktion der indo­
germanischen Ursprache, w ie für die Erkenntnis der indo- 
germanischen Tochtersprachen sehr schätzbare Dienste zu 
leisten geeignet ist. F ü r das praktische S tu d iu m  des 
B uches wird es sich empfehlen, sofort noch dem Durch- 
uehm en des Abschnittes über die Aussprache und all-

Thorner Uriegsplanderei.
XXXV.

Das Pfingstfest liegt hinter uns. Unbekümmert 
um den blutigen Hader der Völker hatte die Natur 
ihren vollsten Reiz entfaltet. Die Auen lachten 
im klaren Sonnenschein, die Maien grünten, der 
Flieder duftete, und die Nachtigallen schlugen in 
den Anlagen. Tausende strömten hinaus, um sich 
an dem Busen der Natur zu erquicken oder an den 
musikalischen Genüssen zu erfreuen, die nach langer 
Zeit wieder einmal in reicherer Fülle geboten 
wurden. Aber dennoch: stiller und ernster als sonst 
wurde das liebliche Fest gefeiert, weil wir selber 
ernster geworden sind. Wo sollte auch ein Heller 
Jubel aufkommen, wo fast jede Familie ein M it­
glied oder wenigstens einen nahen Verwandten 
draußen im Felde hat, um den sie sorgt und bangt! 
Und wir wissen ja, daß es Tausende in unserem 
Valerlande gibt, denen die grünen Maienbäume 
mit einem dunklen Flor verhüllt scheinen, denen 
die lachende Frühlingshoffnung der bräutlich ge­
schmückten Erde wie ein Hohn auf ihre eigenen 
bereits eingesargten Hoffnungen vorkommt. Zittert 
doch die ganze Volksseele mit, wenn jene tief­
gebeugte Mutter, die ihren einzigen Sohn auf dem 
Altar des Volkes opfern mußte, mit herber B itter­
keit bekennt: „Ich kann den Frühling in diesem 
Jahre nicht vertragen; er tut mir auf Schritt und 
T ritt wehe." Wohl wird es manchem schwer, an 
die wohltätigen Wirkungen des Pfingstgeistes in 
einer Zeit zu glauben, wo Völkerhaß und Vernich­
tungswut ihre Orgien feiern. Und doch dürfen 
wir auch heute von einem Pfingsten reden, das 
unserem Volke unter den Wettern des Weltkrieges 
beschert ist. Unter Sturmesbrausen und Feuer­
flammen kam einst der Geist über die Jünger und 
machte aus den verschüchterten, hinter verschlossenen 
Türen sitzenden Anhängern des Gekreuzigten 
mutige Männer, die nun in alle Welt hinauszogen, 
um, unbekümmert um Hohrr, Verfolgung, Gefangen-

gem eine O rientierung m it den Lesestücken zu beginnen. 
S i e  sind so eingehend erläutert und dabei von einer 
die Kontrolle ermöglichenden Uebelsetzung begleitet, dah 
der Lernende m it ihrer H ilfe sich in kürzester Frist m it 
den E lem enten der Sprache vertraut machen kann.

Welcher war er?
Skizze von N. C o l l in - B e r l in .

—-------— (Nachdruck verboten.)

Von der Aufregung noch ganz verwirrt, 
ohne zu überlegen oder jemand um Rat zu 
fragen, hatte sie plötzlich einen Entschluß ge­
faßt, und sie wußte wohl, daß, wenn sie zö­
gerte, sie den beabsichtigten Besuch überhaupt 
nicht machen würde.

I n  zehn Minuten war sie fertig angezogen, 
und zwar hatte sie die einfachste Toilette ge­
wählt» die sie besaß. Aber trotzdem sah sie in 
dem schwarzen Kleide und in dem kleinen Hut 
elegant aus.

Als sie bis zur nächsten Straßenecke gegan­
gen war, kam ein Auto vorn „Großen Stern" 
her. S ie  wartete, es war leer. und sie 
winkte dem Chauffeur zu. Der Wagen hielt, 
und als sie die Adresse nannte, fuhr der Mann 
von seinem Sitz empor; es war eine Straße im 
äußersten Norden. Er schien nach einer Be­
ziehung suchen zu wollen, die zwischen der ele­
ganten Frau aus der vornehmen Straße im 
Tiergarten und jener Armelsutegegend be­
stand, und brummte: „Na, wenn S ie nicht Be­
scheid wissen sollten, machen S ie  sich man auf 
'ne Weile gefaßt."

Der Weg von der Stülerstraße nach der 
Bernauer Straße ist weit. Allmählich begann 
die Energie der jungen Frau zu schwinden, 
und ihre Absicht schien ihr jetzt so fürchterlich, 
daß sie Lust hatte, das Auto halten zu lassen, 
und auszusteigen. Da zog sie eine Feldpost­
karte aus der Handtasche, las sie, und ent­
schlossen lehnte sie sich in die Wagenecke zurück.

Nach endloser Fahrt hielt das Auto an der 
Ecke der Ackerstraße, der Chauffeur öffnete den 
Schlag und sagte: „Es ist eine der Quer­
straßen, ich muß mich erkundigen, wo sie ist."

Eine vorübergehende Frau gab umständlich 
Auskunft, und die Dame sagte zu dem 
Chauffeur:

„Warten S ie  hier, ich gehe das kleine 
Stückchen zu Fuß."

Der Chauffeur erwiderte:
„Es ist doch besser, daß ich S ie begleite, 

gnädige Frau, denn es treibt sich hier aller­
hand Volk herum."

Doch jetzt wollte die junge Frau ihre Tap­
ferkeit beweisen.

.Mein, nein, warten S ie  nur." und nach­
dem sie die Ackerstraße ein Stückchen herunter­
gegangen war, bog sie in eine enoe Gasse ein.

Nie hatte sie etwas Ähnliches erblickt. Trotz 
der beginnenden Dunkelheit sah sie noch ge­
nug, um das Elend, das hier herrschte, zu er­
kennen. Blasse, schmutzige Kinder spielten 
vor den Häusern umher, und nach der Menge 
zu urteilen, mußte jede Familie zwanzig Nach­
kommen haben. Ein etwa fünfzehnjähriger 
Bursche stand vor einem solchen Kinderknäuel 
und, die Hände in den Taschen, einen Ziga- 
rettenstummel zwischen den gelben Zähnen, 
betrachtete er die Dame mit frechen Blicken.

Aber sie ging ruhig auf ihn zu.
„Wissen Sie, wo Frau Manzke wohnt?"
S ie  hatte in so bestimmtem Ton gefragt, 

daß er verblüfft war und schweigend auf die 
geöffnete Haustür des nahen Hauses zeigte.

schast und Tod, den Völkern das Licht des Evange­
liums zu bringen. Unter Sturmesbrausen und 
Feuerzeichen ist der Geist auch über das deutsche 
Volk gekommen und hat eine wunderbare Wand­
lung geschaffen, die man kaum noch für möglich 
gehalten hatte. Wo ist das Volk, das sich im Hader 
der Parteien mit vergifteten Waffen selbst zer­
fleischte, das in selbstsüchtiger Genußsucht zu ver­
sinken drohte, das Schicksalsschläge seige bejam­
merte! Vor uns steht ein Volk von wundervoller 
Einmütigkeit, opferwilliger Hingabe, zuversicht­
lichen Heldenmutes und einer unbeugsamen Aus­
dauer. „Vaterland, in tausend Jahren kam dir 
solch ein Frühling kaum!"

Das bunte Bild in den Mauern unserer Stadt 
behielt auch während der Festtage seinen kriege­
rischen Unterton. Wenn die dichten Massen der 
Feldgrauen auf der Lulmer Esplanade, die sich 
zeitweise um die brodelnden Gulaschkanonen 
drängten, auch in den Rahmen eines Manövers 
gepaßt hatten, so erkannte man an dem Treiben 
an der Weichsel deutlicher den Ernst der Zeit. Für 
viele der braven Truppen gab es keine Festtage, 
da sie in angestrengter Arbeit mit dem Verladen 
von Proviant und Munition beschäftigt waren. 
Wohl ist der Wasserstand der Weichsel ganz erheb­
lich gesunken, zahlreiche Sandbänke ragen schon aus 
dem Wasser heraus, andere sind nur noch mit einer 
dünnen Wasserschicht bedeckt; aber eine Fahrrinne 
bleibt noch immer passierbar, und der Strom kann 
noch immer als eine wichtige Etappenstraße nach 
Polen gelten. Zur Verladung kamen auch Hammel­
herden, bei deren Anblick einem Nikita das Herz 
im Leibe gelacht hätte. Auch eine Menge Kühe 
sah man „als Wanderer auf dem letzten Wege". 
Die Anwesenheit dieser braven Milchspsnder hat 
an der Weichsel ein Bild gezeitigt, das sonst den 
Städtern fremd ist. Frauen, Mädchen, ja sogar 

! Jungen stellen sich mit Eimern ein und suchen die 
 ̂Tiere zu melken/ Manche lassen sich das geduldig 
^gefallen, während wiederum andere die Störung

S ie  trat ein, es war dunkel; tastend ging sie 
eine Treppe herauf, und als sie hinter den 
Türen, die sich in dem ersten Stockwerk be­
fanden, Stimmen hörte» rief sie so laut sie 
konnte:

„Frau Manzke, wohnt hier vielleicht Frau 
Manzke?" —

Eine der Türen öffnete sich.
„Hier wohnt sie, kommen S ie  'rein, na los 

doch, wenn ich es Ihnen sage."
Die Dame trat ein und blieb entsetzt am 

Eingang stehen. Die Hängelampe, die ge­
blakt hatte, verbreitete einen fürchterlichen 
Geruch, in den sich Zwiebelduft mischte, der 
von dem Herd in der Ecke herkam. Aus dem 
Fußboden wälzten sich etwa ein Dutzend Kin­
der balgend umher.

I n  einem Winkel saß ein alter Mann an 
einem Tisch und drehte sich nach der Eintre­
tenden um. Mitten im Zimmer thronte aus 
einem Strohsessel eins große, dicke Frau mit 
weißen Haaren. Die Augen hinter der großen 
Brille waren so beweglich wie ihre Hände, die 
eifrig an einem Strickstrumpf hantierten.

„Frau Manzke?" wiederholte mit schwacher 
Stimme die junge Frau, deren Mut mit jeder 
Sekunde mehr wich.

„Das bin ich, und wer sind Sie?"
Das Riesenweib fixierte die Besucherin 

durch die dicken Brillengläser.
„Weshalb kommen S ie? Drei sind schon 

hier gewesen. Ich will nichts haben, sage ich 
Ihnen. Das ist doch wirklich toll, daß man sich 
um die Leute kümmert, wenn sie es garnicht 
wünschen. Frau Manzke braucht niemand. 
Das ist in der ganzen Gegend bekannt." ,,

„Du weißt doch noch nicht, was sie will. 
Warte, bis sie es sagt," brummte der Alte aus 
seinem Winkel heraus.

„Stecke deine Nase nicht in alles . . . Also 
junge Frau, was ist los," begann die Alte und 
setzte eine würdige Miene auf.

„Ich komme aus folgendem Grund:"
Die junge Frau sprach in entschiedenem 

Tone, sie war wieder ganz tapfer geworden.
„Ich besuche Sie, um Ihnen zu danken. 

Ihr Sohn hat vor einigen Tagen meinem 
Manne in einem Gefecht das Leben gerettet."

Einige Sekunden herrschte Schweigen, das 
Gesicht der Alten hatte einen anderen Ausdruck 
angenommen.

„Ich bin doch wirklich 'ne Giftnudel. Da 
fall' ich über S ie  her, ohne daß ich weiß, was 
S ie  wollen. Aber so bin ich durch mein Ge­
schäft geworden, ich hatte nämlich früher 'nen 
Stand in der Markthalle. Also was sagen 
Sie von Ihrem Mann?"

„Er ist Hauptmann, Hauptmann von Tari­
fen. W ir find zwei Jahre verheiratet. So­
eben habe ich eine Karte von ihm bekommen. 
Ein paar Worte mit dem Bleistift geschrieben. 
Er hat gefürchtet, daß ich von anderer Seite 
erfahren könnte, was geschehen ist. Ich weiß 
nichts Näheres, nur daß er in Gefahr war. 
Und da wollte ich Ihnen danken, weil Ihr 
Sohn ihm das Leben gerettet hat. Lieber 
Gott, ohne Ihren Sohn . . ."

Bei dem entsetzlichen Gedanken brach sie in 
Schluchzen aus. Ein erregtes Geheul, das der 
Alte ausstieß, antwortete ihr.

„Deshalb also, deshalb sind S ie gekommen."
Die heisere Stimme der alten Frau ver­

sagte, ihr Mund öffnete sich, ihr Gesicht zog sich 
zusammen, als ob sie in Tränen ausbrechen

übelnehmen. Das vorsichtige Heranpirschen der 
Melker ergibt ergötzliche Bilder, die eines Malers 
würdig wären. Man sieht, der findige Städter 
findet sich in jeder Lage zurecht!

Freudige Kunde bringt uns fast täglich der 
Draht vom galizischen und südpolnischen Kriegs­
schauplatze. Die russische Dampfwalze, die infolge 
des germanischen Konterdampfes schon seit einiger 
Zeit die verkehrte Richtung einschlagen mußte, scheint 
ihrer völligen Zertrümmerung entgegenzugehen. 
I n  diese Freuds aber mischte sich der Zorn über 
die Treulosigkeit der Italiener. Das Unbegreif­
liche, das Unglaubliche, es ist Wirklichkeit gewor­
den: ein Land, das seine Macht und Größe wesent­
lich der Unterstützung Deutschlands und seit mehr 
als 30 Jahren der Rückendeckung durch seine beiden 
bisherigen Partner verdankte, ist mit fliegenden 
Fahnen in das Lager unserer Feinde übergegangen 
und hat damit einen Treubruch begangen, wie ihn 
die Weltgeschichte kaum kennt.

Fremd ist eine solche Politik freilich dem 
italienischen Charakter keineswegs. Man hatte 
nur nicht geglaubt, daß die Italiener von heute 
wiederum zu den politischen Grundsätzen des 
M ittelaltsrs zurückkehren würden. Ita lien  ist ja 
das Land des Machiavelli, der der Treulosigkeit 
das hohe Lied gesungen hat. Dieser Kenner der 
Staatskunst seiner Leute sagt in seinem berüch­
tigten Buche vom Fürsten wörtlich: „Ein kluger 
Fürst darf sein Versprechen nie halten, wenn es 
ihm schädlich ist, oder die Umstände, unter denen 
er es gegeben hat, sich geändert haben. Nur muß 
man es gleich dem Fuchse verstehen, seine Rolle 
durch geschickte Wendungen meisterhaft zu ver­
stecken." — Das sind Grundsätze, die Friedrich den 
Großen, als er noch Kronprinz war, zu einem 
flammenden Protest veranlaßten. — Wer steht 
nicht den blutigen Schatten Konradins empor­
steigen! Der 16jährige Hohenstaufensproß ist nach 
Ita lien  gekommen, um das Erbe seiner Vater ein-  ̂
zunehmen, das Karl von Anjou ihm geraubt hat.

wollte, sie schnitt aber nur eine entsetzliche 
Grimasse und führ in ruhigem Tone fort:

„Na, wenn unser Junge den Mann von 
einer so netten Person, wie S ie es sind, rettete, 
hat er was Gutes getan. Aber welcher von 
ihnen hat es denn getan?"

Die Besucherin machte große Augen.
„Wie denn . . . welcher?" . . .
„Ja, sieben habe ich dabei. Alle find sie im 

Osten. Vier davon sind verheiratet, denen 
gehören die Kinder da. Wir haben sie alle zu 
uns genommen. Der Alte kann nichts mehr 
tun, der muß auf sie aufpassen. Ich besorge 
die Wirtschaft, die Mütter gehen auf Arbeit, 
wir bekommen für die Frauen und Kinder von 
der Stadt etwas, wir langen sehr gut, es 
braucht sich niemand um uns zu kümmern. Na, 
Ihr Mann wird schon wissen, welcher von den 
Jungen ihm das Leben gerettet hat."

„Nein, nach dem Vornamen hat er nicht, 
gefragt. Er hat nur geschrieben, daß der Sol­
dat Manzke, Bernauerstraße 5, ihm das Leben 
mit eigener Lebensgefahr gerettet hat. Es 
war mitten in der Nacht, mein Mann und er 
sind dann an verschiedene Posten gekommen, 
ohne sich wiederzusehen. Also sieben haben 
S ie  im Felde und ich weiß nicht, welcher 
es i s t ................"

„Fata wird es sein," rief ein dünnes 
Stimmchen.

„Ruhig, Luise," befahl die Alte dem vier­
jährigen Mädchen, das auf dem Boden herum- 
rutschte. „Die will immer alles für sich haben. 
Wieso soll es denn immer dein Vater sein. Ich 
glaube eher, daß es August ist."

„Weil er dein Liebling ist," brummte der 
Alte.

„Rede keinen Quatsch. Alle find sie mir 
egal. Wenn ich es mir überlege, ist es viel­
leicht Julius, das ist so ein Draufgänger."

„Friedrich kann es auch sein, das ist eiu 
Schlauberger," sagte der Alte, „na, und 
Richard ist auch nicht von Pappe, der macht 
alles mit die Ruhe."

„Schade, daß ich es nicht weiß," wieder­
holte die junge Frau.

„Nein, da ist nichts zu machen."
Die Alte schüttelte den Kops. „Was tut 

das? Es ist einer von den sieben und damit 
abgemacht. Fragen kann man sie nicht danach. 
Da würden die andern, die nicht dabei waren, 
eifersüchtig werden. Und sie sind schon waghal­
sig genug. Man muß sich nur wundern, daß sie 
noch nicht alle in Stücke geschossen find."

„Aber vielleicht schreibt Ihnen der, der 
meinem Mann das Leben gerettet hat?"

„Darauf muß man nicht warten. Viel 
lassen die nicht von sich hören. S ie  schreiben, 
daß sie nachher erzählen werden. Alle vier­
zehn Tage mal drei Worte, das ist alles. Und 
der Alte antwortet ihnen."

Der Alte war aus seinem Winkel hervor­
gekommen. Unter der Lampe konnte man ihn 
besser erkennen. Die Hände, das Gesicht bis 
hinauf zu den weißen Haaren, waren mit 
Tinte beschmiert.

»Ja," sagte er, „ich war gerade dabei, aber 
das ist 'ne schreckliche Geschichte. Jedem 
schreibe ich denselben B r i e f . . .  Drei Linien, 
das ist genug, wir . . ."

Er schüttelte traurig den Kopf und fügte 
hinzu:

Nach der verlorenen Schlacht Lei Tagliacozzo 
schiffte er sich nach Pisa ein, um von dort nach dem 
staufisch gesinnten Sizilien zu gelangen. Da ver­
folgt ihn Frangipani, der Herr von Astura, dessen 
Familie von dem mächtigen Hohenstaufer Fried­
rich II . mit Wohltaten überhäuft war, nimmt ihn 
gefangen und überliefert ihn für schnödes Gold 
seinem Hauptfeinde Karl von Anjou. Durch ita­
lienische Treulosigkeit und französische Rachsucht 
endete der letzte Sproß der Hohenstaufen auf dem 
Blutgericht von Neapel. — M it Schaudern wendet 
man die Blätter der Vergangenheit Ita liens. Wie 
wenig entspricht das Volk der Natur des Landes, 
das der Fremde mit heiligem Staunen betrachtet, 
das den Dichter begeistert, dem Maler und Bildner 
Farben und Formen liefert! Treffend sagt Fried­
rich in seiner 1837 geschriebenen Phantasie 
„Italien": „Italien! Dorn und Blüte in einem 
Worte, Wonne und Qual in einem Gedanken, 
Himmel und Hölle dies eine Land, Italien! 
Wami bargen je Unheil süßere Namen, herbere 
Kerne hellglänzende Schalen? Verführung im 
üppigsten Zauber, Geistesarmut in reizendster 
Blöße, Zucht und Verderben, Größe und Stumpf­
heit, Tollkirsche und Goldfrucht an einem Zweige! 
Tränen ohne Reue, Drang ohne Kraft, Erinne­
rungen ohne Zukunft, das ist dein Name, das ist 
dein Wesen, Ita lien , das ist dein Fluch!" — Ab­
scheu und Zorn, ja selbst einen gewissen Schmerz 
hat Ita liens Treubruch hervorgerufen, nur das 
eine nicht, was unsere Gegner wohl erwartet haben: 
die Furcht. Die Wage steht nicht so im Gleich­
gewicht, daß das italienische Schwert den Ausschlag 
geben könnte. Schon die ersten Schläge gegen den 
treulosen Freund haben bewiesen, daß der Geist 
Tegetthoffs und Radetzkys in Habsburgs Streitern 
lebt. Auch dort wird sich das deutsche Schwert zu 
dem österreichischen gesellen. Der betäubende 
Rausch, in den das italienische Volk sich versetzt hat, 
wird unter den wuchtigen Hieben bald verfliegen, 
und das Erwachen dürfte ein böses sein.



»Es dauert aber lange, ich habe so steife 
Finger und dann ist Schreiben auch nicht 
meine Sache . . .

„Darf ich nicht für S ie schreiben," rief die 
junge Frau, „so kann ich doch etwas für S ie  
tun."

„Das ist 'ne feine Idee," sagte der Alte
entzückt.

S ie setzte sich in dem Winkel an den Tisch, 
nahm die alte Feder, das Heft mit dem lin ie r­
ten Papier, von dem die Hälfte der Seiten 
Zerrissen waren und der Alte diktierte 
feierlich:

„Ich will dir sagen, mein Zunge, daß es 
hier allen gut geht . .

S ie gab sich große Mühe, dam it es sehr 
leserlich werde und bei jedem Brief sagte ste 
stch, daß er wohl für den wäre. der ihrem 
M ann das Leben gerettet Hatte und sie legte 
ihre ganze Dankbarkeit mit hinein . . . .

M a n u i g s a l t i o r s .

(D i e r f a  ch e r  M  o rd .) I n  der schlesi- 
schen Ortschaft R e i g w i e s e n  hat der angeb­
liche Konsumverwalter Hubert Kauer aus Flo­
riansdorf seine F rau  und seine drei Kinder un 
nahen Teiche ertränkt. K. ist verhaftet.

( E i n W e d d i g e n w e g  i n  B e r l i n -  
L i c h t e r f e l d e . )  Nachdem die Gemeinde 
Berlin-Lichterfelde die bisherige Chaussee- 
straße in einen Hindenburgdamm umgetauft 
hatte, wird jetzt vom Amtsvorsteher, Bürger­
meister Brom, bekanntgemacht, daß der bis­
herigen Bellevuestraße die Bezeichnung Weddi- 
gevweg beigelegt worden ist.

( P r o z e ß  w e g e n  Be s t e c h u n g . )  In - 
folge eines S trafan trags des Vereins gegen 
das Bestechungsunwesen, Sitz Berlin, verhan­
delte die Strafkammer zu E i s l e b e n  gegen 
den Direktor Reimer der Bau-Jndustrie-Eesell- 
schaft m. b. H. in Magdeburg wegen Be­
stechung. Der Angeklagte hatte sich für seine 
Firm a um die Lieferung einer umfangreichen 
Schornsteinanlage für die Schachtöfen der 
Schraplauer Kalkwerke Aktiengesellschaft be­
worben und versuchte seinen Mitbewerbern 
dadurch den Rang abzulaufen, daß er dem 
Direktor der Schraplauer Kaliwerke ein 
Schmiergeld von 1500 Mark anbot. Die 
Strafkammer verurteilte den Angeklagten 
unter weitestgehender Berücksichtigung seiner 
bisherigen llnbescholtenheit zu einer Geld­
strafe von 100 Mark, hilfsweise zu 10 Tagen 
Gefängnis.

( E i n  u n g l a u b l i c h e r  Ü b e r f a l l )  
wurde Mittwoch Vormittag in W e i m a r  auf 
dem Karlsplatz gegen den Generalsekretär der

deutschen Schillerstiftung, Professor Dr. Bulle, 
verübt. Der in W eim ar lebende Schriftsteller 
Professor Schölermänn, der sich von Professor 
Bulle durch eine Äußerung beleidigt fühlte, die 
dieser in seiner amtlichen Eigenschaft ge­
tan hatte, überfiel den Professor Bulle auf dem 
Karlsplatz und schlug ihn nach kurzem W ort­
wechsel ins Gesicht. Ein zweiter, m it einem 
Stock ausgeführter Schlag brachte dem Ange­
griffenen eine nicht unbedeutende Verletzung 
des Kopfes bei. Professor Bulle mußte die 
stark blutende Wunde sofort ärztlich behandeln 
und verbinden lassen.

( B e i m A u f s t i e g  e i n e s  L u f t s c h i f ­
f e  s t ö d l i ch a b g e st L r z  t.) Als Mittwoch 
Vormittag ein Luftschiff in D r e s d e n  auf­
stieg, ließen zwei M änner nicht rechtzeitig das 
Seil los. S ie wurden mit in die Höhe gerissen 
und stürzten dann, als sie die Kräfte verließen, 
ab. Beide waren sofort tot.

( R a u b m o r d  a n  e i n e m  ^ j ä h r i ­
g en .)  I n  P ö d e l w i t z  in Sachsen wurde 
ein schweres Verbrechen verübt. Der 70jäh- 
rige Gutsbesitzer S teinhardt aus Pregel wurde 
durch eine gefälschte Einladung zu Verwandten 
nach Pödelwitz gelockt und dort von dem Hilss- 
briefträger Alfred Gabler aus Kieritsch er­
schossen. Das Geld, das der Mörder seinem 
Opfer geraubt hatte, wurde noch bei ihm vorge­
funden, als  man ihn heute Nacht verhaftete.

( D r e i  P e r s o n e n  d u r c h  G a s v e r ­
g i f t u n g  u m g e k o m m e n . )  Als Donners­
tag morgen der Arbeiter Bartel in L i n d e n  
bei Hannover von der Nachtschicht nachhause 
kam, fand er seine Haushälterin und seine 
beiden Söhne im Alter von 10 und 8 Jahren 
als Leichen in den Betten vor. Der Tod war 
durch Gasvergiftung erfolgt, da sich der Gas- 
schlauch vom Kochherd gelöst hatte und der 
Haupthahn fahrlässigerweise nicht geschlossen 
war.

( Z w e i  u n g e t r e u e  P o s t b e a m t e ) ,  
ein Oberpostschaffner und ein Oberbriefträger, 
sind in K e t t w i t z  (Ruhr) verhaftet worden. 
S ie hatten eine große Anzahl Liebesgaben- 
sendungen unterschlagen. Der Oberpostschaffner 
beging Selbstmord. Er stand über 30 Jah re  
im Postdienst.

( B e g n a d i g u n g  d e s  M ö r d e r s  
V o g  t.) Der Großherzog von Hessen hat den 
wegen Mordes an dem Privatgelehrten Hey- 
drich in Darmstadt zum Tode verurteilten 
Wilhelm Vogt zu lebenslänglicher Zuchthaus­
strafe begnadigt. Die Anstifterin Frau 
Heydrich hat bekanntlich am 6. M ai im Gefäng­
nis Selbstmord begangen.

(D e r  L a n d s t u r m f e l d w e b e l  F r a n z  
Vach i n g e r ) ,  der widerrechtlich das Eiserne 
Kreuz anlegte, wurde in W i e n  wegen Be­
truges zu 6 Monaten Kerkers verurteilt.

( S e r u m  g e g e n  F l e c k t y p h u s . ) ,  
„Morningpost" vom 20. M ai läßt sich aus 
B e r n  melden, das in einem B u d a p e s t  e r  
Earnisonlazarett ein neu entdecktes Serum 
zur Impfung gegen Flecktyphus verwendet 
wird. Die Ergebnisse sollen außerordentlich 
befriedigend sein.

( E r s t e  A u s s t e l l u n g  f r a n z ö s i s c h e r  
S p i e l w a r e n . )  „Nouvelliste" meldet aus 
P a r i s ,  daß dort die erste Ausstellung fran­
zösischer Spielwaren eröffnet wurde, durch 
welche die deutsche Ware ersetzt werden solle.

( E i n  d i e b i s c h e r  e n g l i s c h e r S o l -  
d a t.) „Daily News" melden, daß ein Soldat 
dem L o n d o n e r  Polizeigericht vorgeführt 
worden sei, weil er bei den jüngsten Aus­
schreitungen gegen Deutsche Kleider usw. im 
Werte von 2000 Pfund S terling  gestohlen 
habe.

( W i e  sich d i e  P h a r a o n e n t ö c h t e r  
v e r j ü n g t e n . )  Das die weibliche E itel­
keit so alt ist wie das Geschlecht der Evastöchter 
selbst, zeigt ein Papyrus, den man in einem 
altcgyptischen Grab gefunden hat und der ein 
M ittel gegen die Runzeln des Alters enthält. 
Dieses Schönheitsmittel alternder Pharao­
nentöchter besagt: „M an vermengt fein ge­
mahlenes Korn zu gleichen Teilen mit Boh­
nen- und Erbsenmehl. Damit werden zwei 
Eigelb und zwei Eiweiß vermischt, und der 
dicke Brei wird zum Trocknen an die Sonne 
gestellt. Is t dieser Teig vollkommen trocken, 
dann wird er zu feinem Pulver gestoßen. 
Alsdann verschmilzt man Talg und Honig zu 
einer breiigen Masse und gibt diese unt>.r das 
Pulver. Diese Salbe wird ziemlich dick auf 
das Gesicht aufgetragen und muß über Nacht 
daraus bleiben. Wendet man diese Prozedur 
einige Nächte hindurch an, so wird die Haut 
weich, daß sie sich nicht vor einem Pfirsich zu 
schämen braucht." Es muß allerdings hinzu­
gesetzt werden, daß den Papyrus keinerlei 
weibliche Anerkennungsschreiben beigegeben 
find, sodaß die Egyptologen nicht mehr fest- 
stellen können, ob die alten Egypterinnen auch 
wirklich Erfolg mit diesem Schönheitsmittel 
erzielt haben.

( D e r  D a m p f e r z u s a m m e n s t o t z  b e i  
N a n t u c k e t . )  Nach Meldungen aus N e w -  
y o r k  war der Dampfer, mit dem der „Ryn- 
dam" zusammengestoßen ist, der „Zoseph-y- 
Cuneo". I n  den „Ryndam" drang viel Wasser 

........................

ein, er blieb jedoch treibend. Nach Entfer­
nung der Passagiere und des größeren Teils 
der Besatzung wurde der „Ryndam" vom „Cu- 
neo" ins Schlepptau genommen und in Be­
gleitung des amerikanischen Kriegsschiffes 
„Texas" in der Richtung nach Newyor! ge­
schleppt. Das Schlachtschiff „South Larolina" 
hat drahtlos gemeldet, daß es mit 280 Passa­
gieren des „Ryndam" nach Newyork unterwegs 
ist. — Ein weiteres Telegramm aus New­
york vom Donnerstag meldet: Der Dampfer 
„Ryndam" ist heute hier angekommen, ebenso 
das Kriegsschiff „South Carolina" mit den 
Passagieren des Dampfers.

( Ei n  Wi t z wo r t  G o t t f r i e d  S ch ad o w s.) 
Der berühmte Bildhauer Gottfried Schadow, der 
lange Jahre die Berliner Akademie der Künste 
leitete, war wegen seiner beißenden Ironie allge­
mein gefürchtet. Einer seiner Schüler aus der Bild­
hauerklasse hatte einmal zum Geburtstage des 
Meisters dessen Büste modelliert, die vor dem Direk­
tor in feierlicher Weise enthüllt werden sollte. 
Dieser junge Kunstschüler war von sich ziemlich ein­
genommen und deswegen bereits bei seinen Mit­
schülern wie bei seinen Lehrern schon bekannt. Don 
einem großen Kreis von Akademikern umgeben, 
schaute sich der alte Schadow bei der Geburtstags­
feier das Werk seines Schülers eine Meile gründ­
lich an, was der junge Künstler, in der festen Über­
zeugung, ein hervorragendes Meisterwerk geschaffen 
zu haben, als ein gutes Zeichen ansah. „Mein 
Sohn," fragte Schadow mit ernster Miene, „hast 
du das ganz allem gemacht?" — „Jawohl, Herr 
Direktor/' beeilte sich der Schüler erfreut zu ver­
sichern. — „Ganz allein?" forschte der berühmte 
Bildhauer noch einnral. — „Aber gewiß, Herr Direk­
tor, es ist meine ureigene Schöpfung." — „Na, mein 
Sohn," kam es von Schadows Lippen, und der 
Schalk leuchtete dabei aus seinen Augen, „dann 
kannst du die Kunst an den Nagel hängen und ge­
trost d a s  T ö p f e r h a n d w e r k  e r l e r n e n . " '

Deutsche Worte.
Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit 

dem Trost und dem festen Willen, allen Maul­
schellen zu geben, die sich in den Weg stellen, kann 
man Hölle und Teufel trotzen, ruhig die Zeitung 
lesen, den Aufschneidereien der Feinde lauschen und 
gewiß sein, daß man mit Ehren bestehen wird.

F r i e d r i c h  d e r  Er o ß e .

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg-) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den L0. Mal: 
wolkig, sehr warm, Regenfalle.

5. Nve»Mch-Znd-e,Usch- 
<23t KSnigl. Vrr«ß ) Klaffen!»tterke
b. «laße 17. Ziehungstag 28 M ai ISIS Bormittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I n. » .

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)
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(500) 137 59 367 75 502 732 629

HSV063 168 (1000) 269 348 70 415 66 W 643 93 (1000) 712 
46 >S>053 136 606 >82172 79 230 566 60 632 46 721 >83164 
223 (600) 31 (600) 43 47 SO 65 363 467 623(1000) 99 646 606 66 
960 (1000) 66 <3000) >84054 109 32 362 466 99 641 (1000) 74
742 874 927 69 > 8 6293 410 70 615 19 726 629 67 65 >88008
109 12 313 19 29 620 318 932 36 >  8 7305 643 669 964 >88094 
166 212 27 62 (1000) 94 314 32 46 66 644 54 766 (3000) 93 8S 
663 >SS21S 324 469 616 21 73 613 953

>««016 253 81 407 13 50 517 750 359 (500) 73 75 959 6S 
(3000) >«>069 100 48 343 52 571 669 783 (500) 845 89 >82100 
2 233 71 606 92 (3000) >83101 62 295 663 700 650 (6000) 906 
>84526 666 766 66 S56 >88019 (K00) 240 671 765 893 SOI 
>8 8297 378 457 (600) 74 521 630 738 54 914 30 (600) >87026 
665 605 10 18 (600) 44 81 708 11 883 904 97 >8811? 302 84 
451 65 695 >69167 S6Ü 634 (1000) 71 726 85

>7 6002 49 63 74 130 382 438 47 798 SOS >7>301 831 75
76 793 867 948 >72159 310 92 (3000) 433 627 >73055(1000) 
301 515 30 79 S23 >74070 145 335 734 831 46 909 83 (1000) 
>78143 269 60 370 694 874 905 >7 E i93 216 70 332 407 43 
62 531 <500) 703 15 16 S63 SS« >77121 69 94 226 62 93 400 
61 702 64 65 (600) 800 920 SS >78012 26 277 313 446 624 69
660 757 649 >78078 133 (500) 49 (500) 289 427 501 (1000) 8 
861 916

>80324 84 S94 §«>238 (1000) 303 (1000) 404 686 703 62
914 81 >82032 249 426 576 84 760 34 >HA071 169 219 61
383 544 SO (500) 634 790 630 (600) 92 S6S >S4012 222 442 61 
939 66 >«Ü065 158 280 326 35 651 947 §6B000 (600) 264 349 
11000) 665 96 761 (1000) 623 31 >37113 412 (1000) 604 614
939 6« (1000) >38132 '273 310 (1000) 465 662 90 644 761 662
803 >69160 (1000) 236 (1000) 66 74 606 W6 749 71 76 LS3 64 
84 900 5< 86 (600)

>38246 413 663 746 (500) >8 >064 225 342 70 429 600 46
921 ?6 >«2123 693 778 90 96 605 930 73 >«3066 130 255
700 SZS 36 §94141 375 642 904 8 (600) 17 >88041 326
(3600) 609 743 48 >88136 (600) 314 40S 23 65 92 605 (600)
778 941 62 >«7288 94 311 36 462 600 31 673 93 950 >SS11S 
423 62 70 678 759 >««164 228 67 S12 585 629 63 66 762 64
837 957

LLW0S2 (800) 148 SIS (8000) 421 88 818 18 (3000- 601
(1000) 43 68 714 43 (3000) 869 §«>366 787 625 SSL024 (500) 
93 194 214 326 600 65 S74 2 6 3 0 2 3  24 (3000) 308 23 43 664
610 (1000) 2Q4339 42 (600) 436 61 639 67S (500) 711 (1000)
46 S96 2LS142 61 233 69 324 429 74 648 «17 83 703 SSS372
77 460 694 739 639 976 94 LS7020 106 230 365 661 666 7S
2VS445 516 707 (600) 943 2 8 9 1 0 9  393 660 761 91

21V007 137 69 313 66 433 89 788 696 938 2»1S1 320 498 
ess 90 (500) 604 765 845 80 S>L006 112 57 78 226 33 560 633 
746 819 64 939 21 «075 331 425 (600) 73 94 595 650 909
214001 16 24 173 204 63 (600) 354 543 44 SSS 654 64 2>S127
31 315 67 406 23 652 55 74S 66 347 (1000) 95 SSS 21S113 61
235 65 379 680 747 77 2>7122 (600) SO 363 SO 424 617 794
S73 L> «361 459 536 625 600 49 21«116 60 62 76 269 72ö 
621 912 76

2280 7 1  (500) 193 393 95 852 952 (100V) 2S1073 241 484 
653 643 763 960 §  22141 62 263 23 66 67 (8000) 966 902 9 
2 2 3 0 2 3  73 146 A0S (1000) §06 88 (3000, L 24025 200 406 
648 73 80 713 814 931 <600; 65 2 2 8 1 3 3  291 307 19 40 453 62 
667 616 26 929 41 22S 077  123 211 69 640 60 607 656 909 
227 6 3 6  (1000) 163 810 76 637 73 76 92 704 32 616 46 969 
LLS071 78 (600) 142 92 340 66 404 87 563 669 763 (600) 911 
75 2 2  «097 194 304 (500 ) 533 (1000) 43 «21 46 760 (500) 614 
SO 32 63 615 36 64

KZV07S 184 374 83 439 669 674 S60 2S1063 112 633 75
661 760 863 96 2 8 2 )1 2  496 ('00> 552 80 670 7S9 602 932 37 
2 2 2 1 1 7  66 73 641 (1000) 93 669 96 (600)

s. Vrentztsch-Ktid-entsche 
<231. Köntsl Ur-,'tz.) Klasse»,lsttrrke
5. Klasse 17. Ziehnngdtag 28 M ai ISlb Nachmittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, nud zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer iu deu beiden Abteilungen I u. » .

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A . f. Z.) (Nachdruck verboten)

83 15S 279 (1000) 668 899 >129 320 437 620 30 (1000) sov 
SSS 2134 69 236 804 917 27 3512 700 649 79 4137 251 
(1000) 447 669 72 636 65 733 828 (1000) 924 80 8009 76 94 
(S60) 134 76 273 351 463 92 766 L0S8 177 649 7 073 94 11k 
4S 774 836 910 «029 112 208 39 332 585 S00S 104 376 67 663

>«003 56 105 32 93 236 30S 400 14 28 (1000) 64 92 603 18
714 »328 423 699 llvOV) S7S V75 >2201 66 412 551 >3042 
118 276 82 310 (500) 54 (1000) 611 SS 714 SS2 84 >4014 133
99 561 363 1k 153 69 65 240 86 338 657 (1000) 950 (1000) 
>S066 140 44 232 SS 476 631 SS9 987 >7126 67 (600) 74 62 
268 (1000) 63 70 304 93 96 442 (3000) 543 S5l (1000) >8018
100 35 (500) 41 74 kSS 664 654 (500) 976 (3000) >«116 214 31 
SS 324 421 92 572 98 966

20064 (500) 75 246 446 584 607 95 2§332 37 63 97 319 
38 447 651 2  2016 85 94 223 831 63 79 917 52 2  3016 36 66 
123 97 297 333 538 673 SIS (500) 24 72 24042 219 654 663 
(1000) 783 SO (500) 897 2 8  017 32 163 S8S 433 62 523 833 908 
61 2«012 66 96 133 86 333 89 (500) 607 40 861 945 2  7147 
219 97 362 71 417 59 641 705 806 71 73 974 2«062 93 104 
42 531 95 772 (1000) 80S 917 LS034 138 43 245 389 562 775 
622 971 78 (3000)

«0146 296 304 38 452 «>000 237 316 69 627 (3000) 58 78
715 995 8  2090 121 30 31 598 462 611 (500) 33 SL03S 105 
(1000) 286 649 961 24070 10V 29S 843 403 62 512 612 «1 919 
(1000) 60 3S022 6S 64 72 101 51 63 (1000) 217 836 426 515 
660 763 909 61 LSV06 SO 132 40 90 245 353 69 519 ( 500) 678 
763 645 3  7 004 21 234 409 538 703 67 814 LS 64 70 913 SV010 
231 L66 433 567 684 626 SS211 20 S2 751 604 32

48006 113 47 333 73 730 932 4>0S4 101 214 337 64 643 
«81 (500) 344 68 4  2115 440 631 779 656 939 4SW S 128 LS5 
475 KS6 634 (1000) 63 926 98 44199 247 SOI 65 440 51 69 
8S1 74 S3S 63 4K394 496 601 749 977 4 «052 188 561 845 
802 48 4  7060 149 71 227 46 (1000) 61 63 419 SS 703 934 
48000 64 131 36 266 509 911 65 66 4  S268 418 18 510 16 
690 762 771 79

50026 69 (600) 109 309 21 64 538 (1000) 630 813 SS 994 
S>072 124 276 369 418 6S 583 623 30 65 952 71 S234S 649 
702 41 808 950 (600) 8 «084 201 77 491 505 (500) 23 53 62 
S S 736 73 869 5  4082 (1000) 154 81 288 340 437 634 95 761 
79 9S7 85060 64 166 207 363 543 780 676 S k 223 76 308 92 
563 766 621 SIS 5 7  031 168 81 264 302 KS 403 40 «02 7 29 
867 901 5  8062 294 496 (500) 561 93 (1000) 745 643 SIS 
«8 (600) 5  8072 101 245 351 673 621 876 94 943

S «011 41 73 155 301 66 548 665 97 956 «>242 587 625 
(1000 ) 804 92 «2139 340 4^8 (1000) 641 63353 SS 441 601 
(1000) 24 614 62 702 34 (500) 937 59 6  4049 (600) 51 138 (600) 
53 379 500 20 666 66 910 8S12S 67 59 64 247 664 614 723 
(1000) 969 93 S S  263 426 590 863 923 E 7129 42 (500) 88 216 
99 374 401 Ss 631 820 «8803 (600) 432 (1000) 61 673 692 973 
VV176 79 220 25 (1000 ) 332 97 531 636 707

7 «ISO 210 47 62 318 19 565 89 997 7>03S 204 79 451 73 
«42 941 7 2016 416 593 603 84 96 859 628 7 3000 51 74 123 
204 (3000) 33 373 412 509 (1000) 742 830 7 4451 533 667 762 
997 78164 (600) 248 400 (1000) 79 696 667 761 933 7 L07S 
163 69 243 385 709 67 827 7 7102 13 21 (1000) 71 89 L94 443 
636 (500) 61 72 760 666 7L1S1 400 96 653 (3000) 714 (3000) 
71 (600) 642 914 91 7 S031 54 (500) 195 221 65 323 572 704 
79 908 13

8E032 78 290 407 33 «82 990 «1077 138 371 419 721 70 
29 866 969 81 S  L079 216 (500) 63 3L3 476 (1000) 910 L3120 
(500) 36 57 61 72 78 77 L24 83 LS 354 407 (1000) 28 713 653 
«4010 137 304 <500) 16 82 337 434 837 674 «L01S SO (600) 
104 231 427 528 53 69 619 63 723 61 833 635 «K053 92 153 
68 429 634 89 991 S72S0 72 364 411 (500) 535 72S 92 610 47 
70 917 94 8  8065 135 39 214 475 651 LS2S3 4S3 (500) 87 
629 600 18 849 (500)

SV011 16 64 149 432 (600) 643 7S 73S 65 94 838 «>021 
263 444 (500) 631 37 613 4S 83 723 85 869 S29 63 8  2031 259 
83 440 83 584 605 874 S34 36 VS060 179 (500) L84 428 33 
83 550 SO 737 62 76 936 (500) 83 8  4200 46 394 666 754 
SS07S (500) 115 48 222 95 403 70 609 97 673 769 937 (500) 
«8002 45 62 265 424 967 ( 500) 74 8  7 421 (500) 68 702 26 
64 (500) 96 (1000) 848 927 90 «U127 274 461 606 933 46 74 
SL250 311 65 456 501 10 (600) 609 58 745 604 (500) 41

> ««2(3  554 726 >28073 (500) 97 100 226 47 89 474 517 
761 66 822 948 >82535 37 6(9 (600) 70 93 904 32 42 >63023 
103 87 268 64 504 671 (1000) 844 96 953 66 >«4116 64 643 
Sö« 1SS064 243 618 32 793 >J«117 20 52 66 97 593 602 710 
«2 85 1B7119 220 49 (1000) 390 435 66 (500) 640 6?2 800 92 
(200) SS4 67 96 (S00) §88061 110 (500) 48 202 760 (500) 57

«2 697 908 §88082 201 (500) 333 54 71 SS (600) 650 637 45
762 76

» 8 0 8 3  184 264 332 96 419 (600) 22 627 77 733 (3000) 97«
§»065 99 307 404 95 609 87 806 §>2217 64 (1000) 687 591
82S (500) 48 »Z161 (1000) 81 302 417 (500) 666 703 807 910
16 79 (1000) » 4 0 2 0  <600) 120 346 736 66 » 3 0 9 9  123 311 42 
468 ( 600) 776 838 »  6031 103 ( 3000) 27 3VZ 68 63 651 (1000)
603 67 71 81 719 75 623 68 » 7 0 0 4  133 289 349 418 35 (1000) 
737 (500) 834 921 87 »  8087 171 279 357 799 303 975 » « 0 1 9  
97 172 204 66 79 340 4S9 517 75 661 (500) 88 760 831

>28334 605 11 716 47 76 94 917 >2!002 17 (600) 78 96 (500) 
126 !60V) 48 250 N 0 (1000) 536 (1000) 86 >22177 339 716 (1000) 
51 94 857 63 94 >23191 311 517 85 99 766 872 909 43
>2-4172 (500) 515 73S 854 (1000) >25203 15 313 65 (3000)
5)2 48 826 >28004 13 110 389 501 20 (500) 610 93 906
>2 7 023 (500) 317 425 70 95 651 703 24 (600) 343 >28005 
116 (1000 ) 62 264 97 311 685 629 37 SZ4 37 61 916 >2SL7S 
356 635 931 (500) 39

>3 8065 205 380 422 720 70 886 937 §J>201 (3000) 66
(1000) 74 413 656 83 (1009) 653 886 93 >32022 240 619 792
825 >ST016 137 252 87 313 66 67 (3000) 793 893 >8403165
121 64 (1000) 460 65 518 23 812 16 25 SLS >35304 601 3 17 
H3V004 54 127 91 215 42 371 412 (500) 26 29 797 >872(6
441 93 534 830 990 (1000) >3 3271 567 667 >38032 171(500) 
374 63 686 (1000) 671 96 664 992

>40127 76 310 689 629 682 937 >4>133 73 216 39 306
436 516 17 67 78 (1000) 608 600 62 970 >42310 SS 469 63 S1 
SS 556 711 854 >43056 S35 36 611 31 (500) 729 (1000) 629 48 
(3000) 944 > 44029 368 566 772 93 24S07S 164 287 316 76
493 663 662 70 77 872 >46053 63 (600) 116 336 600 847
>47116 33 381 643 7S6 991 (1000) >48269 404 696 943 38
>40454 66 614 44 797

K5V043 (1000) 141 61 852 (1000) 463 517 645 56 63 722 
(600) >L>010 81 158 63 259 205 L55 76 S57 (600) >52084 104 
206 547 43 (1000) 690 703 630 61 993 >58027 119 42 SO 393
717 30 >54025 114 455 (1000) 612 919 48 >6 8203 82 337 74
442 (500) 523 631 680 910 > 8  6652 687 >57029 64 182 24«
441 (600) 636 722 (1000) 863 65 85 963 >88237 423 524 75 611 
24 30 87 746 SO 977 >S«003 137 216 370 74 956

>00166 99 356 96 714 >S>034 339 (500) 454 535 (1.000) 
48 612 (3000) 63 717 34 93 97 651 902 >02013 58 163 260 427 
624 28 (500) 680 95 717 84 653 >33013 99 273 353 413 564 
605 926 27 (500) 37 >64066 67 2S3 370 71 515 619 48 97 840 
>6 8 075 121 421 51 63 96 520 81 643 91 746 641 72 >86035 
103 764 932 >67  042 96 107 427 95 614 879 >08166 93 666 
935 40 169139 689 612 837 (500) 974
«  »>76178 (500) 93 609 725 >7N44 96 204 441 610 21 700
826 > 7 2227 66 337 448 84 (1000) 691 634 732 605 929 (1000) 
>73174 253 478 520 614 771 (1000) 629 >7^131 306 54 615 
619 24 953 > 7 8017 77 161 219 20 (500) 63 373 (600) 449 649 
>7 8011 244 303 624 SIS >7 7 040 166 426 (600) 49 83 
>78029 S1 371 74 634 50 >78263 (1000) 444 603 663 90 726

>80081 104 (1600) 46 321 616 781 866 85 >8>076 (660)
327 506 34 993 >LL030 335 40 64 433 520 (500) 733 95 963
>83013 636 (1000) 659 94 953 >«4000 118 97 322 496 536 65 
724 SS 970 > 8  8 033 117 43 296 400 43 524 45 49 677 709 34
832 >86029 45 86 159 76 256 631 343 94 909 92 93 §87322  
490 340 41 (3000) 78 918 >88059 113 SO (3000) 263 362 841
67 931 >8«122 266 302 89 469 613 44 751 823

>88212 312 49 591 (500) 766 364 (600) 69 >«>018 27 26S 
424 26 634 902 6 62 > 82169 93 265 (500) L30 620 76 617 7W 
638 93 (1000) 993 >«3206 404 8 616 803 24 923 §34012114  
31 469 (1000) 605 722 > 8  6092 265 653 776 81 624 36 45 66
930 > 86103 15 74 207 436 46 70 (500) 606 66 362 68 927
(3000) >8 / 345 622 67 714 18 99 982 (1000) >88330 479 SS
593 618 712 (600) 75 (500) 669 994 >86124 63 240 376 791
645 965 99

L8O0Z5 422 (1000) 45 659 612 763 667 94 931 43 281031 
362 627 74 77 615 (1000) 23 36 53 777 682 2  82W 2 812 16
493 665 960 2 VZ028 135 63 330 414 656 67 284 1 3 2  (1000)
78 (600) 936 2  6  S03S 136 (1000) 235 546 73 624 704 42 S4S
2 8 8 )3 4  86 843 93 407 S (600) 44 43 57 764 850 2  07029 94
214 27 332 671 756 633 933 2 « « 0 6 5  285 325 67 724 830 79
95 941 L8S331 455 (600) 679 703 14 942

2>S03Ü 113 36 39 306 91 502 95 933 61 SN163 SO (3000) 
270 497 682 (600) 695 732 67S 972 212007 106 97 (600) 262
446 (500) 650 (1000) 610 2>2150 63 2W 661 742 69 91 956
214014 402 SS 83 645 737 829 2  1 5124 203 473 530 616 20
80 87(1000) 936 73 218162 216 443 529 764 665 SSI L17102
41 426 72 764 873 9 96 2>«04S 363 634 70 79 7Oö 620 63 6S
931 77 L1Ä0S4 218 (1000) 55 4577 ^

2 2  «135 242 (1000) 366 527 816 95 SS3 221413 32 41
(500) 66 630 668 769 2  2  2105 61 58 244 67 419 27 (3000) 92 
764 953 L2A025 100 234 40 57 319 54 404 49 600 63 620 87 
7LS (1000) 62S 640 2 24047  118 250 (3000) 325 537 745 50 
(500) 77 820 962 91 22S201 25 80 310 439 533 891 (1000) 
900 (500) 2  28022 25 163 L87 S0 597 637 74 824 83 933
2L?047 72 10S S1 93 613 So2 2 2 8 0 0 4  141 253 337 431 
(3000) 672 831 (3000 1939 2 3 8 0 0 8  133 6V 216 (1000) 81 35S
42 453 K1S 66 604 704 55 670 86 943

2SV031 664 (1000) 729 (1000) 63 (1000) 845 60 62 WO 
ASN5S 97 211 66 69 < 500) 61 351 462 35 524 703 20 2  32221  
S4 493 538 44 61 697 720 72 82 85 23L 062  155 296 30-1 79 
402 683 611



K N rm d
tz§s Erieses

nach wie vorAuskünfteSonderbeeichte
ohne jeden Aufschlag.
Kartei! her 

Auskunfteien Bürge!
Allst. Markt 20. T h v r »  F-r„sp. 4S4-

Habe meinen Betrieb fürUMMMk
UNd

wieder eröffnet.
Streng reelle Preise und 

tadellose Arrsführmrg 
zugesichert.

k .  W ü S S s r ,
Stsrnmetzmeister, 

Kirchhofstr. 14.

Suche

M i l c h -
kieferungen. auch kleinere, per Fuhrwerk 

oder Bahn direkt nach Thorn.Weier,
Dampf-Molkerei, Thorn,

Trümer Vorstadt 76 u. 78.
----------Telephon 212. - ....... —

Wer seine Milch mit 
der Handzentrifuge ver­

werten will, mutz schon viel Zeit 
haben und nicht missen, wie er sie 
in der Landwirtschaft bester an­
wenden kann.

KLWLRrsMSS,
dsste äsutseks nnä kranrnösiseko 

Fabrikats, ksrusr
Clztveriu,
LLloäsrm L,
Lom bellL-
EurksnkrbMv,
8^ro!m ,
L iS -K G iM ,

V L 8 S Ü V S ,

N iv sa ,
L-Msukremv,
H okkrsm v,

8.H6 so^vts
V o U e U s - ,  Z l a a r -

anä M W äM üvr
von Gustav l^oliss, 1̂  I^sieknsr 

ste-, einpklvlilt

A M
G s H S A l Z ' a t r i ' Ü L ,
33 ^ItstLätisetisi' Alarlrt 83.

« lrs»si ,
die bei Störungen schon alles andere er- 
solglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich- 
reit garantiert! Preis 3,40 M k. Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner. Kölrr118.B!umenthalstr.

28 Jahre litt ich
au einem bläschenartigen

GefichtsiM sschlag.
Ich wandte die verschiedensten Mittel 
vergeblich an. Durch Schaumauflage 
mit Obermeyer's M edizinal-H erba- 
Seife erzielte ich rasche Heilung. So  
schreibt Frau B. Hackmann, Wiesbaden. 
Herba-Seise ä Stck. 50 Pfg^ um 
zirka 30 der wirksamen Stoffe 
verstärkt Mk. 1.—. Zur Nachdehand- 
lung Herba-Creure ä Tube 75 Pfg., 
Glasdose Mk. 1.50. Zu haben in allen 
Apotheken und in den Drogerien von 

L  O « , M- Ö l» » « » ,

Anker-Drogerie. L.. LL. 
uNiLL und Parsümerie 

^ Z. M . H  G n S is v l ,  Zssr»vkL.
In  Cuimsee: Adler-Apotkeke und 
Drogerie «nd
den Drogerien LL^1«vrn«Ie1 und

üfl- S- Jigarr.-D-rk. a. Wirt« 
usw. Bergut. «o. M. 300 mon. 

8 . LLrgSNKSL L vo^ Hamburg 22,

- M k .
v r i m c

SüS/Ui »r 
«W«A>0«7 ««  
-rmocrvair

du 8  VlertzoyMk» V N. 
k»0dG »U »»H »» 4»»t 

VwlWr Soells «V Ledrllda«vä«s» tt

O fts e e b a d  S s p p o tvereinigt Wald und See.
vom l. Ju n i ab Kaltbäder geöffnet, n Steinfreier Strand, 
r: Warmbad mrt sämtlichen medizinischen Bädern. ::

Täglich Konzerte der kurkapelle.
Kvrtheater :: kesesäle :: prächtige Spaziergänge auf aus­
gedehnten Wald- u. Strandpromenaden : Neu erbautes 
Kurhaus :: Modern eingerichtetes Logierhaus :: Großer, 
breiter, 400  Mir. langer Seesteg vorzügliche Erholungs­
stätte für Rekonvaleszenten und Erholungsbedürftige. 

Für Kriegsteilnehmer Kaltbäder und Kurtaxe frei. 
Prospekte portofrei durch die Badeverwaltung.

v s- erkält mau vumerklieb kür äLe vmsebuog änrek 
lu llL V  LLVtzL v W rL uß» , lk*I>LNVi» 8 o ß r « p i» v n « p L r i4 v 8 " ,

öüeoer äie alte Kaut mit idrev Ooreivix-
kvilea (kieke!, Lliterrser, ^levk^a, Galten, Loromeroxrossev, HautrSte, Volkes 
^««ekeu u ev ) »1»« ab uuä lässt eins » » r t e ,  » 1»
in rrtsA «  LSrrrrt « n ru  kommen. Fürseke L1K. 1.50,
l'korv, LLtLLpotksk«, Äouopol-Orogeri«, ^Veuäisok, ^Itstäät. Uarkt,

Mi»iliL8-kIiilieIt1llliLSii
geälsgsa —  morism

s  » . « tteliv  » .  4S4.00—isso .v o
8  ik i in n ie r  « .  k i ü c k «  Al. 8 A t ,8 v —88OÄ.VV 
4 LIm m vr 0 . l iS -k v  » .  148S.8«-S8VV.«0

S tL n ä ix «  L u s s to U n n s  ^ « n  500 L a s tv r -T lm m e r o .  
««rtsrrirr, »«rSm »in r»d!nnz «I«r »I» Brderrt«!!»»« »ns«n«n»».

Verkank vor im ^»brikxsbLacis. 
A ^akre VarLutie.

Verlavgvu 8is kostenfrei unsern 
Uiustrierten LLtsüox „O *.

L«i Lauk vou LLllrleLiuusU» «dar LÜSS LL. 
vtsS Mu- nuS LLekkakrt vsrgMvt s dMV

fM ssLkM I SerNa 0îeus 8vk8nk«u»er 8tr. 2.
trarlitkrei «Inreil s»sr d«nt»kd!»uck.

m ^»rkvr,u ng » o k o n  .....
8 .,  10 ., 11. u . 12 .

I .
L s d v i k g s r

» N s r ! s
L7SLS L«Mv«v1iL»v wtt «nrlL

Z s o o o o  
,100000 
! s o o o a
s.e.«rsssr
SkkU« v s .  5i-lsüvlvli,tr. 1S3s

Gelbe und blaue

SaMWineu
Seradella. Gelbsens 

sowie Kleesaaten
offeriert billigst

Sam enspezialgeschüft
8 . ^ZSLsksM Ltr»,

Brückenstraße ^8.
Mosel-. Rotwein-, Kognak-, Likör- 

«nd Bierflaschen kauft

Habe in meinem HauseM«,sMk1!W>W
1. od. 2. Ei.. 6 Zimmer u. Zub^ bald ob. 
später zu vermieten. LSuarü Lodavrl.

In  meinem Neubau. Elisabeth- und 
Strohdandstr^Ecke 12 ll.sind noch folgende 
Wohnungen per sofort zu vermieten:

beste Auge,
bestehend aus 8 Zimmern und sämtlichem 
Zubehör. Zentralheizung u. Warmwasser- 
Versorgung;

4.A age eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern, Balkon. Küche, 
Badestube u. Zubehör, a. m. Zentralheizung

Kusiav üever, Thsr«.
Breiteste. 6.______ — Femruf 5! 7.

Wohnungen
Bi-marchstratze 1 nud 8. 1. und 3. Et  ̂

je 8 und 4 Zimmer mit reichlichem 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Wohnung
van 6 Zimmern nebst reichlichem Zube- 
hör, Baderstraße 6. Hochpart., für Ge- 
jchäftszwecke und Prioatwohnung geeig- 
net. von sofort preiswert zu vermieten. 

Zu erfragen
Brückenstraße S, 1 Treppe.

An fttMlWssrichksWiNtr
mit Schlaskabinett vom 1. Inni zu ver­
mieten. Araberstrahe 10, 2 Treppen.

Ä  ä s ) 6 L i 3 ! > M

oikefe ŝell
5 I 0 S S L 5

«ntrskeiQer dTacKsnäol d!o- VV 
„Läe1-L.;kSr".

LinZetrsgen am Institut für Oärvnz»- 
severde ru kerlin, sovie alle anäerea 
Sorten Ltodde's -äaebanael, Uküre 

unä vrsnntveine.
uneiniger fadrlkLnt ckes VvIrTsa Hs-ondSksr Mackattckvls
»ö!nr. Aobbs. Ilsgsnliof
Dampk-Destillsllon. Afaebanckv!», 
L rsoatvelo- uaä 1.1kvr - badrtk« 

Legrünckvl anno 177o. 
0rlslnalkla8eks uns OriginalglAser 
öeLetrl. sesckütrt. prelsliste uns Ver- 
SLnckdemneungen gratis unä franko.

V vrtrvtvr Ldor» r
V U t b .  Mist. M arV20.

Nil« M L  W M W
in der 1. Et. vom 1. Juli oder 1. Oktober, 
m der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
M rrre« »  LU«;»1n«, V . « .  b. H.,

Ältstadtifcher Markt S.

AIWSt. Markt 2«
eine freundliche Wohnung, 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, von sofort zu 
vermieten. Fra« AvRLtilSi',

Markt 20, 2.

1 Wohnung,
Gsrberjtraße 81, 3. Etage, S Zimmer. 
Waschküche und Trockenboden, von sogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark, event. 1 Zimmer mehr 700 Mark.

Don jos. oder später find zu vermieten
eine

Z- ll. eine i-W M w idm s
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gedäude;

niedrere M m iim e
für Warenlager, Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
0. vomdro«ski'schen Buchdruckern

Thor«. Katharinen,trabe 4.

Enimerstratze 26,
2. Stock. Balkonwohnung. 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von sofort zu 
vermieten.

HV. A lQ ttn v r , Buchhandlung.

Brückenstraße 12.
2. Etage, vom 1. Juli zu vermieten.

Eins ö-Zimmrr-Wohnung, 31 Mk.. 
eine Mansarde,istude, 7 Mk.. zu vermieten. 
Zu erfragen Friedrichstr. 10j12 b. Portier.

3 helle Zimmer
auch als Büro sofort zu vermieten.

Gerechtestr. und Gerstenstr.-Ecke.

2 Zimmer
u«d helle Küche von sofort zu ver-

2-Zimmerwohnung
mit Bad von bald oder später zu ver­
miete». Angebote unter ?ss. 6 3 8  an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

H erzh sil-a -
Mheide

(Graffchast Glatz)
2 natürliche Kohlsnfäure«Stahl»Gpmdel 
von außerordentlich hoher Ergiebigkeit.

Mineral-Moorbäder, Hydro- und Elektro­
therapie. Alle diagnostischen und therapeutr. 
schon Hilfsmittel zur Behandlung Herzkranker.
Neuzeitliche Kur- und Dadehäuser. Behagliche 
Wohnungen in zahlreichen neuen Häusern.

Spezialbehandlung von Krankheiten 
-es Herzens und der Gefäße
Auskunst und Schriften kostenfrei durch die 
Saöevenvalttrng s t lt h e iö e  in Schlefiea

^̂ I!NM!MNMNNM«NlNttii»»ittNMNMtt!NNN»ittM!MNMkMiMriMlMMM«

Sanatorium Altheide
mit eigenen natürlichen Kohlensäurebädern 
im Hause und genauester Durchführung aller 
Oiätformen. Leitender Arzt Vr. Karfunkel. 
Auskunst durch das Sanatorium  flltheiöe

ü>I!!«!UDI!!!W W «>»

Shne Preiserhöhung!
n .  1 8  m  l> M .  m  1 A

V  V  in Packungen Vr. V« Pfund, sowie

gsrantiert berken. reine«
hsllänckilehen L a e a o

in Packurizrn zu V». V/., Vr, V, Pfmid offenert
Tee-Spezial-G eschäft

8 . NvLLkvvskl, Thors.
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel »Schwarzer Adler-.

Brettestraße 17,1. Auge,
gegemiber von TafS Kemtprinz,r, restz. ? Mim. M Mm-zvelke

zum 1. 7.. resp. 1. 10. 1915 zu vermieten.
Näheres bei <L v « .^  Gerberstraße 33—35._________________

Eine Wohnung.
2. Etage, 4 Zimmer mit Balkon und 
allem Zubehör von sofort zu vermieten.

Talstraße 30.

Balkon - Wohnungen,
hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. n. Zud., Bah, 
Gaseinricht. rc. sogl. od. spater zu verm.

Mellienstratze 112, pt  ̂ l.

Terminkalender für Zwangsversteigemngen
i n  d en  ö s t lic h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von P e t e r  T h i e l «  BerUn-NiederschSnhauseu. (Nachdruck verboten.)

We kitillt frkllüill. Wshüimz
von sofort zu vermieten. Jakobsvorstadt. 
Schulsieig 2. Zu erfragen dortselbst, auch j 
bei .A. fL rreL fro^vskI, Gerberstr. 11. i 
Bill. StylassieUen z. h. Culmerstr. 1 ,2 .'

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks
Zuständiges Verstei­ Größe d. 

Grund-
Grund- 
st euer- SebLutzs»steusr»

Amts­ gerung-»- ftücks Rein­ ittttzrmgho
bezw.Grundduchbezeichnung gericht Termin

(Hektar)
ertrag «ert

Weslpreuke«.
Frau E. Jnrezyk, Rechtstadl 
I .  Menta, Ehi.. Rheda 
A.Grabowski. Ehl  ̂Culm Borst.

Danzig 3. Ü.10 0F3S4 — 5MS
Neustadt

Culm
l2. 6.10 
S. 6.10 0,0748 1015

I .  Czapskt, Sackrau Graudenz 8. 6.11 7.1660 69,12 V
Th. u. A. Zakrzewski, Melanowo Konitz S. 6.16 - )
F. Podlewski, Klein Schiiewitz Czersk 7. 6. S 0^046 0,12 1S
A. Eziezinski, Marienwerder Marienwerder 7. K.11 6,0877 2270
B. Damrau, Rinkörokeu Neuenburg 12. S. S
I .  Makorvski, Ehl., Stuhmsdorf Gtuhm 11. 6.11 2,8440 75^- 168
P. Iaschinski. Dtrschau 
R. Goertz, Kl. Montan

Dirschau 7. 6.10 7,14 2,28 —
Mariendurg 7. 6. 9 <9569 98.16 450

F. Nerviger, Ehl.. Oberausmaß 
O. Kühn, Strutzfon

Culm S. 6. S 6,7060 ca. 100 so
Culm 9. 6.11 24.12 ca. 470 210

Frau I .  Ezarnetzki, Garnseedorf Marienwerder 7. 6. 9» , 39.8233 ca. 300 rro
W. Adrahavs, Buchholz «schlochau 11. 6.10 34,5053 ca. 300 180
I .  Przytarski, Gostomken Berent 7. 6. N '/, - )
M. Raslewski. Ehi.. Briesen Briesen 8. 6. 10 0,3707 3M 8SS
Frau A. Lendzierski, Broddi 
W. Wisnie,vski, Ehl., Heinrichs-

Tuchel 12. 6.10 - )
darf Echwetz 9. 6. 9 *)

Ostpreußen.
W. Bartuschewski, Rekownitza Neidenburg 9. 6.10 13,4702 ea. 28 W
I .  Ellmies, Barwen 
N. Trettin. Migehnen

Heydekrug
Wormditt

10. 6.10 
7. 6.11

S.007
4,2881

2 3 -
1 6 ,-

A. Fromm. Liedstadt Liebstadt l l .  6.10 *)
St. Czarnecki, N. Stremehnen Tilsit l l .  6.10 *)
W. Wenger, Kl. Serschkurren Gnmdinnen 11. 6.10 0.0413 —

Posen.
H. Dud-lak, Slupia Rawitsch 11. 5.1V 1.5362 27.03
P. Gaerttg, Rohrwiese Schrimm 10. 6. 9 20,2320 55.14 N
E. Stenzel, Hüttenhauland Rogasen 7. 6. 9»/, 1,8997 0.72 46
F. Penczak. Schwedenhöhe Lromderg lO. 6.10',, 0,2801 ea. 8 474
I .  Bogt, Fünfhösen Strelno 8. 6.10 192,69 es. 675 396
Frau Ä. Klemte, Tirschtiegel Tirschtiegel 8. 6. 9 0.047 238
W. Stiller, Ehl., Lrotoschin Krotoschm 8. 6.10 0,265 ea. 8 130
S . Munter Neudorf Schönlanke 7. 6.10 0,322 uo
S t. Walkiewicz, Kroeben Gostyn 12. 6.11 *)
E. Totz Ehl., Hohenwalde Rakel 8. 6.11 1,8140 ea. 36 —
H. Ediich, Ehl.. Zadikowo Posen 9. 6.10 0.2288 1.36

ZS . Szaroleta, Nekla-Hauland Pudewitz 11. 6. 9 22,3360 ea. 130
P . Gorst!, Ehl., Bromberg Bromberg 9. 6.10' 0.1534 ca.2,40 5WA. Urbanski, Pappewerg Witkowo 7. 6.10 16,1286 ea. 80 SS
2- Jozwiak, Ehl^ Iakodsdorf Witkvwo 7. 6.10«^ 2.5977 ca. 30 s «

Pommerrr.
F. ZotzN, Mönchkappe 
Fruu M. Seeger. Warstn

Grrisenhagsn 9. 6 .10
Ueckermünde 10. 6.16 - )F. von Mrosek Glischinski,

Pschywors Bütow !0. 6.10 0.094S «
F. Weise (^). Gr. PiaLsnheim 10. 6.11' , ***)
W. Seer, Settin Bergen a.R. 10. 6.10 f)
A. Lejeune, Bredow Stettin 16. 6.16 « .  0,14 — r sV
K. Scheel, Fiddtchow Fiddichow 7. 6.10 0,1829 3^4 «26
E. Ziegel, Ehl.. Meiersberg 
K. Lawrenz, Lauendurg

Ueckermünde
Lauendurg

12. 6.10 
9. 6.10 0.0232 irr«

E. Hasselmann, Stralsund Stralsund 9. 6. 9 0,0304 — « 0 0

*) Mehrere Grundstücke.
**) 2 Grundstücke.

***) 1 Grundstück und Anteil. 
H Neuer Termiu


